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©tebenjepnter 3nprgang.

iBrgatt für bir Mrrrjfm brr Jfrairottttfli

1895.
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S3ei (?ranfo=3ufte((unçi per ©oft:

3ät)rlieb gr. 6. —
halbjäprliep 3.—
Siuslanb franfo per gapr „ 8.30

®rati»'Stila|tn:

„gür bie fleitre 28elt"
(erfcÇeint am I. Sonntag jtbtit TOonatS),

,,Sod)= u. Sjaugpaltungsfcbule"
(«f$eint am s. Sonntag ieben ®tonat«).

flrbaktian snb yerlag:

grau ©life §onegger,
SBienerbergftrafee

Str. 7.

Jttferliouopret».

©er einfache ©etitjeile:
gür bie ©cptoeis: 20 ©t8.

„ ba8 8tu8lanb: 25 „
Sie Steflantejeile: 50 „

Jiwjakc
Sie ,,@rf)toetjet grauen=3eitwtg"

erfepeint auf jeben ©onntag.

Jutninrtit'Sriic

hanfenftein & ©ogter,
©iuttergaffe 1,

uttb bereu gßialen.

31. <Mtn SKolto: gmmer ftrebe jum ®anjen, uttb (annft bu (tlbet fein «anje»
SBtrbtn, all bientnbeJ (Stieb fcÇticfi an ein (Banjeï bicb an I Stmnfag, 16. Juni.

J it l| a I ï : ©ebidpt : Morgenluft. — 33et beginnettber
Surjeit. — Sic .Çpgieine bc8 @ipen8, <stepen8 unb ®epen8.
— Ser griebe auf @rben (©cplup). — 2Barum bjängen bie
grauen mit Vorliebe ipren Briefen citt ©oftffriptimi an?
— grauettfepup unb grauenrecpt. — 28(18 grauen tputt.
— ©ubinfteins Urleil über bie grauen. — 2Ba8 bie
cnglifdpe Zeitfcprift „Woman at Home" Don ber italie=
nifepen Sonigiit crfläplt. — ©precpfaat. — geuittetort:
Ser Stecpte (gortfepung).

©rfte SSeilage: ©ebidpt: Stotturno. — S3rief!aften
ber itiebaftion. — Steflamen unb Qnferate.

3toeite ©eitage: Sie Siicpe int neuen bcutfepen
i)teid)8tag8gebäube 31t Sertin. — 2îeue8 Dont 23ücpermarft.
— Snferate.

.^fdf..xfx Xj*. XjJX,.XfX XÎX .XjX xjx XjX xt* X$X. xfx xtx,

HJnrgfnluj!.

uftiges ©eœolf int Siaueit,
(ßangftcig unterm Sinbenpag —
Scpvuanfe £)alme, grüne 2tucn;
Sei gegrüßt, bu Sommertag 1

©olbgelocf unb ^rotjmut bring' icp

Huf bie ,-Çaprt. Sonft ift nicpts mein!
IDie ein flatternb Pöglein fttig' id}
3n ben blauen Cag pineirt.

llnb bie gan$e tDelt banebett,

Singt unb fount ftdj, wie fie mag.
Sauter 3ugetib, lauter Seben!
Sei gegrüßt, bu Sommertag! — —

X)ie ipr nur ber tüeltnot benfet,
Scpaut bie Scpönpeit biefer IDelt!
IDas ber ©aitg bureps Sebeu Fränfct,
f?cilt ein ©ang burcp grünes ^clb!

jîarl Stieler.

®n fcgmnetti>£r Hutietf.
^ie erften SKpenrofen werben in? Spat ge=

bracht, brüdfenbe ©cEftuiife läpmt bie Slrbeitg*

traft unb bofofoett perrtiep glänjen bie .'pöf/ert

burdp bie Sünfte. Sag gerienmadpen toirb tton

Qa^r ju 3abr me^r bemotratifiert, greift in weitere
SSolfäfdbi^ten hinein. Sie Unternetimer füllen bag

unb e§ werben weniger Srerubenpenfionate als ®ur=

Käufer für ben fötittelftanb errichtet, greilic^, wir
ftnb nod) unettblid) weit bon beut ^beal entfernt,
ber ©rmöglidjung einer ©omnterfrifdje für alle,
au<^ bie SIermften. Sapin fotite jeber puntane
fötenfdp ftreben unb piebei borab an baä Weiblicpe

©efipletpt benten. Sput ipnt bie pppfifdpe 31ug=

fpannung — Wir beuten natitrlicp an bie fetb=

ftänbig (Srwerbenben unb bie in Summer unb SDtüpe

arbeitenben Ipauêfrauen — mepr not als bem ©tarnte,
fo bebarf e§ auep beg moralifipen ©ewinneg ber

Serien bringenber, ber feelifdfen 9tupe nnb beg

SBeitbtideg. Sür atleinftepenbe grauen ift noep fo
gut wie gar nieptg getan betreffenb gerienafplen, wo
bie SiHigteit erfte Sebingung peipt. 2ßir tönnen bie

Stabtiffementg niept gelten laffen, in benen j. 33.

fonfeffioneßer ßwang epiftiert, ober gar Slrbeitg*
ieiftung atg teitweifer @rfap bertangt wirb. Unb
bor allem ift für bie grau bag gatate in ben be=

ftepenben Käufern ber Srintjwang. ©tan fiept
Samen atg (Srog ber ®äfte niept gern. ®g ifi
gewip, bie Unternepmer betreiben ein fepr wenig
topnenbeg ©efepäft unb berbienen am ©etränf bie

erpebti^ften fßrojente. Sie gotge ift, bap bie
©tanner burcpfdpnittticp Weit mepr atg ju $aufe
trinten unb grauen, benen fonft beim (äffen pöcpfteng
bag Sßaffergtag ju nape fommt, „fepanbenpatber"
bag gtäfdpdpen bor fi^ fiepen paben. @0 ift'g unb
fo wirb'g bleiben, big rabifate Slbpütfe gefepafft
wirb. Sie fann fidp freitiep niept bamit begnügen,
bap ber SBirt Vereinbarungen eingept bejügtiep 2luf=
pebung beg Srinfjwangg. @g laboriert unfer ©ont=

merfrifdpenwefen an einem jweiten Srebgübei, wir
nennen eg bag Stbfütterunggfpfiem. (äi ber Saufenb!
man täpt ficp'g perjticp gern gefaßen, bap bie „jwei
gteifcp unb fiipe platte" 9teget finb, unb wie biete
benten in erfter Sinie, wenn fie ipre ©oubenirg
burdpgepen, an jeneg bepagtidie ©cpmaufen. 3tber

überlegt man, wie bag ffiibiet in ben meiften gäßen
fdpabet; benft man ber Saufenbe, wetepe Pei ben

Soften beg gegenwärtigen Surregimeg bom Sur*
gebrauep auggefeptoffen finb, unb reepnet man enbti^
aug, Wie biet mepr im Veutet btiebe bei einer ber
normalen mepr angepapten Sebengweife, fo wirb ber
^bee, wetdpe wir erörtern Woßen, bie (Sönnerfcpaft
gefidpert fein.

©tan barf benn bodp auep baran erinnern, bap
fdpon bag ©peifen an einer Safet, beren Zubereitung
fie nic^t fetbft beforgt paben, japttofen grauen ein
.'poepgenup, weit eine ©ettenpeit ift. 9tun wiß ung
aber fdpeinen, eg fiept eine boppette unb fepr an*
fepnticpe Dteferbefdpar bon ©tattontenten mit ben

gefepitberten Verpättniffen ung jur ©eite: eg finb
bie 3ltfopotgegner unb eg finb bie greunbe beg

SBafferpeitberfapreng. 28ir tönnen atg Unterabteilung
auep bie Vegetarianer nennen, ©tan woße ni(pt
meinen, eg fofl pier Vropaganba für biefeg Srifolium
gemadpt werben. 2Bir fepäpen ein guteg ©tägepen,
laffen bag „Sneippen" nur bebingt gelten unb effen

jum ©atat lieber einen ^üpnerftüget atg ®rapam=
brot. Stber eg ift unteugbar, bap eine gewattige
23ewegung für naturgemäpe Sebengweife fidp Surcp
bruep in aßen Sreifen fdpafft unb ba liegt benn
eben in ber Suft, bag bie im Stßtaggteben errungene
greipeit bon geWiffen Vorurteilen unb ber ©ieg
ber mobernen Ippgieine ungern länger ju Sreuje
friedet, wenn bie Sage ber gtüctticpen Stugfpannung

fommen. Stidpt aßein bie ju tängerm Stufentpatt
an Surorte®epenben, au^ ein ©ropteit berSouriften
Wären fepr jufrieben mit befepeibeneren Sinricptungen
in ben §otetg unb mit einem Stufwartefpftem, beffen
erfter ®rup nidpt mepr tautet: „Srinten ©ie Voten
ober SBeipen?" ©ie Würben fogar bag bigperige
Vubget für ipre Steife ju ©nnften ber 28irte auf*
redpt patten — man mup ja fagen, bap Weitaug in
ber ©teprjapt bie greife in ber ©cpweij befepeibene
im Verpättnig jum Stififo finb —, wenn fie nur
niipt ju bem unb jenem gejwungen würben, Wag

ipnen abfotut niept tonbeniert.
Soffen wir atfo ben Seuten mit Woptgefpidtem

©etbbeutet ober mit Vepagen an opulenten ©tapt*
jeiten naep wie bor ipre gut gefüprten Stfpte ; aber
tradpten wir für aße übrigen — unb fie werben
bon 3apr ju ffapr japtrei^er Werben — nadp

©tpaffung neuer ©tabtiffemenig opne
Srinfjwang unb mit einfaeper Veföfti*
gung. Stod^ finb ber perrtidpfien ißtäpe Saufenbe
ju Verg unb Spat borpanben, unb Wer weip, ob
nicf)t manepeg gegenwärtig fiep müpfetig über 2Saffer
pattenbe Stabtiffement bißig ju paben wäre. Sag
fjaug auf Sttp ©iprina am S55aßenfee ift ein pri*
mitibeg Vorbitb, wie fiip'g etwa maepen tiepe.
©0 befdpeiben wie bort woßen wir eg aßerbingg
niept eingerieptet fepen. Stber wenn man fiep mit
einem Weniger atg im Stßtaggteben bort woepentang
bepetfen fann, fo ift erfiepttiep, bap eg für Seute,
bie jum ©enup ber Statur unb jur ©rpotung in
bie gerien gepen, jebenfaßg feineg mepr bebarf.

©tan barf auep niept eine ©tinute Vebenfen
tragen, bap eg an ©etb mangeln würbe für bie
ernfttiepe Stugfüprung biefer gbee. 2ßir fiepen in
ber Sßertobe beg (äiferg für bie ißroppptajig.
©cpwinbfueptgfanatorien würben niept jur §älfte wie
jept berechtigt fein, wenn jebermann ju rechtzeitiger
Stugfpannung gelangte. Sie gbee ber ©rpotungg»
päufer für ©tabtfinber pat rafep Stnftang gefunben.
Sem ©dpwäbrig für Zürich ift Stieberurnen für
Vafet gefolgt. Sie fepweijerifcpe gemeinnüpige
©efeßfepaft pätte feiner Zeit in Srogen unbebingt
ein anbereg ©efidjt gemadpt ju bem ©ubbentiong»
begepren eineg Surpaufeg für weiblicpe Verfemen,
Wenn güprung unb übrige Verpättniffe ©arantien
geboten pätten ju einem ffltufierinftitut, wie eg ung
nadp bem ©efagten borfepwebt. Vor aßem natür*
tiep läge eg an ben grauen fetbft, fidp burdp ipre
beftepenben ober ejtra piefür ju fepaffenben Drga*
nifationen bag ju berfepaffen, wag ipnen bie ©efeß*
fdpaft nicht bietet. 2Btr meinen bamit abfotut nicht,
bap eg Zufimptgftätten für bag weiblicpe ©efepteept
aßein fein foßen. @0 atbern wir bie „Samen*
fatong" in ben jepigen ßotetg ftnben, faßg fie nidpt
iebigti^ Sticptraueperfatong finb, fo mödpten wir
feiner Slugfeptiepticpfeit bag 28ort reben, Wo irgenb

Mr. 34.
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Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.
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Morgenlust.

uftiges Gewölk im Blauen,
Gangsteig unterm Lindenhag —
Schwanke Halme, grüne Auen;
Sei gegrüßt, du Sommertag I

Goldgelock und Frohmut bring' ich

Auf die Fahrt. Sonst ist nichts mein!
wie ein flatternd Vöglein sing' ich

In den blauen Tag hinein.

And die ganze Welt daneben,

Singt und sonnt sich, wie sie mag.
Lauter Jugend, lauter Leben!
Sei gegrüßt, du Sommertag! — —

Die ihr nur der Weltnot denket,
Schaut die Schönheit dieser Welt!
was der Gang durchs Leben kränket,
Heilt ein Gang durch grünes Feld!

Karl Ctieler.

Bei beginnender Kurzeit.
me ersten Alpenrosen werden ins Thal

gebracht, drückende Schwüle lähmt die Arbeitskraft

und doppelt herrlich glänzen die Höhen
durch die Dünste. Das Ferienmachen wird von
Jahr zu Jahr mehr demokratisiert, greift in weitere
Volksschichten hinein. Die Unternehmer fühlen das
und es werden weniger Fremdenpensionate als
Kurhäuser für den Mittelstand errichtet. Freilich, wir
sind noch unendlich weit von dem Ideal entfernt,
der Ermöglichung einer Sommerfrische für alle,
auch die Aermsten. Dahin sollte jeder humane
Mensch streben und hiebei vorab an das weibliche
Geschlecht denken. Thut ihm die physische

Ausspannung — wir denken natürlich an die
selbständig Erwerbenden und die in Kummer und Mühe
arbeitenden Hausfrauen — mehr not als dem Manne,
so bedarf es auch des moralischen Gewinnes der

Ferien dringender, der seelischen Ruhe und des

Weitblickes. Für alleinstehende Frauen ist noch so

gut wie gar nichts getan betreffend Ferienasylen, wo
die Billigkeit erste Bedingung heißt. Wir können die

Etablissements nicht gelten lassen, in denen z. B.
konfessioneller Zwang existiert, oder gar Arbeitsleistung

als teilweiser Ersatz verlangt wird. Und
vor allem ist für die Frau das Fatale in den

bestehenden Häusern der Trinkzwang. Man sieht
Damen als Gros der Gäste nicht gern. Es ist
gewiß, die Unternehmer betreiben ein sehr wenig
lohnendes Geschäft und verdienen am Getränk die

erheblichsten Prozente. Die Folge ist, daß die
Männer durchschnittlich weit mehr als zu Hause
trinken und Frauen, denen sonst beim Essen höchstens
das Wasserglas zu nahe kommt, „schandenhalber"
das Fläschchen vor sich stehen haben. So ist's und
so wird's bleiben, bis radikale Abhülfe geschafft
wird. Die kann sich freilich nicht damit begnügen,
daß der Wirt Vereinbarungen eingeht bezüglich
Aufhebung des Trinkzwangs. Es laboriert unser
Sommerfrischenwesen an einem zweiten Krebsübel, wir
nennen es das Abfütterungssystem. Ei der Tausend!
man läßt sich's herzlich gern gefallen, daß die „zwei
Fleisch und süße Platte" Regel sind, und wie viele
denken in erster Linie, wenn sie ihre Souvenirs
durchgehen, an jenes behagliche Schmausen. Aber
überlegt man, wie das Zuviel in den meisten Fällen
schadet; denkt man der Tausende, welche bei den

Kosten des gegenwärtigen Kurregimes vom
Kurgebrauch ausgeschlossen sind, und rechnet man endlich
aus, wie viel mehr im Beutel bliebe bei einer der
normalen mehr angepaßten Lebensweise, so wird der
Idee, welche wir erörtern wollen, die Gönnerschaft
gesichert sein.

Man darf denn doch auch daran erinnern, daß
schon das Speisen an einer Tafel, deren Zubereitung
sie nicht selbst besorgt haben, zahllosen Frauen ein
Hochgenuß, weil eine Seltenheit ist. Nun will uns
aber scheinen, es steht eine doppelte und sehr
ansehnliche Reserveschar von Malkontenten mit den

geschilderten Verhältnissen uns zur Seite: es sind
die Alkoholgegner und es sind die Freunde des

Wasserheilverfahrens. Wir können als Unterabteilung
auch die Vegetarianer nennen. Man wolle nicht
meinen, es soll hier Propaganda für dieses Trifolium
gemacht werden. Wir schätzen - ein gutes Gläschen,
lassen das „Kneippen" nur bedingt gelten und essen

zum Salat lieber einen Hühnerflügel als Grahambrot.

Aber es ist unleugbar, daß eine gewaltige
Bewegung für naturgemäße Lebensweise sich Durch
bruch in allen Kreisen schafft und da liegt denn
eben in der Luft, das die im Alltagsleben errungene
Freiheit von gewissen Vorurteilen und der Sieg
der modernen Hygieine ungern länger zu Kreuze
kriecht, wenn die Tage der glücklichen Ausspannung

kommen. Nicht allein die zu längerm Aufenthalt
an K urorte Gehenden, auch ein Großteil der Touristen
wären sehr zufrieden mit bescheideneren Einrichtungen
in den Hotels und mit einem Aufwartesystem, dessen

erster Gruß nicht mehr lautet: „Trinken Sie Roten
oder Weißen?" Sie würden sogar das bisherige
Budget für ihre Reise zu Gunsten der Wirte
aufrecht halten — man muß ja sagen, daß weitaus in
der Mehrzahl die Preise in der Schweiz bescheidene
im Verhältnis zum Risiko sind —, wenn sie nur
nicht zu dem und jenem gezwungen würden, was
ihnen absolut nicht konveniert.

Lassen wir also den Leuten mit wohlgespicktem
Geldbeutel oder mit Behagen an opulenten Mahlzeiten

nach wie vor ihre gut geführten Asyle; aber
trachten wir für alle übrigen — und sie werden
von Jahr zu Jahr zahlreicher werden — nach

Schaffung neuer Etablissements ohne
Trinkzwang und mit einfacher Beköstigung.

Noch sind der herrlichsten Plätze Tausende
zu Berg und Thal vorhanden, und wer weiß, ob

nicht manches gegenwärtig sich mühselig über Wasser
haltende Etablissement billig zu haben wäre. Das
Haus auf Alp Schrina am Wallensee ist ein
primitives Vorbild, wie sich's etwa machen ließe.
So bescheiden wie dort wollen wir es allerdings
nicht eingerichtet sehen. Aber wenn man sich mit
einem weniger als im Alltagsleben dort wochenlang
behelfen kann, so ist ersichtlich, daß es für Leute,
die zum Genuß der Natur und zur Erholung in
die Ferien gehen, jedenfalls keines mehr bedarf.

Man darf auch nicht eine Minute Bedenken
tragen, daß es an Geld mangeln würde für die
ernstliche Ausführung dieser Idee. Wir stehen in
der Periode des Eifers für die Prophylaxis.
Schwindsuchtssanatorien würden nicht zur Hälfte wie
jetzt berechtigt sein, wenn jedermann zu rechtzeitiger
Ausspannung gelangte. Die Idee der Erholungshäuser

für Stadtkinder hat rasch Anklang gefunden.
Dem Schwäbrig für Zürich ist Niederurnen für
Basel gefolgt. Die schweizerische gemeinnützige
Gesellschaft hätte seiner Zeit in Trogen unbedingt
ein anderes Gesicht gemacht zu dem Subventionsbegehren

eines Kurhauses für weibliche Personen,
wenn Führung und übrige Verhältnisse Garantien
geboten hätten zu einem Musterinstitut, wie es uns
nach dem Gesagten vorschwebt. Vor allem natürlich

läge es an den Frauen selbst, sich durch ihre
bestehenden oder extra hiefür zu schaffenden
Organisationen das zu verschaffen, was ihnen die Gesellschaft

nicht bietet. Wir meinen damit absolut nicht,
daß es Zufluchtsstätten für das weibliche Geschlecht
allein sein sollen. So albern wir die „Damensalons"

in den jetzigen Hotels finden, falls sie nicht
lediglich Nichtrauchersalons sind, so möchten wir
keiner Ansschließlichkeit das Wort reden, wo irgend



94 Stflftrttyer SrauBTt-JEifung — flatter fttr fcen Ijäu»IidiEn Erat»

eä barauf anïommt, für Seib unb Seele grifdje
unb SBeitPlic!, Anregung unb greube ju getnittnen.
Somit tonnte man aucfi auf bie SKänner jätjten.
Unb ba im fernem nicpt btofe bie Sebiirftigen £)ier

in grage tommen, fo toäre gar toopt an eine Art
Aftienzeicpnung ju beulen, tooburcp eine finanzielle
©runblage gejcpaffen mürbe. Sßenn fiep einmal bie

grauenbereine mit bem ©egenftanb befaßt unb ipm
bie „Xringlicpfeit" zugebilligt tiätten, fo mürbe
meber ber Staat nod) bie ©efetlfcpaft überpaupt
Zögern, iîjrten Succurâ zu ïeiften.

Sefjen mir unê bod) nur um, mie auf alten
(Sebieten bie .Strafte ber Statur zu befferer Auê=

nupung gelangen unb ber zufälligen unb unge=

nügenben SSermertung burdj einzelne entzogen merben

jfticpts anbereg bebeutet ber ©febanfe, ftjftematifcl),
bon berufener Seite auê unb zum Stufen für bie

ACfgemeinpeit bie Statur in ifjrer Öfefamtpeit, fomeit
fie §eilträfte für bie Sinne unb ben ganzen Dr=

ganiSmug beg äRenppen enthält, ipnen bienftbar zu

machen. SB. Biiebermann.

&B« ÜH^BUB, SïBÎjBn#
Uttît ®BlîBît».

Xie normale ©ntmidlung unb bag SGSoUIfeiri be?

Körpers toirb fepr burp bas anbaltcnbe ©igen bebropt
unb jmar treten biefe ©päbigungen um fo fiperer unb

cmpftttbliper ein, je jünger ber üttenfp fid) zum attpal«
tenben ©igen Bcrurteilt fiept. ©S tnup baper im guter«
effe einer normalen Körperbilbmtg oorgeforgt merben,

ganz befonbers bas junge, nocp nicpt luiberftanbsfäpige
Kittb nidtjt zu früp figen zu laffen nnb ben regelmäpigen

©pulbefup, ber bas anpaltenbe ©igen leiber zur Sie«

bingung macpt, möglipft meit pinauSzufpieben.
SSon feiten ber ©cpulpqgieine mirb nun zmar ernft«

licp barauf pingearbeitet, gefunbpeitlipen Sßrincipien ent«

fprecpcnbe ©pulbänfe zu erftelten ; aber bie törperlicpen
©päbigungen bes anpalienben ©igens merben baburtp
feineStoegS aufgepoben, fie tonnen nur teilmeife Dermin«

bert merben.
©o finben fiep nocp allen Anftrengungen zum Xrog,

bei ©ropen unb Kleinen zum ©ipen Oerurteilten, bielfacp
SBänfe unb ©tüple, bie bem Äüden nicpt bie nötige,
feiner natürlichen Krümmung entfprecpenbe ©tüpe bieten,

unb beren ©ipe bezüglich ber §öpe unb SSreite ben

©cpenfeln unb giipett eine begueme ©tellung nicpt er«

möglid)en. Slur bie gleichzeitige S3erüdfiptigung biefer
SRomente geftattet bent Körper eine ungeztoungene, nicpt
ermübenbe §altung.

©in bequemer ©tupl ober eine folepe SSattf müffen
bent Obcrfpenfel geftatten, in feiner ganzen Sänge magc«
reept aufzuliegen, unb bem Unterfpenfcl eine fentreepte
©tellung zum SSoben ober gupfpemcl einzunehmen, ba«

mit bie ganze gupfople aufrupen tann. Xer ©ip foil
oortt abgerunbet fein unb 1—2 ©entimeter pöper als pinten ;
bie Siüdlepne mup leicpt naep pinten geneigt unb in ber

©egenb beS Kreuzes etmaS nad) üornen gemölbt fein;
fie reirfjC aup nur bis zu ben Schulterblättern unb fei
bafelbft ebenfalls abgerunbet, um jebeS ©efüpl ber Un=

bcpaglicpteit beim Anlepnen zu öerpüten.
©oll ein Oor ber SSanf ober bem ©tuple ftepettber

Xifd) benitpt merben, fo mup ber ttianb ber Xifpplatte
ben Dorbern Stanb bcS ©tuples um etma 3 ©entimeter
überragen; bie Xifpplatte felbft mup fo breit unb tief
fein, bap ©llenbogen unb SBorberarnt bequem auf ber«

felbctt rupen tonnen; bie §öpe bes XifpeS reiepe bis

Zur §erzgrube.
SBer auf einem folepen ©tuple bor einem folepett

Xifdie fipt, befinbet fiep in einer ungeztoungenen Körper«
paltung, melcpe ben Xrud auf bie Sfaupcingetoeibe Der«

pütet uttb ber Sunge tiefes ©inatmen geftattet, mäprcnb
ein ©ipen mit nap Dorn gebeugtem Dberförper bas tiefe
Atemholen zur Unmöglicpfeit macpt. XaS gefunbpeits«
gemäpe ©ipen, befonbers mäprenb bes ©cpreibenS, ift
baper ein folcpeS, bei bem ber Dberförper in bottfomn en
aufrechter §altung fiep befinbet, bie Duerapfe beSfelben

parallel bem Xifpranbe ift unb bie SBorberarme auf bie

Xifpplatte gelepnt ftnb.
Ilm eine folepe ©cpreibftetlung zu eimöglid)en, ift

unbebingt erforberlid), bap ber Körper feine ausreiepente
©tüpe am Stüdgrate finbe, fo bap er opne Aufflügen
ber Arme in ber ©preibftettung berparren tann. gebe
Abtoeipung bon biefer SSorfprift, mie z- $. bie auf bie

Xauer geübte Xreputtg beS Stumpfes um feine Sängen«
aepfe ober beffen anpaltenbe, borbere ober feitlicpc 9!ei«

gung, müffen bie StiidgratSbertrümmuugen begünftigen.
Obgleich bas ©ipett zu ben rupenben Körperftel«

langen gepört, fo bedangen boep bie bamit nottoenbig
berbunbenen ©leicpgemicptspaltungen bes Stumpfes unb
Kopfes, toenigftenS bei freier unb firaffer Körperhaltung,
nod) eine ziemlich fräftige Xpätigfeit ber tttiiden« unb
Aacfenmusfeln ; fcespalb ift zur Sfetämpfung einer fepler=
paften Körperhaltung liebung unb fpftematifepe Kräfti«
gung ber genannten ÜDtuSfelpartien erforberlid).

ttJhtSfelfpmape Kinber unb folepe, bie naep burdj«
gemadjten Kranfpeiteit mieber zunt anpaltertben ©ipen
fontmen, bebiirfen befonberer Sferüdfiptigung unb forg=

fältiger 3luffid)t, mettn nidqt in ganz turzer 3eit ganz
empfinblid/e, oft taunt mieber zu befeitigenbe ©cpäbi«

gungen eintreten follen. (ifortjetung folgt.)

Jrisfre auf CSrîrtn.
î'iâtcÇett oon ttofjnnmi ZotlrrsSratiiitinn.

(îdqtub.)

0^©J|fnb bieS fott mein Steicp merben auf ©rben?"
fagic er leife bor fiep pin, als er mciterfdjmebte.^ 4 „®as mürbe nocp Slrbeit toften, fepmere, peipe 3lr=

beit, bis bie ganze SJtenfcppeit ftatt ©äbel unb ©epiep«
gemepr ben grünen griebenszmeig tragen mürbe!"

„©S mirb bas S3efte fein," badpte er enblicp, „menn
icp fie langfam, einen SDJenfcpcn naep bent anbern, für
miep zu geminnen fuepe, unb fo ©dpiritt für ©epritt bor«
gepe ; menn icp erft Sßlap gefunben pabe im tgerzen ber
einzelnen, mirb es leicpter fein, mein gropes Steicp zu
grünben !"

llnb mit neuem SStute pob er bie ©cpmingen, um
fid) ein jpiäplein zu fuepen, too er unterfommen tonnte.
Slus nieberm genfter fdpaute ztorfepen Steifen unb Stos«
marin ein blüpenber SJtäbcpentopf perauS, mit lacpen«
ben, fonnigen Sleuglein, — ba trat ber grieben pin unb
bat um Slufnapme. — SBer er märe?

„2)er griebe," tlang es, fepier zagpaft.
„O je," laepte bas SDtägbiein beluftigt, „für biep ift

jept fein iftlap ba ; ja, menn bu bie greube märeft, aber
ber griebe! — 2ßaS tonnte icp mit bir anfangen, menn
icp Zu Spiel unb Xattz gepe? SBann icp einmal alt
bin, mein ©nter, bann tannft meinetmegen mieber bor«
beifotnmen !"

®cr güngüng feufzte unb tlopfte leife an bie Xpürc
beS StacpbarpäuScpcnS an ; aber brinnen rief tticmanb,
er möge eintreten. SSorficptig tlinfte er auf unb marf
einen 2Mid pirein. SBclcp päplicpes 23ilb gemaprte er
ba! — ©ine ärmlicpe, unorbentlipe ©tube boïï Oualm
unb tSranntmciribnnft, einen zutifenben §auSbater, ein
feifenbes SBeib unb ein ganzes Häuflein fpmupigcr Kin«
ber, bie fiep am 33obett herumbalgten.

O, mie nötig mürbe er pier fein!
„3p bin ber griebe," fagle er perzlip, „motlt ipr

mip pineinlaffen ?"
Xer 3J!ann ftiep einen glup aus. „SBir brauepen

bip nipt," brummte er zornig, „Kampf unb Umfturz ift
unferc fiofung X)u bringft mir ja bop meber iörot
ned) ©elb für bie ,§ungcrbrut ba!"

„3P mitt cup pclfen beten unb arbeiten," fagte ber
griebe flebcntlip.

„©per bip pinaus!" fprie ber ÜFtann, „ip brand)'
fein ©ebet unb feine Slrbeit! @ep zu bem alten @eis=
fed gegenüber, ber auf feinen ©elbfäden herumtanzt !"

Xcr griebe zog leife bie Xpürc pinier fip zu.
Slus bem gegcniiberliegcnbcn §aufe fpautc ein altes,

bürrcs SJtänndjen mit fpiper Stafe perauS unb minfte
ben grieben eifrig zu fip,

„Seit, bu bift ber grieben? 3U mir fönnteft bu
jept fpon fotnmen unb mir ©efellfpaft leiften, ip bin
immer gar fo allein. Unb tuenn mir miteinanber aitS«
tommen, tannft ja ba bleiben, berzepren mirft mopl nipt
bid ."

Slufatmenb trat ber griebe ein. ©s mar ein Jon«
berbar §aus, in bas er pineingefommen, überall unb
überatt ftanben fpmere ©äde bott glänzenben SMaltS.
— „Sfîeine ©olb« unb ©ilbcrtpalcr," mie ber Sllte fpmun«
Zdnb ertlärte. X>er griebe mar mübe, er fupte ein
©dpen, too er fip nieberlaffen unb auSrupen tonnte,
aber allentpalben ftiep er an einen folpen ©ad.

„Sßiel übrigen fjflap pab' ip freilip nipt," meinte
ber Sllte ettoas bcrlegen, als er ben fupenben S3lid bes

griebens gemaprte, „aber," fügte er eifrig pinzu, „menn
bu bip bieEcipt auf einen ber ©clbfäde pinauffepen
mottteft !"

Sit feiner ©utmiüigfeit probierte ber griebe bas,
aber es ging nipt, für feine bertböpnten ©lieber mar
ber ©ip biel zu part.

„X)ann tput es mir mirflip leib," fagte bas SJlänn«
fein apfelzudenb, unb ber grieben fepte traurig feine
SBanbcrung fort.

Unb too er pinfam unb anfragte, überatt marb ipm
ber glcipe S3efpeib; felbft in bas ©otteSpauS am SBcge,
in bas er pineinmottte, tonnte er nipt gelangen. X)a

ftanben einige eifernbe Parteien babor unb ftritten fip
um ben SSortritt, unb tonnten nipt einig tuerben, mer
bon ipnen zuerft pinein bürfe; — aber bie grope Skr«
peipung „©dig finb bie griebfertigen" — bie patten fie
in iprem ©ifer bergeffen.

Xcm grieben mar ber SJfut gefunfen, unb bie mii«
ben ©pmingen mopten ipn faft nimmer toeitertragen;
er patte fo biete, biete ©nttäufpungeu erlebt unb fepnte

fip zurüd ttap Xanucngrün unb SîfalbcSrupe.
Sin ben KönigSpof mollte er nop gepen; bielleipt,

bap man ipn menigftens bort aufnepmett mürbe. ®en
König befarn er gar nipt zu fepen, „er fîpe im Stat,"
fagte man ipm, „unb fei biel zu fepr befpäftigt, als bap
man ipn flörett bürfte"; aber bie blaffe Königin mit bent

fanften, polbfetigen ©efipt —. Xer griebe naperte fip ipr
unb fie pielt ipnt fepon bon meitent ftepenb bie zode
§anb entgegen. ®a ftettte fid) ipm mit pöftiper Slb«

rnepr ber ganze §offlaat entgegen unb riptete uniiber«
minblipe ©pranfen bor ipm auf. „KönigStroncn unb
griebenszmeige paffen nipt zufammen."

X)a manble fip ber griebe unb ging.
„tQcimtoärtS," tönte es in feiner müben ©ccle, „peirn«

marts unb fplafen gepen !" Unb bie meipen gittipe
trugen ipn ber ^eimat, bem SBalbe, zu.

Slrn SBege, ganz unPc bem SBalbfaum, tauerte ein
armfeliges, altes SBeiblein, bas mar bor Krantpeit unb
©fenb unter ber Saft feiner tgolzbürbe zufammengefunten.
Xie Slugen pielt es gefploffen unb bie mdfen §änbe
gefaltet, es fiiplte, bap es mit ipm balb zu ©nbe gepe.
X>a bernapm bas ftcrbenbe SKcnfpenfinb über fip ben

glügclfplag bes griebens, ber fip boll ©rbarmen zu
ipm niebergclaffen patte unb bie §anb auf feine ©time
legte.

„3P fann bip nimmer fepen," flüftertc bas SÜßeib«

fein mit brepenber ©timme unb mit gliidfeligem Sä«

peln, „aber ip füpfc, bap bu ba bift, — bu füper griebe,
bu!" —

Unb im ©patten feiner gittipe burfte es hinüber«
fptummern.

Unb nun mollte ber griebe aup zur Slupe gepett,
benn fein Xagctoer! mar peip unb lange getoefen unb
patte menig grüpte gebrapt. ©inen tepten SBlid marf
er nop in bie SBcite, unb mit ©eperaugen fpaute er in
bas Sanb pinaus, über mcldjcrn ber bcrflärenbc ©pim«
mer ber Slbeitbfonne lag.

Slrn fernen Horizonte zogen gotbene, purpuruntfäumfc
SBöüpen bapin, unb ber griebe fap in ipnen bie 35cr=

peipung einer fünftigen Süorgenröte unb einftigen ©ifül«
lung feiner gropen Söünfd;e unb Xräumc.

„SKein Sfcip mirb bop nop tommen," fagte er zu=

berfiptlip, „bas grofjc griebenSrcip auf ©rben!"
Xann ging er unb legte fip fplafen. Xief int

grünen SJÎoofe, unter uralten Xanncnbäumcn. Xort
rupt er nod) peute unb barrt ber ©tunbe, in ber fein
berpcipcneS fReip anbrepen mirb. Unb menn bu einfam
PinauSgepft, SJIenfpenfinb, in bie tiefe peilige ©titte bcS
SBalbeS, allein mit beineu greuben unb Seiben unb
beinern Peißen Gerzen bott ©rbenluft unb ©rbentoep, unb
neigeft beitt Dpr unb beinc ©eelc, zu laufpen, bann
fannft bu bie rupigett Sltenizüge bes griebens bernepmett,
ber im SBalbcSbunfcl fdqläft.

Unb menn bit c'tten frommen uttb reinen ©intt paft,
pörft bu leife, leife, beS griebens ^erzlplag

UePcr beinern tgmufiie tuept ttnb fäufelt es gepeim«
niSbott: bas ift ber SBalb, ber feinem SiePling ein
©plummcrlieb raufdjt.

KDarunt Ijän0Btt ï»tB JrauBit mit ®üb-
ItBbB iljiBit BriBfßtt Bin ^oßfkripium an

Xiefe grage legte ein cttgltfpeS grauen Platt „2ßo=
man" feinen Seferintten bor.

X)ie erfte furze Stutloort tautet:
SBeil fie ipre anfänglipe ©ebanfenlofigfeit bttrd)

einen napträglipen ©ebanfen gut mapen motten.
3tt gereimter ©prope auSgebrüdt ift bie gtoeite :

3?eim «Schreiben mie beim Sprechen ber ftrau e« [o besagt:
2Benrt atïe§ ift gefprodben unb alles ift gefagt,
îiann fomnit fie nod) unb ex ft bas fefc'e üöurt He fprid)t,
$)enn biefeS 2Sort gehöret i^r unb anberS tut fie's nic^t.

Originell ift eine brüte:
SöieUeidjt ift es fo, toeil bie gratt felbft bie SSer«

fötperung bes tpoftffriptumS ift. S3ei ber ©pöpfung ift
fie, oPmopl bas unentPeprIid)fte aller ©efpöpfe, bop erft
napträglid) gefpaffen morbett, unb fip an iprer ©ttt«
ftepung eitt SJlufler nepmenb, fügt and) fie bas Sßiptigfte
erft itad)träglip iprem Briefe bei, burp biefe fßerzöge«

ruttg beffen SÖert nop erpöpettb.
Xreffettb ift aup biefe:
SBeil bie grauen ßpreiben, Pebor fie benfen' uttb

erft bettfen, ttapbent fie gefpriebett.
Ober:
SBeil fie oft itt unentfploffener, fptoanfettber ©tint«

mttng finb uttb eine Slapfprift ipnen nop bie SJlöglid)«
feit gibt, etmaS an iprem S3efpfuffe zu änbertt, opne
iprett 23rief nop einmal fpreiben zu ntüffen.

©ine anbere X)ante, bielleipt eine ©priftftdlerin,
antmortet:

SBeil bie grau Diel zu flug ift, um bett Sßlan iprer
©rzäpluttg fpon bor beut legten S3anbe auSzufpmapen.

Unb nop eine fagt :

©S ftimme mit berfelben ©emopnpeit überein, bie
bie grauen paben, in Dntnibuffen uttb att öffentlipett
SBerfeprSplägen ipr Slbfpiebnepnten mit SSorliebe zu Der«

Zögern.
_ ^ a?.

3fvauBttl'tfju1f unît ïrauEiu'Brfîf.
©itt nettes gabrifgefcß foil in ©ttglanb füttftig bie

grauen tttepr als bisper fpügen. 9!un erflären aber
bie Arbeiterfrauen, bas ©efep fei nur aus bem Kon«
futrenzneib ber männlipen Arbeiter perborgegattgett.
©ie proteftieren befonbers gegen napfolgenbe fünfte:
1. bagegen, bap SBafpftubett unter bas gabrifgefep ge=
ftettt merben, — ioas bebeutet, bap eine grau an einem
Xag nipt länger als eine beftimmte 3<pl öon ©tunben
foil mafpen ober biigeltt bürfen; 2. bagegen, bap ber
ttJtinifier bes Snttern grauenarbeit in jeber gnbuftrie
berbietett barf, bie ipm ltttgefunb erfpeint, unb 3. ba«

gegen, bap bie Heberjeit, bie eine grau arbeiten barf,
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es darauf ankommt, für Leib und Seele Frische
und Weitblick, Anregung und Freude zu gewinnen.
Somit könnte man auch auf die Männer zählen.
Und da im fernern nicht bloß die Bedürftigen hier
in Frage kommen, so wäre gar wohl an eine Art
Aktienzeichnung zu denken, wodurch eine finanzielle
Grundlage geschaffen würde. Wenn sich einmal die

Frauenvereine mit dem Gegenstand befaßt und ihm
die „Dringlichkeit" zugebilligt hätten, so würde
weder der Staat noch die Gesellschaft überhaupt
zögern, ihnen Suceurs zu leisten.

Sehen wir uns doch nur um, wie auf allen
Gebieten die Kräfte der Natur zu besserer

Ausnutzung gelangen und der zufälligen und
ungenügenden Verwertung durch einzelne entzogen werden I

Nichts anderes bedeutet der Gedanke, systematisch,

von berufener Seite aus und zum Nutzen für die

Allgemeinheit die Natur in ihrer Gesamtheit, soweit
sie Heilkräfte für die Sinne und den ganzen
Organismus des Menschen enthält, ihnen dienstbar zu

machen. W. Niedcrmann.

Die Hygieine des Sitzens, Stehens
und Gehens.

Die normale Entwicklung und das Wohlsein des

Körpers wird sehr durch das anhaltende Sitzen bedroht
und zwar treten diese Schädigungen um so sicherer und
empfindlicher ein, je jünger der Mensch sich zum
anhaltenden Sitzen verurteilt sieht. Es muß daher im Interesse

einer normalen Körperbildung vorgesorgt werden,

ganz besonders das junge, noch nicht widerstandsfähige
Kind nicht zu früh sitzen zu lassen und den regelmäßigen
Schulbesuch, der das anhaltende Sitzen leider zur
Bedingung macht, möglichst weit hinauszuschieben.

Von feiten der Schulhygieine wird nun zwar ernstlich

darauf hingearbeitet, gesundheitlichen Principien
entsprechende Schulbänke zu erstellen; aber die körperlichen

Schädigungen des anhaltenden Sitzens werden dadurch

keineswegs aufgehoben, sie können nur teilweise vermindert

werden.
So finden sich noch allen Anstrengungen zum Trotz,

bei Großen und Kleinen zum Sitzen verurteilten, vielfach
Bänke und Stühle, die dem Rücken nicht die nötige,
seiner natürlichen Krümmung entsprechende Stütze bieten,

und deren Sitze bezüglich der Höhe und Breite den

Schenkeln und Füßen eine bequeme Stellung nicht
ermöglichen. Nur die gleichzeitige Berücksichtigung dieser

Momente gestattet dem Körper eine ungezwungene, nicht
ermüdende Haltung.

Ein bequemer Stuhl oder eine solche Bank müssen
dem Oberschenkel gestatten, in seiner ganzen Länge wagc-
recht aufzuliegen, und dem Unterschenkel eine senkrechte

Stellung zum Boden oder Fußschemel einzunehmen,
damit die ganze Fußsohle aufruhen kann. Der Sitz soll
vorn abgerundet sein und 1—2 Centimeter höher als hinten ;
die Rücklehne muß leicht nach hinten geneigt und in der

Gegend des Kreuzes etwas nach vornen gewölbt sein:
sie reiche auch nur bis zu den Schulterblättern und sei

daselbst ebenfalls abgerundet, um jedes Gefühl der Un-
bchaglichkeit beim Anlehnen zu verhüten.

Soll ein vor der Bank oder dem Stuhle stehender

Tisch benutzt werden, so muß der Rand der Tischplatte
den vordem Rand des Stuhles um etwa 3 Centimeter
überragen; die Tischplatte selbst muß so breit und tief
sein, daß Ellenbogen und Vorderarm bequem auf
derselbe» ruhen können; die Höhe des Tisches reiche bis

zur Herzgrube.
Wer auf einem solchen Stuhle vor einem solchen

Tische sitzt, befindet sich in einer ungezwungenen
Körperhaltung, welche den Druck auf die Baucheingeweide
verhütet und der Lunge tiefes Einatmen gestattet, während
ein Sitzen mit nach vorn gebeugtem Oberkörper das tiefe
Atemholen zur Unmöglichkeit macht. Das gesundheitsgemäße

Sitzen, besonders während des Schreibens, ist
daher ein solches, bei dem der Oberkörper in vollkomu en
aufrechter Haltung sich befindet, die Querachse desselben

parallel dem Tischrande ist und die Vorderarme auf die

Tischplatte gelehnt sind.
lim eine solche Schreibstellung zu ermöglichen, ist

unbedingt erforderlich, daß der Körper seine ausreichende
Stütze am Rückgrats finde, so daß er ohne Aufstützen
der Arme in der Schreibstellung verharren kann. Jede
Abweichung von dieser Vorschrift, wie z. B. die auf die

Dauer geübte Drehung des Rumpfes um seine Längenachse

oder dessen anhallende, vordere oder seitliche
Neigung, müssen die Rückgratsverkriimmungen begünstigen.

Obgleich das Sitzen zu den ruhenden Körperstellungen

gehört, so verlangen doch die damit notwendig
verbundenen Gleichgewichtshaltungen des Rumpfes und
Kopfes, wenigstens bei freier und straffer Körperhaltung,
noch eine ziemlich kräftige Thätigkeit der Rücken- und
Nackenmuskeln; deshalb ist zur Bekämpfung einer fehlerhaften

Körperhaltung Uebung und systematische Kräftigung

der genannten Muskelpartien erforderlich.
Muskelschwache Kinder und solche, die nach

durchgemachten Krankheiten wieder zum anhaltenden Sitzen
kommen, bedürfen besonderer Berücksichtigung und sorg¬

fältiger Aussicht, wenn nicht in ganz kurzer Zeit ganz
empfindliche, oft kaum wieder zu beseitigende Schädigungen

eintreten sollen. (?°rtseb»ng s°lgt.>

Der Friede auf Erdrn.
Märchen von Johanna Tobler-Brarunina.

(Tchluh.)
dies soll mein Reich werden auf Erden?"

sagte er leise vor sich hin, als er weiterschwebte.

^ „Das würde noch Arbeit kosten, schwere, heiße
Arbeit, bis die ganze Menschheit statt Säbel und Schießgewehr

den grünen Friedenszweig tragen würde!"
„Es wird das Beste sein," dachte er endlich, „wenn

ich sie langsam, einen Menschen nach dem andern, für
mich zu gewinnen suche, und so Schritt für Schritt
vorgehe; wenn ich erst Platz gefunden habe im Herzen der
einzelnen, wird es leichter sein, mein großes Reich zu
gründen!"

Und mit neuem Mute hob er die Schwingen, um
sich ein Plätzlein zu suchen, wo er unterkommen könnte.
Aus niederm Fenster schaute zwischen Nelken und
Rosmarin ein blühender Mädchenkopf heraus, mit lachenden,

sonnigen Aeuglein, — da trat der Frieden hin und
bat um Aufnahme. — Wer er wäre?

„Der Friede," klang es, schier zaghaft.
„O je," lachte das Mägdlein belustigt, „für dich ist

jetzt kein Platz da; ja, wenn du die Freude wärest, aber
der Friede! — Was könnte ich mit dir anfangen, wenn
ich zu Spiel und Tanz gehe? Wann ich einmal alt
bin, mein Guter, dann kannst meinetwegen wieder
vorbeikommen !"

Der Jüngling seufzte und klopfte leise an die Thüre
des Nachbarhäuschcns an; aber drinnen rief niemand,
er möge eintreten. Vorsichtig klinkte er auf und warf
einen Blick hinein. Welch häßliches Bild gewahrte er
da! — Eine ärmliche, unordentliche Stube voll Qualm
und Branntweindunst, einen zankenden Hausvater, ein
keifendes Weib und ein ganzes Häuflein schmutziger Kinder,

die sich am Boden herumbalgten.
O, wie nötig würde er hier sein!
„Ich bin der Friede," sagte er herzlich, „wollt ihr

mich hineinlassen?"
Der Mann stieß einen Fluch aus. „Wir brauchen

dich nicht," brummte er zornig, „Kampf und Umsturz ist
unsere Losung! Du bringst mir ja doch weder Brot
noch Geld für die Hungcrbrut da!"

„Ich will euch helfen beten und arbeiten," sagte der
Friede flebentlich.

„Scher dich hinaus!" schrie der Mann, „ich brauch'
kein Gebet und keine Arbeit! Geh zu dem alten Geizkerl

gegenüber, der auf seinen Geldsäcken herumtanzt!"
Der Friede zog leise die Thüre hinter sich zu.
Aus dem gegenüberliegenden Hause schaute ein altes,

dürres Männchen mit spitzer Nase heraus und winkle
den Frieden eifrig zu sich.

„Gelt, du bist der Frieden? Zu mir könntest du
jetzt schon kommen und mir Gesellschaft leisten, ich bin
immer gar so allein. Und wenn wir miteinander
auskommen, kannst ja da bleiben, verzehren wirst wohl nicht
viel ."

Aufatmend trat der Friede ein. Es war ein
sonderbar Haus, in das er hineingekommen, überall und
überall standen schwere Säcke voll glänzenden Metalls.
— „Meine Gold- und Silberthalcr," wie der Alte schmunzelnd

erklärte. Der Friede war müde, er suchte ein
Eckchen, wo er sich niederlassen und ausruhen konnte,
aber allenthalben stieß er an einen solchen Sack.

„Viel übrigen Platz hab' ich freilich nicht," meinte
der Alte etwas verlegen, als er den suchenden Blick des

Friedens gewahrte, „aber," fügte er eifrig hinzu, „wenn
du dich vielleicht auf einen der Geldsäckc hinaufsetzen
wolltest!"

In seiner Gutwilligkeit probierte der Friede das,
aber es ging nicht, für seine verwöhnten Glieder war
der Sitz viel zu hart.

„Dann thut es mir wirklich leid," sagte das Männlein

achselzuckend, und der Frieden setzte traurig seine

Wanderung fort.
Und wo er hinkam und anfragte, überall ward ihm

der gleiche Bescheid; selbst in das Gotteshaus am Wege,
in das er hineinwollte, konnte er nicht gelangen. Da
standen einige eifernde Parteien davor und stritten sich

um den Vortritt, und konnten nicht einig werden, wer
von ihnen zuerst hinein dürfe; — aber die große
Verheißung „Selig sind die Friedfertigen" — die hatten sie

in ihrem Eifer vergessen.
Dem Frieden war der Mut gesunken, und die müden

Schwingen mochten ihn fast nimmer weitertragen;
er hatte so viele, viele Enttäuschungen erlebt und sehnte
sich zurück nach Tanncngrün und Waldesruhe.

An den Königshof wollte er noch gehen; vielleicht,
daß man ihn wenigstens dort aufnehmen würde. Den
König bekam er gar nicht zu sehen, „er sitze im Rat,"
sagte man ihm, „und sei viel zu sehr beschäftigt, als daß

man ihn stören dürfte"; aber die blasse Königin mit dem

sanften, holdseligen Gesicht —. Der Friede näherte sich ihr
und sie hielt ihm schon von weitem flehend die zarte
Hand entgegen. Da stellte sich ihm mit höflicher Ab¬

wehr der ganze Hofstaat entgegen und richtete
unüberwindliche Schranken vor ihm auf. „Königskronen und
Friedenszwcige passen nicht zusammen."

Da wandte sich der Friede und ging.
„Heimwärts," tönte es in seiner müden Seele, „heimwärts

und schlafen gehen!" Und die Weißen Fittiche
trugen ihn der Heimat, dem Walde, zu.

Am Wege, ganz nahe dem Waldsaum, kauerte ein
armseliges, altes Weiblein, das war vor Krankheit und
Elend unter der Last seiner Holzbürde zusammengesunken.
Die Augen hielt es geschlossen und die welken Hände
gefaltet, es fühlte, daß es mit ihm bald zu Ende gehe.
Da vernahm das sterbende Menschenkind über sich den

Flügelschlag des Friedens, der sich voll Erbarmen zu
ihm niedergelassen hatte und die Hand auf seine Stirne
legte.

„Ich kann dich nimmer sehen," flüsterte das Weiblein

mit brechender Stimme und mit glückseligem
Lächeln, „aber ich fühle, daß du da bist, — du süßer Friede,
du!" —

Und im Schatten seiner Fittiche durste es
hinüberschlummern.

Und nun wollte der Friede auch zur Ruhe gehen,
denn sein Tagewerk war heiß und lange gewesen und
hatte wenig Früchte gebracht. Einen letzten Blick warf
er noch in die Weite, und mit Seheraugen schaute er in
das Land hinaus, über welchem der verklärende Schimmer

der Abendsonne lag.
Am fernen Horizonte zogen goldene, purpurumsäumte

Wölkchen dahin, und der Friede sah in ihnen die
Verheißung einer künstigen Morgenröte und einstigen Erfüllung

seiner großen Wünsche und Träume.
„Mein Reich wird doch noch kommen," sagte er

zuversichtlich, „das große Friedeirsicich auf Erden!"
Dann ging er und legte sich schlafen. Tief im

grünen Moose, unter uralten Tanncnbäumen. Dort
ruht er noch heute und barrt der Stunde, in der sein
verheißenes Reich anbrechen tvird. lind wenn du einsam
hinausgehst, Menschenkind, in die tiefe heilige Stille des
Waldes, allein mit deinen Freuden und Leiden und
deinem heißen Herzen voll Erdenlust und Erdenweh, und
neigest dein Ohr und deine Seele, zu lauschen, dann
kannst du die ruhigen Atemzüge des Friedens vernehmen,
der im Waldesdunkel schläft.

Und wenn du euren frommen und reinen Sinn hast,
hörst du leise, leise, des Friedens Herzschlag

Ueber deinem Haupte weht und säuselt es
geheimnisvoll: das ist der Wald, der seinem Liebling ein
Schlummerlied rauscht.

Warum hängen die Frauen mit Vorliebe

ihren Briefen ein Postfkriplum an
Diese Frage legte ein englisches Frauenblatt

„Woman" seinen Leserinnen vor.
Die erste kurze Autwort lautet:
Weil sie ihre anfängliche Gedankenlosigkeit durch

einen nachträglichen Gedanken gut machen wollen.
In gereimter Sprache ausgedrückt ist die zweite:
Beim Schreiben wie beim Sprechen der Frau es so behagt:
Wenn alles ist gesprochen und alles ist gesagt,
Dann kommt sie noch und e,st das letz'e Wort sie spricht,
Denn dieses Wort gehöret ihr und anders tut sie's nicht.

Originell ist eine dritte:
Vielleicht ist es so, weil die Frau selbst die Berlin

perung des Postskriptum« ist. Bei der Schöpfung ist
sie, obwohl das unentbehrlichste aller Geschöpfe, doch erst
nachträglich geschaffen worden, und sich an ihrer
Entstehung ein Muster nehmend, fügt auch sie das Wichtigste
erst nachträglich ihrem Briefe bei, durch diese Verzögerung

dessen Wert noch erhöhend.
Treffend ist auch diese:
Weil die Frauen schreiben, bevor sie denken und

erst denken, nachdem sie geschrieben.
Oder:
Weil sie oft in unentschlossener, schwankender Stimmung

sind und eine Nachschrift ihnen noch die Möglichkeit

gibt, etwas an ihrem Beschlusse zu ändern, ohne
ihren Brief noch einmal schreiben zu müssen.

Eine andere Dame, vielleicht eine Schriftstellerin,
antwortet:

Weil die Frau viel zu klug ist, um den Plan ihrer
Erzählung schon vor dem letzten Bande auszuschwatzen.

Und noch eine sagt:
Es stimme mit derselben Gewohnheit überein, die

die Frauen haben, in Omnibussen und an öffentlichen
Vcrkchrsplätzen ihr Abschiednehmen mit Vorliebe zu
verzögern.

^ H, z?.

Frauenschuh und Frauenrechl.
Ein neues Fabrikgesetz soll in England künftig die

Frauen mehr als bisher schützen. Nun erklären aber
die Arbeiterfrauen, das Gesetz sei nur aus dem
Konkurrenzneid der männlichen Arbeiter hervorgegangen.
Sie protestieren besonders gegen nachfolgende Punkte:
1. dagegen, daß Waschstuben unter das Fabrikgesetz
gestellt werden, — was bedeutet, daß eine Frau an einem
Tag nicht länger als eine bestimmte Zahl von Stunden
soll waschen oder bügeln dürfen; 2. dagegen, daß der
Minister des Innern Frauenarbeit in jeder Industrie
verbieten darf, die ihm ungesund erscheint, und 3.
dagegen, daß die Ueberzeit, die eine Frau arbeiten darf,
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nod; tncpr rebu^iert toirb. Sitte biefc Beftimmungett, jo

behaupten fie, erfptoeren e« ben grauen nop mepr eil«

jept, in bet Konfurreng mit ben AJänttern Slrbeit gu

finben. 3n biefetn ©inn tjnbeit fid) berfpiebctte Weib»

Iipe@etoerffpaften, ferner bie grohe „göberatiott liberaler
grauen" unb bie „grauenarbeitoericibigungsliga" gc=

anfeert.

Wz# JrauBU Öpm.
5er ^orflanb bes Allgemeinen benlfiÇeit gtrauen-

»erehts bat befploffen, ber S3egrünberin nnb güprcrin
ber beulfdfjen grauenbetoegung ein toÜTbigc« ©enfmat
gu errichten, ©ine ©ubjfription für baèfelbe toirb gtoar
n:d)t eröffnet, bop toerben auch bie bejpeibenften ©aben
bantbar entgegengenommen.

gm parjßnrgifepen mifepte eine glrau, um bamit
beffer au«gureid)en, unter ben ©artenfrefjetHalat einige
Öanbbott oon einem im ©arten toadjfenben. übrigen unb
faftigen Kraut, ohne beffen giftige ©igenfdiaften su tennen.
©er ©opn ber grau Berfpeifte bon biefem ©alat sum
AlittagSmapl. 23alb barauf îlagte er über llntooblfein
unb in gtoei ©tunben fpou toar er eine Seipe. Slaphcr
genoffen and) stoei Knepie bon ber gefährlichen ©beife
ùnb im Berlaufe bon gtoei ©tunben toar aup einer bon
biefen eine Seiche, ©er anbere erholte fidj toieber unter
ärgtlicher Bepanblung. ©ic Bergtoeiftmta ber unglüd»
liehen armen grau, Purp beten ©orgloffgteit unb Un»
toiffenheit ihre sehn unmünbigen ©nfel ben Slater Oer»

lieren unb ein stoeiter junger, fräftiger Aîann fein Sehen
einbüßen muhte, ift arengento«. — ©a« tobbringenbe
Kraut toar ber blaublüljenbc ©turmhut, toelche« ba«
Bfeilgift, ba« in ber tgomöopatpie bielfach bertoenbete
Slfonitin enthält.

3« 23rüffef hat lieh eine t&cfefffcPaft geöifbef,
metdje (Ich „Kirchen fiebernerein ber grauen" nennt,
ber nur Slationaltoerfe ausführen läht. ©ie fflefettfd)aft
fleht unter 5fSroteftion ber Königin, ©hrenbräfibentin ift
bie ©räfin Siebeferfe. ©ie meiften ^Mittlerinnen unb
Kunftliebpaberinncn haben biefe ©etegenheit aern er»
griffen, um fid) ber ©efettfehaft angufpliehen. ©ie erfte
Aufführung fanb im Aîat ftatt mit beut SBerfe bon ©mile
SSÎatpieit.

gn (h otli am ((pngfanb) ßrfinbet (ich eine ptfintiebe,
bie nnr non gtranen gefettet wirb. AI« ber frühere
Inhaber berfelben ftarb, festen feine grau unb feine
©öd)ter ba« ©efdjäft fort, toeldje« fiih sur 3eit in blü»
penbem guftanbe befinbet. ©ie grauen, toelpe nicht
allein im Befplagcti ber ißferbe betoanbert finb, leiften
auch in allen gtoeigen ihre« ©etoerbe« ©üdjtige«, fo bah
fie gut 3eit mit fünf ©efellen arbeiten.

cXauf IJSiffettungen ans ben gereinigten Staaten
»on Amerifta foil ber Diabfport einen berberblichen ©in»
fluh auf bie mufifalijpe ©rgiepung ber bortigen jungen
©amentoelt ausüben; benn e« fei nut nod) gntereffe
borhanben für« Stabfahren, bie Aîufif toerbe bollftänbig
bernachläfftgt.

#ine 71jährige Jtrau ans glfgau mähte fürglip
eine SBoche lang mit ben Aîânncnt um bie SBctte. ©ie
rauchte aber auch babei ihre pfeife toie ein Alaun.

éine junge pame ans Angshnrg hat in SDtonte
©nrto ihr gansc« Bermögcn berfpielt, nachher gab fie
fid) felbft ben ©ob.

pie (àcnerafnerfatttmfung bes fchmeiserilchen
geuteinnüpigen gtranenoereins fanb am 10. 3uni im
„©afé bu î|Sont" auf bem Kirpetifelb in S3ern ftatt. ©«
nahmen circa 70 Afitglieber baran teil, gür bie ©riht»
bung einer £mu«paltung8fpule in ©t. ©allen beftimntte
ber Berein 500 gr„ ebenfo foil bie im ©ntftehen bcgrif=
feneKribpe tn gürip einen angemcfjenett Beitrag erhalten

Per am 9. b. in St. (paffen ffatfgc(ja6fe Vortrag

non Jiran fongelf aus Pürtdj über bie Stob
toenbigfeit ber ©rünbung bon ©pneiberinnen» unb SBcih=
uäherinneubereinen refulticrte, toie ju ertoarten toar, feine
Befplüffc. 9>lipt«beftotoeniger bnrf angenommen toerben,
bah hie Stottoenbigfeit engem Slnfdiluffc« unb genteiM
fame SBahrung ber gemeinfameu Sntereffen bei bieten

jur IJebergcttgung getoorben ift.

Hutnnjïnue lärteil übn bie Jlraimt.
„grauen," foil Sîubinftein gefagt hohen, „füllten

niemal« Küttftlerinnen toerben. ©ie haben nie bie echte
Siebe für bie Kutift. 3a, ja, ich toeih gang genau, bah
auf einen ijßianiften gtoangig Sßianiftinnen fommen, unb
meine eigene ©rfaprung lehrt mich, bah fie fdjneller ler=

tien, fleifjiger finb unb mehr ©mpfinbung unb füuftle»
rifd)e Sntuition haben, al« toir Aîânner, bann aber —
bann fommt irgetib ein fefper ©chnurrbart baher unb
jebe unferer Stünftlerinneu gibt für biefen fefdjeti ©ptturr»
bart mit SBonne ihre Kunft auf." ©iefe Sleuheruug be«

grohen Künftler« fei perborgerufen toorben burd) ben

llmftanb, bah gevabe an jenem ©age Stubinftein« Sieb»

liugsfdjiilerin fict) mit einem ruffifdjen Offigier üerlobt habe.

IDaa bis ßtiglifdjc Beitldjtiff „Woman
at Home" Pott ï»Bf UalißtttfrijBtt Köttt0ttt

Brjäljlf.
Königin SDÎargherita ift nidht nur bie fchöufle, fon=

bem aud) bie gelehrtefte fKajeftät in ©uropa. ©ie fpricht
geläufig englifd), frnnjöfifch, beutfeh, fpanifd) utib latei»
nifd), unb stoar fo fertig toie ihre eigene ©prad)e; fie
hat fogar fehr grünbliche ©tubien in ber griedjifrfjett
©prad)e gemacht, ©ie citiert gern bei ber Unterhaltung
©teilen au« ißetrarca, ©ante unb ©oetpe, unb über bie
§elbinneti ©hafefpeare« hat fie einen ©ffat) gefd)rieben.
Slber fie befchrättTt fid) nicht blofj auf ba« ©tubium ber
©ichter. ©ie hält in ber einen §anb ©artoin unb in
ber anbern bie gropen ©Ijeologen ©ie ift eine ber
feltenen ©ierfoneit, luelche Siusfiu (ben profunben eng=
iifdjen Kunftfritifer, bi« oor fitrjem noch fßrofeffor in

Oi:forb) nicht btoh bem Siamen nach îeniit ; fie ift l)in=
ficptlich aller Slrbeiten seitgenöffifd)er Kunftpiftorifer Dott=

ftäubig auf bem Saufenben. ©ie ift ferner eine au«ge=
seiepnete ©otaniferin, unb ihre S3ibliothe! enthält bie
Arbeiten unferer erften ©eologen. — ©« gibt feine thä=
tigere grau, al« e« Königin SJiargherita ift. ©ie fiept
früp auf unb gept fpät su S3ett. ©ecp« ©tunben ©cplaf
ift ba« SJfapimum, im« fie fiep gönnt, getoöpnlicp aber
begnügt fie fid) mit fünf ©tunben. ©eit gapren fepon
bleibt bie Königin bi« naep fKitternadit auf, um ihren
Sieblittgsflubien naepsugepen. ©ie üerfaht lateinifcpe Slerfe
unb fertigt Ueberfepungott ftaffifeper Slutoren an. llnb
bei all biefen Söefcpäfttgungen finbet fie bie Qeit, ipre
ijerrfcherinncnpflicpt ju erfüllen.

SragBtx.
gragc 3042: SJÎcinc SJlutter, 72 3npre alt, 210

Sjlfunb toiegenb, fonft förperlid) unb geiftig noch fepr
gefunb, leibet an fürcpterlidjer Sltemnot, fo bah fie manche

Stäcpie in beängftigenber SBeife fcplaflo« subringeu muh.
S3eim ©epen feuept fie berart, bah bie Seute fiepen bleiben
unb fiep nad) ipr umfepen. Slucp bei Siacpt ift ba«
Aöcpeln fo unpeimlid), bah man immer glaubt, fie müffe
erflicfett. ©ie SJtutter eiflärt, e« fei gerabe, al« ob ein
§afpet in ihrer Sruft arbeite unb als ob alle« lo« fei,
unb faitn fie tropbem niept auStoerfen, fonbern beftänbig
nur fo „tiefen", toobei fiep nur fo flehte, parjige i8eftanb=
teile löfen. ©abei toirb fie aber fo matt, bah fie be«

SJtorgen« ftatt ausgeruht fepr abgefpannt ift. ©ie ärgt=
licpe Konfultation pat ergeben, bah hie Sunge fepr ge=

funb, ber eine ber Aerate jeboep fagt, bah eine §ersöer5
fettung oorpanben. ©ie Àîutter felbft jebod), bie auf
bem £>erjen gar niept« fpürt, glaubt, bah 23ruft unb
pauptfäcplich bie Suftröpre unb ber §a(S (ber, nebenbei
gefagt, giemlicp bid unb abtoecpfelnb fepr part unb toieber
loderer toil b) boll ©cpleim fei, toa« auep meine Anficpt
ift. Söäre Bielleicht jemanb ber geeprten Sefer unb
Seferinnen biefe« lieben S3latte« in ber Sage, mir au«
©rfaprung ein ÜRittet gegen biefe« beängftigenbe Hebel
mitjuteilen? giir gütigen 9tat banft jum Borau« beflen«

gangjiiljrtge 5lbonn«ntiit.
grage 3043: SBtein ïlîann, 42 3apre alt, Bon

folibem SebenStoanbel, pat bi« Bor jtoei bi« brei gapren
unenblid) biepte Kopfhaare gehabt, fo bah hie ©Oiffeur«
grohe SFîiipe patten, ipm biefelben su fepneiben, uttb tourbe
er um fe'ne pedjfcptoarsen, glänienben §aaic Biel beneibet.
ifJomaben unb bergleicpen finb nie sur Antoenbung ge=
fommen, fonbern ftet« nur mit frifepem SfBaffer befeuchtet.
Stun lichten fiep bie §aare feit ungefäpr stoei 3apren in
fo auffattenber SBeife, bah gn bcfiircpten ift, bah mein
SStann fit furser 3cit einen Kaplfopf pabetr muh, toa«
un« beiben gans fcpredlicp toäre, ©ie pflege ber Kopf»
paut ift immer biefelbe, auep fiept man fein einsige« Jgaar
ausJämmen ober fonft ausfallen. S3emerfen muh ich)

noep, hah meinSJÎann früper einen ©cpeitel trug unb bie
§aare nicht fepr furs gefepnitten, toäprenb er jeet biefelben
furs fepneiben läfjt unb noep aufmärt« bürffet. gür
gütigen Sfat in biefer miep beängftigenben ©aepe toäre
Bon Sjersen banfbar unb }u ©egenbienften gerne bereit

itreue 2lbonnenttn in ©ayel.

grage 3044: §älte Bictteicpt eine toerte Abonnentiit
eine nette, btane ©oepter, bie gerne in einer Bon befler
Kunbfcpaft befuepien 33rafferie ber fransöpfdien ©eptoeis
ferüierctt unb bamit b'c ©praepe erlernen mödjtcV ©ie
Xocptcr toäre sur gamilie gerechnet unb gute 23epanblung
unb feponer Sopn toärcn ipr fieper. ©ie fönnte bie
©teile fofort antreten. a. ai. sr in g.

grage 3045: SBiirbe fiep iuopl gegcntoärtig ©e=
legenpeit finben für ein junge«, fraftige« Atäbcpeu, ba«
bie ,s5au«gefcpäfie unb ba« bürgerliche Kocpen Berftept,
in ber frangöfifepen @d)tocig ©tettung su befommen?
©ie grageftetterin toiirbe auch Stinber gerne beforgen;
aud) reflcftiert fic niepr auf gute Sepanblung al« auf großen
Sopn. giir freunblicpe Ätittciluug banft perjlicp

2. in 23

grage 3046: SBelcpe« ift bie befte Slrt, um eine
frembe ©praepe su lernet: V 3d) faffe leicpt, Bergeffe aber
rafcp iBieber unb fann mir auf bie ©aucr bie ©epreib»
art eines SBorte« nur fd)toer einprägen. SBie prägt man
fiep ba« Alortbilb ant leicpteften ein? 3ungt Se(eun in «g.

grage 3047 : ©ibt e« ein Achtel, um ben maitgel»
paft enttoideltcn ©efepmaefsfinn su Berbottfommnen
Ateitte junge Slicpte, bie burcp miep in bie Kocpfuttft. ein»
gefüprt toerben foil, ift niept int ftanbe, eine ©peife Bon
ftep au« tieptig gu falgett ober gu toürgett; fie merft niept,
ob bie ©uppe oetfalgen ober Biel gu toenig gefalgen ift,
aud) finbet fie e« niept au« burcp ben ©efepmad, toenn
ein ©eriept angebrannt ift. ©ie pat auep nid;t ba« feine
©efüpl in ben gingetn, toctcpe« eine rechte Köcpin ba«
richtige Alaß att SBürge für jebe portion opne bie AoP
toenbigfeit be« AorfoftettS fittbett läpt. geh habe mir
gut Jöcleprung fepon alle erbenfliepe Atüpe gegeben, opne
nur ben geringflcn ©rfolg toaprnepmen gu föttnen. SBeldje
erfahrene .Spauêfrau gibt mir guten Stat? ©. ®. in 3,

grage 3048: Aiit getoopntem Sntereffe ben ©preep»
faal Bcrfolgcttb, toar icp auf einige Anttoorten auf Bor^
iiegenbe grage gefpantit, opne jeboep ©infenber ber bt
treffenben grage gu fein, ©a bie eingegangene Anttoort
ntepr für Angehörige ber obertt 3ePntaufenb beftimmt
ift, fo möcpte id) piemit bem Alunfdje Ausbrud Bcrleipeit,
eine löcrccpnung gu fepen,-bcr ein 3apre«einfomtnen um
bie 3000 gr. perutit gu ©ruitbe liegt, ©a« SBubget
toäre ebenfalls für 6 fflerfonen toie in grage 3019 auf»
gufletteti. — SBa« foil unb barf unter folcpeit SBerpält»
tiiffett für SBopnuitgSmiete auSgefept toerbett? Dbfcpott
icp felbft meprjäprige ©rfapruugen pinter mir habe, toäre
c« mir boep ertoünfept, audp Bon aitbercr ©cite über

biefc Karbiitalfrage im §att«pal!e möglicpft eingepenbe
Anficptcn gu üernepmen. 3. sb. in

grage 3049 : 3d) bin al« junge« ffinb Bon'meinen
©roheitern attfergogen loorben unb glaubte, meinen Se»
bensbentf barin gefunben gu paben, miep ben lieben,
alten Seilten in Unterhaltung unb tßflege Bollftänbig
gu toibmen. Stun finb bie ©ulett unertoattet fcpneU ge=
ftorben unb mein lieber SBirfungSfrei« ift mir üerfcploffen.
3cp bin jept bei ben ©Item bapeim, aber nur ber gorin
naep, beim in SBirflicpfeit pabe icp feine §eintat mepr.
®a pabe icp benn für niemanb gu forgett unb nad)
meiner Pflege Bedangt feiner. Atein àlatcr pat fiep
fürglicp toieber berpeiratet, unb bie noep junge ©tief»
mutter toaept eiferfücptig barüber, bah iput nicntatib an»
ber« fo nape tritt unb bah tticmanb ipm ©ienfte ertoeifen
fattn, al« nur fie altein. ©ie §au«gejcpäfte faitn id)
nipt berripten, benn bafür ift ein §au«mäbpen ba;
aup gu .Sjanbarbciten für ben §au«palt gibt man mir
feine ©elegcnpeit. 3d) fühle miep futptbar unnötig unb
übet ftüffig, unb fepne miep nap einer nupbringenben,
befriebigettben Xpätigfeit, inbem ip mip einem SBerufe
toibme aber eine ©teile annepme, ettoa al« Pflegerin
eine« alten ©pepaare« ober einer atteinftepenben, ältern
©ame. SSon beiben aber motten meine ©Item ttipi«
lüiffen, toeil bie« erftlip für mip nipt nottoenbig fei
unb toeil ip bie feplimme SBelt gu toenig fenne, um mip
unter gremben mit ©pren behaupten gu föttnen. 3't
biefer SBeife toagen fie eS, mip gu beleibigen uitb mir
ben freien ging gu Betunmöglicpen. 3P pabe ntip gu»
erft git toepren Berfudjt, toeil aber alte« erfolglos gc»
toefen ift, bin ip mit mutlo« unb fptnap getoorben, fo
bah ip e« nipt ntepr toage, meinen SBitten gu bem
SBitten ber ©Item in ©egenfap gu bringen. 3P meine,
e« fei nipt rept, toentt bie ©Item ipre natürlipe unb
gefehtipe ©etoalt über bie Kinbcr in biefer SBeife tttih=
brattpen. 3ft ein Aläbpen benn nipt aup ein Afenfcp
für fip? .vlügtCInp;ne unb Befangene in O.

grage 3050 : 3P befomme Bottt ©djreiben immer
Unbehagen, SBeflemmuttg unb Kopftoep, beim SSerripteit
ber ^ausarbeiten bogegen füple ip mip frei. SBa« läpt
fip gegen biefe unangenepme ©rfcpeinuttg tpun?

®. 3- in 3.
grage 3051: 3ft eine geeprte Seferin biefe« SBlatte«

fo freunblich, mir gu Jagen, ob ba« ©igelb ober ba«
©itoeih ba« eigentlip Stäprenbe ant ©i ift Aiein fleine«
Sltäbpen toitt nur ba« SBeifje geniepen uttb fann babott
faum genug befommett. 3P reipe ipm bie ©ier palb»
toeid) in füfger SSutter peih gemapt, toeil mip bünft,
bah fie böttig rop, gar gu fab fpmedfen.

^urtge Wut'er in 58.

grage 3052: SBie fann einem SAantte bie riptige
SBertfpäpung ber §att«arbeit beigebrapt toerben 3P
pabe fünf Kinber im Alter Bon fep« 3apren bi« gu biet
SBopen gu beforgen. 3m gangen gäplt ber .jjausftanb
geptt ^erfonen, ba nop brei Angefiettte bei ttn« einlogiert
unb am Xifpc finb. 3P Bcrripte fämtlipe .Çausarbeit,
aup ba« SBafpen unb gliden allein, giir ba« ©lätten
ber Jöcrrenpentben aber uttb ba« Anfertigen ber Kinbcr»
fleiber bleibt mir feine 3eit. Aîein Aiattn aber meint,
ba« toäre leipt mögltd), toentt ip bie 3eit nur riptig
einguteilen berftänbe. 3p toiihte toopl beffer bie Arbeit
einguripten; aber bie Àftege ber fleinctt Kinber maept
oft einen ©trip burd) bie Siepnung unb gu §anb=
arbeiten langt'« am Bormittag beim beflen SBitten nipt.
3ur Stnfpaffung biefer ober jener erleipternben Sjütf«»
mittel für« Kopen uttb SBafpen pat mein Aiattn feittc
Suft, fo fepr e« Bon Sittpen toäre. ©ann toitt er aup
feine« ber Kinber fdjreien pören, unb luettn er bei einem
ein fd)tnupiges §änbpen ober ©pürgepen antrifft, fo
fpilt er über Unotbnung unb ©leipgültigfeit, tua« mid)
bitter fränft. Aîein Aîantt ift fleißig im Beruf unb
fparfaitt, aber ipm fehlt ber Begriff Bon ber Auftoettbung
uttb Kraft, toelpe bie S}au«= unb Kiuberbeforgung er»
forbert, uttb finbet e« be«palb aup nötig, feinerfeit«
ciloa« gebulbig unb nad)fiptig gu fein. SBi'r leben fonft
gufrieben unb glüdlip gufamtuen; aber ber llmftanb,
bah meinem Aîattne meine 5lrbcit§Ieiftung nipt genügt,
ba« erpreht mir manpeit ©eufger, fo peiterti ©emüfe«

ip fonft aup bin. ©ine Aîeimtng Bon unbeteiligter
©eile fann ihn Bietteipt belepren. sirebenbe in Jt. t. ç.

grage 3053: Alit toelcper §anbarbeit fattn ein
junge«, fepr furgfiptige« unb mit einem lapnten guhc
bepaftetc« Aläbpen fip ant beften berd)äfligctt? ©8 fotttc
fip glciégeitig ein gang befdjeibener ©ttoerb baratt« er»
geben, ©ie Betreffenbe toopnt in ber Sîape einer gröhern
©tabt unb pat aufgeprägten gormenfinn. Ilm freunb»
lipe Aîitteilung bittet % £., ¥eforflie in ®.

grage 3054: Kann mtr eine tiiptige Köpin mit»
teilen, toie man ungcgoretien ©rbbeerfaft perftettt? ©8
tuäte bon tgergen banfbar für gütige Slnleitung

(Sine junge Äü^enbefliffene.
grage 3055: SBie fantt man fip ber peinlipcit

Anfiecfung«furd)t ertoepren? 3P pabe eine frattfe 3ln=
gepörige gu pflegen unb babei berfofgt mip ftiinblip bie

Angft, bie Kranfpeit gu ererben. 3" großer Beforgni«
eine junge Zefettn in O.

grage 3056 : 3ft jentanb unter ben oereprlipeu
Stbonncn'tinneu, bie ein felbft erprobte« Siegept für printa
SBeineffig nennen fantt? giir gütige Aîitteilung batift
beften« s. sa).

Auf grage 3031: ©tanttiol faufen bie ©elbgießer;
ber SBert beêfelben pängt Bot: beut jeweiligen, fptoatt»
fenbett Kurfe be« ginne« ab. Saut eingegogenen ©v=

funbiguitgen toirb gegenwärtig für beireffeube«'@tamtiol
80 Siappett per Kilo begaplt, loa« leiber fepr toenig ift.

Auf grage 3035: ©d)Iafcn bei offenem genficr —
in biefer 3apre«geit bei Weit geöffnetem geitfter —
biirfte ©rleid)tcruug bringen. Können ©ie 3pre Aîapl»
geit ant Slbenb ettoa« ftiiper cittnepmeti? gr. »t. in s.

Stuf grage 3036: Jgarmonifpe SltiSbilbuug be«

©parafter« bon jungen Seuten ift nur möglich in ber»
jenigen Sîiptung, bie bttrp bie Sîaturanlageu angetuiefett
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noch mehr reduziert wird. Alle diese Bestimmungen, so

behaupten sie, erschweren es den Frauen noch mehr als
jetzt, in der Konkurrenz mit den Männern Arbeit zu
finden. In diesem Sinn haben sich verschiedene weibliche

Gewerkschaften, ferner die große „Föderation liberaler
Frauen" und die „Frauenarbeitverteidigungsliga"
geäußert.

Was Frauen thun.
Der Vorstand des Allgemeinen deutschen Krauen-

Vereins hat beschlossen, der Begründerin und Führerin
der deutschen Frauenbewegung ein würdiges Denkmal

zu errichten. Eine Subskription für dasselbe wird zwar
wcht eröffnet, doch werden auch die bescheidensten Gaben
dankbar entgegengenommen.

Im Sakzvurgtschen mischte eine Kran, um damit
besser auszureichen, unter den Gartenkressentalat einige
Handvoll von einem im Garten wachsenden, üppigen und
saftigen Kraut, ohne dessen giftige Eigenschaften zu kennen.
Der Sohn der Frau verspeiste von diesem Salat zum
Mittagsmahl. Bald darauf klagte er über Unwohlsein
und in zwei Stunden schon war er eine Leiche. Nachher
genossen auch zwei Knechte von der gefährlichen Speise
und im Verlause von zwei Stunden war auch einer von
diesen eine Leiche. Der andere erholte sich wieder unter
ärztlicher Behandlung. Die Verzweiflung der unglücklichen

armen Frau, durch deren Sorglosigkeit und
Unwissenheit ihre zehn unmündigen Enkel den Vater
verlieren und ein zweiter junger, kräftiger Mann lein Leben
einbüßen mußte, ist grenzenlos. — Das todbringende
Kraut war der blaublühende Sturmhut, welches das
Pfcilgift, das in der Homöopathie vielfach verwendete
Akonitin enthält.

In Brüstet hat stch eine Gesellschaft gebildet,
welche stch „Kirchen kiederverein der Krauen" nennt,
der nur Nationalwerke ausführen läßt. Die Gesellschaft
steht unter Protektion der Königin, Ebrenpräsidcntin ist
die Gräfin Liedekerke. Die meisten Künstlerinnen und
Kunstliebhaberinnen haben diese Gelegenheit oern
ergriffen, um sich der Gesellschaft anzuschließen. Die erste

Aufführung fand im Mai statt mit dem Werke von Emile
Mathieu.

In Hotham (Kngkand) öcstndet stch eine Schmiede,
die nnr von Kraue« geleitet wird. Als der frühere
Inhaber derselben starb, setzten seine Frau und seine

Töchter das Geschäft fort, welches sich zur Zeit in
blühendem Zustande befindet. Die Frauen, welche nicht
allein im Beschlagen der Pferde bewandert find, leisten
auch in allen Zweigen ihres Gewerbes Tüchtiges, so daß
sie zur Zeit mit fünf Gesellen arbeiten.

Laut Mitteilungen aus den Bereinigte« Staaten
von Amerika soll der Radsport einen verderblichen Einfluß

ans die musikalische Erziehung der dortigen jungen
Damenwelt ausüben; denn es sei nur noch Interesse
vorhanden fürs Radfahren, die Musik werde vollständig
vernachlässigt.

Hine 71jährige Krau aus Illgau mähte kürzlich
eine Woche lang mit den Männern um die Wette. Sie
rauchte aber auch dabei ihre Pscise wie ein Mann.

Eine znnge Same aus Kngsbnrg hat in Monte
Enrlo ihr ganzes Vermögen verspielt, nachher gab sie
sich selbst den Tod.

Sie Generalversammlung des schweizerischen
gemeinnützige« Krauenvereins fand am 10. Juni im
„Cafs du Pont" auf dem Kirchenfeld in Bern statt. Es
nahmen circa 70 Mitglieder daran teil. Für die Gründung

einer Haushaltungsschule in St. Gallen bestimmte
der Verein 500 Fr., ebenso soll die im Entstehen begriffene

Krippe in Zürich einen angemessenen Beitrag erhalten
Der am ». d. in St. Gallen stattgehabte Bortrag

von Krau Konzett aus Zürich über die Not
wendigkeit der Gründung von Schneiderinnen- und Weiß-
näherinncnvereinen resultierte, wie zu erwarten war, keine
Beschlüsse. Nichtsdestoweniger darf angenommen werden,
daß die Notwendigkeit engern Anschlusses und gemeinsame

Wahrung der gemeinsamen Interessen bei vielen
zur Ueberzeugung geworden ist.

KulnnMns Urleil über die Frauen.
„Frauen," soll Rubinstein gesagt haben, „sollten

niemals Künstlerinnen werden. Sie haben nie die echte

Liebe 'für die Kunst. Ja, ja, ich weiß ganz genau, daß
auf einen Pianisten zwanzig Pianistinnen kommen, und
meine eigene Erfahrung lehrt mich, daß sie schneller
lernen, fleißiger sind und mehr Empfindung und künstlerische

Intuition haben, als wir Männer, dann aber —
dann kommt irgend ein fescher Schnurrbart daher und
jede unserer Künstlerinnen gibt für diesen feschen Schnurrbart

mit Wonne ihre Kunst auf." Diese Aeußerung des

großen Künstlers sei hervorgerufen worden durch den

Umstand, daß gerade an jenem Tage Rubinsteins Lieb-
lingsschiilerin sich mit einem russischen Offizier verlobt habe.

Was die englische Zeilschrift „^Vorsarr
à Horns» Vvn der italienischen Königin

erzählt.
Königin Margherita ist nicht nur die schönste,

sondern auch die gelehrteste Majestät in Europa. Sie spricht
geläufig englisch, französisch, deutsch, spanisch und lateinisch,

und zwar so fertig wie ihre eigene Sprache; sie
hat sogar sehr gründliche Studien in der griechischen
Sprache gemacht. Sie citiert gern bei der Unterhaltung
Stellen aus Petrarca, Dante und Goethe, und über die
Heldinnen Shakespeares hat sie einen Essah geschrieben.
Aber sie beschränkt sich nicht bloß ans das Studium der
Dichter. Sie hält in der einen Hand Darwin und in
der andern die großen Theologen Sie ist eine der
seltenen Personen, welche Ruskin (den profunden
englischen Kunstkritiker, bis vor kurzem noch Professor in

Oxford) nicht bloß dem Namen nach kennt; sie ist
hinsichtlich aller Arbeiten zeitgenössischer Kunsthistoriker
vollständig auf dem Laufenden. Sie ist ferner eine
ausgezeichnete Botanikerin, und ihre Bibliothek enthält die
Arbeiten unserer ersten Geologen. — Es gibt keine
thätigere Frau, als es Königin Margherita ist. Sie steht
früh auf und geht spät zu Bett. Sechs Stunden Schlaf
ist das Maximuni, das sie sich gönnt, gewöhnlich aber
begnügt sie sich mit fünf Stunden. Seit Jahren schon
bleibt die Königin bis nach Mitternacht auf, um ihren
Lieblinysstndien nachzugehen. Sie verfaßt lateinische Verse
und fertigt Uebersetzungsn klassischer Autoren an. Und
bei all diesen Beschäftigungen findet sie die Zeit, ihre
Herrscherinncnpflicht zu erfüllen.

WWW
Sprechsaal.

Fragen.
Frage 3042: Meine Mutter, 72 Jahre alt, 210

Pfund wiegend, sonst körperlich und geistig noch sehr
gesund, leidet an fürchterlicher Atemnot, so daß sie manche
Nächte in beängstigender Weise schlaflos zubringen muß.
Beim Gehen keucht sie derart, daß die Leute stehen bleiben
und sich nach ihr umsehen. Auch bei Nacht ist das
Röcheln so unheimlich, daß man immer glaubt, sie müsse
ersticken. Die Mutter erklärt, es sei gerade, als ob ein
Haspel in ihrer Brust arbeite und als ob alles los sei,
und kann sie trotzdem nicht auswerfen, sondern beständig
nur so „kicken", wobei sich nur so kleine, harzige Bestandteile

lösen. Dabei wird sie aber so matt, daß sie des

Morgens statt ausgeruht sehr abgespannt ist. Die ärztliche

Konsultation hat ergeben, daß die Lunge sehr
gesund, der eine der Aerzte jedoch sagt, daß eine Herzverfettung

vorhanden. Die Mutter selbst jedoch, die auf
dem Herzen gar nichts spürt, glaubt, daß Brust und
hauptsächlich die Luftröhre und der Hals (der, nebenbei
gesagt, ziemlich dick und abwechselnd sehr hart und wieder
lockerer wild) voll Schleim sei, was auch meine Ansicht
ist. Wäre vielleicht jemand der geehrten Leser und
Leserinnen dieses lieben Blattes in der Lage, mir aus
Erfahrung ein Mittel gegen dieses beängstigende Uebel
mitzuteilen? Für gütigen Rat dankt zum voraus bestens

Langjährige Adonnentin.
Frage 3043: Mein Mann, 42 Jahre alt, von

solidem Lebenswandel, hat bis vor zwei bis drei Jahren
unendlich dichte Kopfhaare gehabt, so daß die Coiffeurs
große Mühe hatten, ihm dieselben zu schneiden, und wurde
er um seine pechschwarzen, glänzenden Haai c viel beneidet.
Pomaden und dergleichen sind nie zur Anwendung
gekommen, sondern stets nur mit frischem Wasser befeuchtet.
Nun lichten sich die Haare seit ungefähr zwei Jahren in
so auffallender Weise, daß zu befürchten ist, daß mein
Mann in kurzer Zeit einen Kahlkopf haben muß, was
uns beiden ganz schrecklich wäre. Die Pflege der Kopfhaut

ist immer dieselbe, auch sieht man kein einziges Haar
auskämmen oder sonst aussallen. Bemerken muß ich
noch, daß mein Mann früher einen Scheitel trug und die
Haare nicht sehr kurz geschnitten, während er jetzt dieselben
kurz schneiden läßt und noch aufwärts bürstet. Für
gütigen Rat in dieser mich beängstigenden Sache wäre
von Herzen dankbar und zu Gegendiensten gerne bereit

Treue Abonnentin in Basel.
Frage 3044: Hätte vielleicht eine werte Abonnentin

eine nette, brave Tochter, die gerne in einer von bester
Kundschaft besuchten Brasserie der französischen Schweiz
servieren nrd damit die Sprache erlernen möchte? Die
Tochter wäre zur Familie gerechnet und gute Behandlung
und schöner Lohn wären ihr sicher. Sie könnte die
Stelle sofort antreten. «. N. R in F.

Frage 3045: Würde sich wohl gegenwärtig
Gelegenheit finden fllr ein junges, kräftiges Mädchen, das
die Hallsgeschäfte und das bürgerliche Kochen versteht,
in der französischen Schweiz Stellung zu bekommen?
Die Fragestellerin würde auch Kinder gerne besorgen;
auch reflektiert sie mehr auf gute Behandlung als auf großen
Lohn. Für freundliche Mitteilung dankt herzlich

L. in B

Frage 3046: Welches ist die beste Art, um eine
fremde Sprache zu lernen? Ich fasse leicht, vergesse aber
rasch wieder und kann mir auf die Dauer die Schreibart

eines Wortes nur schwer einprägen. Wie prägt man
sich das Wortbild am leichtesten ein? Jung-L-i-iin w P

Frage 3047: Gibt es ein Mittel, um den mangelhaft
entwickelten Geschmackssinn zu vervollkommnen?

Meine junge Nichte, die durch mich in die Kochkunst
eingeführt werden soll, ist nicht im stände, eine Speise von
sich aus richtig zu salzen oder zu würzen; sie merkt nicht,
ob die Suppe versalzen oder viel zu wenig gesalzen ist,
auch findet sie es nicht aus durch den Geschmack, wenn
ein Gericht angebrannt ist. Sie hat auch nicht das feine
Gefühl in den Fingern, welches eine rechte Köchin das
richtige Maß an Würze für jede Portion ohne die
Notwendigkeit des Vorkostens finden läßt. Ich habe mir
zur Belehrung schon alle erdenkliche Mühe gegeben, ohne
nur den geringsten Erfolg wahrnehmen zu können. Welche
erfahrene Hausfrau gibt mir guten Rat? S. G. w I.

Frage 3048: Mit gewohntem Interesse den Sprechsaal

verfolgend, war ich auf einige Antworten ans
vorliegende Frage gespannt, ohne jedoch Einsender der
betreffenden Frage zu sein. Da die eingegangene Antwort
mehr für Angehörige der obern Zehntausend bestimmt
ist, so möchte ich hiemit dem Wunsche Ausdruck verleihen,
eine Berechnung zu sehen,-der ein Jahreseinkommen um
die 3000 Fr. herum zu Grunde liegt. Das Budget
wäre ebenfalls für 6 Personen wie in Frage 3019
aufzustellen. — Was soll und darf unter solchen Verhältnissen

für Wohnungsmiete ausgesetzt werden? Obschon
ich selbst mehrjährige Erfahrungen hinter mir habe, wäre
es mir doch erwünscht, auch von anderer Seite über

diese Kardinalfrage im Haushalte möglichst eingehende
Ansichten zu vernehmen. z. B. m.za-iq.

Frage 3049: Ich bin als junges Kind von meinen
Großeltern auferzogen tvorden und glaubte, meinen Le-
bensbernf darin gefunden zu haben, mich den lieben,
alten Leuten in Unterhaltung und Pflege vollständig
zu widmen. Nun sind die Guten unerwartet schnell
gestorben und mein lieber Wirkungskreis ist mir verschlossen.
Ich bin jetzt bei den Eltern daheim, aher nur der Form
nach, denn in Wirklichkeit habe ich keine Heimat mehr.
Da habe ich denn für niemand zu sorgen und nach
meiner Pflege verlangt keiner. Mein Vater hat sich

kürzlich wieder verheiratet, und die noch junge
Stiefmutter wacht eifersüchtig darüber, daß ihm niemand
anders so nahe tritt und daß niemand ihm Dienste erweisen
kann, als nur sie allein. Die Hausgeschäfte kann ich
nicht verrichten, denn dafür ist ein Hausmädchen da ;

auch zu Handarbeiten für den Haushalt gibt man mir
keine Gelegenheit. Ich fühle mich furchtbar unnötig und
überflüssig, und sehne mich nach einer nutzbringenden,
befriedigenden Thätigkeit, indem ich mich einem Berufe
widme oder eine Stelle annehme, etwa als Pflegerin
eines alten Ehepaares oder einer alleinstehenden, ältern
Dame. Von beiden aber wollen meine Eltern nichts
wissen, weil dies erstlich für mich nicht notwendig sei

und weil ich die schlimme Welt zu wenig kenne, um mich
unter Fremden mit Ehren behaupten zu können. In
dieser Weise wagen sie es, mich zu beleidigen und mir
den freien Flug zu verunwöglichcn. Ich habe mich
zuerst zu wehren versucht, weil aber alles erfolglos
gewesen ist, bin ich mit mutlos und schwach geworden, so

daß ich es nicht mehr Wage, meinen Willen zu dem
Willen der Eltern in Gegensatz zu bringen. Ich meine,
es sei nicht recht, wenn die Eltern ihre natürliche und
gesetzliche Gewalt über die Kinder in dieser Weise
mißbrauchen. Ist ein Mädchen denn nicht auch ein Mensch
sür sich? Alüg-Uahme und Gefangene in O.

Frage 3050: Ich bekomme vom Schreiben immer
Unbehagen, Beklemmung und Kopfweh, beim Verrichten
der Hausarbeiten dagegen fühle ich mich frei. Was läßt
sich gegen diese unangenehme Erscheinung thun?

B. I. w z.
Frage 3051 : Ist eine grehrte Leserin dieses Blattes

so freundlich, mir zu sagen, ob das Eigelb oder das
Eiweiß das eigentlich Nährende am Ei ist? Mein kleines
Mädchen will nur das Weiße genießen und kann davon
kaum genug bekommen. Ich reiche ihm die Eier halbweich

in süßer Butter heiß gemacht, weil mich dünkt,
daß sie völlig roh, gar zu sad schmecken.

Junge Mutler in W.
Frage 3052: Wie kann einem Manne die richtige

Wertschätzung der Hausarbeit beigebracht werden? Ich
habe fünf Kinder im Alter von sechs Jahren bis zu vier
Wochen zu besorgen. Im ganzen zählt der Hausstand
zehn Personen, da noch drei Angestellte bei uns einlogiert
und am Tische sind. Ich verrichte sämtliche Hausarheit,
auch das Waschen und Flicken allein. Für das Glätten
der Herrenhemden aber und das Anfertigen der Kinderkleider

bleiht mir keine Zeit. Mein Mann aber meint,
das wäre leicht möglich, wenn ich die Zeit nur richtig
einzuteilen verstände. Ich wüßte wohl besser die Arbeit
einzurichten; aber die Pflege der kleinen Kinder macht
oft einen Strich durch die Rechnung und zu
Handarbeiten langt's am Vormittag beim besten Willen nicht.
Zur Anschaffung dieser oder jener erleichternden Hülfsmittel

fürs Kochen und Waschen hat mein Mann keine
Lust, so sehr es von Nutzen wäre. Dann will er auch
keines der Kinder schreien hören, und wenn er bei einem
ein schmutziges Händchen oder Schürzchen antrifft, so

schilt er über Unordnung und Gleichgültigkeit, was mich
bitter kränkt. Mein Mann ist fleißig im Berns und
sparsam, aber ihm fehlt der Begriff von der Aufwendung
und Kraft, welche die Haus- und Kinderbesorgung
erfordert, und findet es deshalb auch nötig, seinerseits
etwas geduldig und nachsichtig zu sein. Wir leben sonst
zufrieden und glücklich zusammen; aber der Umstand,
daß meinem Manne meine Arbeitsleistung nicht genügt,
das erpreßt mir manchen Seufzer, so heitern Gemüses
ich sonst auch bin. Eine Meinung von unbeteiligter
Seite kann ihn vielleicht belehren. Siràde in K. ». H.

Frage 3053: Mit welcher Handarbeit kann ein
junges, sehr kurzsichtiges und mit einem lahmen Fuße
behaftetes Mädchen sich am besten beschäftigen? Es sollte
sich gleichzeitig ein ganz bescheidener Erwerb daraus
ergeben. Die Betreffende wohnt in der Nähe einer größern
Stadt und hat ausgeprägten Formensinn. Um freundliche

Mitteilung bittet I. T., »es°-gi- in S.
Frage 3054: Kann nur eine tüchtige Köchin

mitteilen, wie man ungegorenen Erdbeersaft herstellt? Es
wäre von Herzen dankbar für gütige Anleitung

Eine junge Küchcnbeflissene.

Frage 3055: Wie kann man stch der peinlichen
Anfleckungsfurcht erwehren? Ich habe eine kranke
Angehörige zu Pflegen und dabei verfolgt mich stündlich die
Angst, die Krankheit zu ererben. In großer Besorgnis

Eine junge Leseiin in S.
Frage 3056: Ist jemand unter den vcrehrlichen

Abonnentinnen, die ein selbst erprobtes Rezept für prima
Weinessig nennen kann? Für gütige Mitteilung dankt
bestens L. Sch.

Antworten.
Auf Frage 3031: Stanniol kaufen die Gelbgießer;

der Wert desselben hängt von dem jeweilige», schwankenden

Kurse des Zinnes ab. Laut eingezogenen
Erkundigungen wird gegenwärtig für betreffendes Stanniol
80 Rappen per Kilo bezahlt, was leider sehr wenig ist.

Auf Frage 3035: Schlafen bei offenem Fenster -
in dieser Jahreszeit bei weit geöffnetem Fenster —
dürfte Erleichterung bringen. Können Sie Ihre Mahlzeit

am Abend etwas früher einnehmen? g-. M. in ».
Auf Frage 3036: Harmonische Ausbildung des

Charakters von jungen Leuten ist nur möglich in
derjenigen Richtung, die durch die Naturanlagen angewiesen
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toirb ; nur Stücffichictt auf bie ©etbfrage fönnicu eine

Slenberung her bisherigen ©rgichungmctbobc rechtfertigen,
toclcpe ja bic ©rtoerbung eines durcbfclmittSmaßeS Don

allgemeinett Scnntniffett fcineStoegS ausfßlicfst.
Sr. SR.Jn SP.

Sluf grage 3036: Snbem eine jebe ber beiben dößter
fid) bie (Sruublagen aud) besjenigen SBiffetiS unb Sönttcus
aneignen mußten, toelcheS ihren natürlichen Stntagen
nicht entfprid)t, glaube id), baß naß biefer Slißtung
genug getfjan tourbe unb baß naßßer ber auSgefproßenen
3nbiöibualität einer {eben bolle Peßnung getragen toer*
ben biirfte. 3d) meine auß, baß es beffer ift, in e i n e m
©tiief ettoaS IperBorragenbeS unb ©anges 31t (eifien, als
in ieber Pegiehung Stümper gu bleiben. @8 muß nur
bei einem feben biefer SRäbßen bie ernfte SSerpflißtung
ertoetft toerben, fortgefeßt in ben SJhtßejtunben bie Bor*
baubenen Süden ausgufüllen, bas gebleute beftmöglißft
51t ergänzen. 3m übrigen fann ein Perjuß, bie driebe
gu Jürgen, toohl gemacht toerben, bas getoaltfam Unter*
brüefte toirb fid) bod) Paßn breiten. s. in u.

Sluf grage 3037: die 23(eif(ecfe toerben mit toctßent
©ifig ober mit ftarf oerbünnter ©alpcterfäurc (©ßeibe*
toaffer) auSgericbcn. SBenn bic beffedften ©tüde Borger
mit Seife äuSgetoafßcn tourben, fo haften bie gieße
intcnfiBer unb bas Pcrfaßren muü mehrmals toieberholt
toerben. Stach ber Progebur muß ber Stoff feßr gut iit
reinem SQSaffer ausgetoafchen unb burßgefpiitt toerben.

Sluf grage 3038: das Stottern beruht feineStoegS
nur auSfßlteßliß auf Paßaßmuitg, unb bas Bubifticrcn
harter ©trafen ift in folßetn ^Jallc nicht nur unbillig,
fonberu qerabegu unbernünftig, inbem bas, tons burch
bie ©träfe öcrt)ütet toerben totll, burd) biefe oft heruor*
gerufen ober Berfd)Iimmert toirb. Stubige, fachliche 23c*

itßrung bei fonfeguenter Stufmerffamfeit unb finger
Paßbülfe ift bas Pefte. Pehmen ©ie Püßfpraße mit
bem Seßrer; es fonnte ja fe'hr toohl auß ber gall fein,
baß 3hreS fiinbeS fehlerhafte ©ctoobnßeiten bie anberen
fchliutm becinftuffen toürbeu.

©in« Sefertn, bie SIcIjnItdßeS fd^on erfa6ren bat.
Sluf fÇragc 3038: 2Bünfchen ©ie in ber % hat, baß

3hr Srhtabe, ber ftottert unb bie Singen rollt, Bon ben
anberen ©ßiilern getrennt toerbe? 3nt übrigen toirb
Stottern burch beft'8c Strafen nicht geheilt, fonbern
gerabegu herBorgerufcn. Sr. st. in ».

Sluf grage 3039: das fehlen eines fßriftlißen
PertragS änbert bie ©aße nicht; bod) lieat bei münb*
liehet Slbrcbe bie SPöglißfeit Bon SJtißBerftänbniffen Bon
berfßicbener Sluffaffung nur gu feßr Bor. Stach ihrer
darfiellung ift 3h herrfßaft 3hnen außer bem be*

gahlten 2oßn eine ©ntfßäbigurg fcßulbig für Sluflöfung
beS 23ertragS; über bie höhe biefer ©ntfdjäbigung ent*
fdjeibet in ber ©ßtoeig, fofern bie Parteien fid) nicht
einigen fönnen, ber Stichler nad) freiem ©rmeffen (©ßtoei*
gerifßcS Obligationenrecht 346). 3ß fürchte, ber ftreitige
Petrag toirb bie Progeßfoften nicht rechtfertigen, unb rate
gu irgenb einem gütlichen SSergleid). ©egeniiber 3ßrer
Softfrau gilt als PeßtSgrunbfaß: „S55er befiehlt, beftellt,
ber muß aud) begafilen." 3h" herrfßaft bat ber Soft*
frau bie auSbebungene Summe gu bejahten ; Sie felbft
finb biefe Summe in feiner SBeife fcßulbig unb bie Soft*
frau hat (einerlei PetentiouSreßt an Sie ober an 3ßt
©igentum für bie ©ßulb eines anbern. ©ine einfaße
münbliche Mitteilung an eine Peßtsperfon (Slmtmann
ober Poligeiamt) toirb genügen, bies alles ftar gu ftelfen.

Sr. 3)!. in ».
Sluf grage 3041 : Peißliße ©rnäßrung eines

SinbeS fann bei geregelter Perbauuug ber geiftigen ©nt=
toidlung nißt feßaben; aber toarunt fpreßen Sie Born
©ffen? ©in neunmonatlißeS Sinb follte noch toenig —
ober fagen toir es runb heraus nodß feine — fefte Staßrung
befontmen, fonbern nur Milch- Rr. ®t. in ».

Sluf grage 3041: 3« folßen fragen follte bie 23e*

leßrung beS foausargtes naeßgefueßt toerben. 3m übrigen
Wehten bie Steinen aueß, toenn man fie entwöhnt; fie
müffen eben an ettoaS anberes gewöhnt toerben uttb
bagu braud)t es rußige (Sebulb unb S9eßarrlid)feit. die
jungen grauen füllten fid) Borßer über ißre Pflichten als
Mütter Bon Pflegerinnen unb ©rgießerinnen belehren
(äffen. 3" PerfußSobjeften unb „fießrpläßen" finb uns
bie Sinber nicht gegeben. gu). s. in 6.

Sluf grage 3039: die junge Mitleferiu in ®. ift
um Sefanntgabe ihrer Slbreffe gebeten, um ißr reeßts*

traf tig gur Seite fteßen gu tonnen.
Die ftrau eines itnroalts.

Sluf grage 3041 : ©etoiß fönnen bie flehten Sinber
gu Picleffern ergogen toerben unb baß übermäßiges ©ffen
bie geiftigen gä£)igfeiten ßerabfeßt, bas ift fißer. ©8

mag hierin ein jeber ben Perfuß felber maßen. @r foil
über eine jebe SJlaßlgeit fo Biel in fid) ßineinftopfen, als
gegtouttgen ßineingeßt, bann toirb er feßen, gu toelcßer

geiftigen SEßätigfeit er gtoifcßen gtoei Maßlgeiten aufgelegt
unb fähig ift. ©in fortgefeßtes durchführen biefer
SRapime muß ben ©eift eines ©rtoaeßfenen erfchlaffen,
beim fleinen Minbe unterbrüdt fie bie geiftige ©nttoidlung.

©inc ^ftegerin mit reifer ©rfa^iung.

^ 3teuiffeton. ^
PerlobuttgSgefcßichte auf Um*, Slb* unb holgtoegett.

»on ®cra toiünjlrcrt.

(Rottîcjung.)

Imfifette, ®te finb ein fßradßt^mäbel !" rief bie Sin*

gerebete plöfclid) gang ßeiter, „fommen ©te unb

T ^ breßen toeiter, bi? icß toieber ßier bin!" unb
jugleicß ßolte ®rete mit ißrem freien Slrm au?, fa&te
ba« ftauSmäbcßen, jog e? an bie Surbeiftange ber

fRöftmafcßine unb mit einem @a| War fie au? ber
Sfücße oerfeßwunben.

SBetcß' treffli^e 3bee ®ewi§ ßatte ißr ber §err*
gott einen rettenben ©ngel bureß Sifetten? Slu?=
fprueß gefeßidt.

©inen irgt ßatte fie allerbin g? nießt nötig, Wa?
fonnte ißr ein foleßer für ißren entfeßließen Siebe?*
fummer öerfeßreiben Siicßt?, abfolut nidßt? ffeine
Pillen, feine SJSebigin, bie ßelfen fonnten.

Slbcr e? gibt ja noeß anbere doftoren at? nur
SRcbiginer, ba? fam ißr fofort gu Sinne.

©? War noeß nfeßt einmal 3 Ußr, ber fßtan
fonnte allenfaCl? gtücfen. ©ie feßob wie ber ©aufe*
Winb treppab in Dnfel? ®efcßaft?bureau.

„3ft Slnton ba?" fragte fie einen ©dßreiber.
„Stein, aber er fann feben Slugenbticf gurücf*

fommen," gab biefer gur SlntWort.
„®ut, fcßiifen ©ie ißn bann fofort ßerauf gu

mir, e? ift eine feßr preffante Sommiffion gu
beforgen!"

©ie begab fieß auf ißr 3imwer unb rüftete in
®ite ein fleinc? SiOetcßen. da fam aucß gteieß
barauf feßon ber beitangte 2lu?täufer au? bem
gurburgfeßen ®efcßäft. ©cßnelt ßänbigte fie ißm
ben Sluftrag gu unb reießte ißm ein ©ilberfiücf.

„3ft gu begaßlen, ber fReft geßört Sßnen at?
drnfgelb," fagte fie, „aber feßnellften? unb pünft*
ließ beforgen, e? eilt bamit."

der Surfcße entfernte fieß unb gräutein Setter
feßrte erteießterten bergen? an ißre borßerige Sir*
beit. ©? fam ißr bor, bafj minbeften? bie Wülfte
be? feßweren ©tein?, ber auf ißrem bergen getaftet,
bon ißr genommen fei, feit fie bie Hoffnung in
fieß trug, baff ißr ber Rimmel einen fRetter in ber
Stot gufenben würbe.

ßum SSierußrfaffee tub bie dante fie ein, ßerüber
gu fommen, fie feßtug e? aber au?. @? war ißr
gu peinlich, i» ®egetiWart anberer ißm gegenüber
gu treten, da? ®ewiffen: ben guten äRenfcßen
irre geführt gu ßaben unb tßn für feine Sieicßt*
gtäubigfeit am ®nbe noeß bor ben anberen gu bta*
mieren, ßämmette gang gtWattig in ißrer feßutb*
bewußten S3ruft.

3fa, wenn fie unter bier Stugen ißm ßätte be*

gegnen bürfen dann feßon, ba? Wäre angegangen.
SBie gerne ßätte fie fieß al?bann bor feine Süße
geworfen unb ißn um S3ergeißung gebeten für ißre
SRiffetßat. „Ob er fie bû?fall8 bann gewäßren
würbe?" fragte fie fieß. Steß, ßoffenttieß gtücfte ißr
Sßtan unb bann tief e? ja noeß einige Sßrogente
Weniger bemütigenb für fie ab at? auf bie oben
gebaeßte SBeife.

@? rücfte feßon gegen Stbenb, acß. S3atb, batb
mußte für bie gwei Siebenben bie ©nifeßeibung naßen.

SBenn feine rettenbe ©eete fam, bie fieß auf
©reten? Seite fteCtte, fie gu berteibigen, gab fie fiß
für bertoren; benn fetber etwa? gu ißrer fRedßt*

fertigung borgubringen, gemattete Dnfel Sormunb
jebenfaD? nießt — ber feßnitte ißr furg ba? SBort
bom SDSunbe ab, fall? fie einen foteßen SSerfuß wagte.

Qm ©aton brüben war bie ©timmung, wenn
auß gefpannt unb beängftigt im ©ebanfen an bie
balbige iRücffunft §errn 3urburg?, boß nißt fo
forgenboü unb gebrüeft. griß größtiß füßtte ßer*
au?, baß er bei $rau 3urburg meßr ©ßmpatßie
at? SBiberWiQen erweeft ßatte. ©ie War mittler*
weite gang bertrautiß unb gemüttiß gegen ißn
geworben unb beßanbette ißn biet meßr Wie einen
tieben, wiÜfommenen ©aft, at? Wie einen definierten.

da? War auß fein SBunber. der junge S3aßn*
ßef ßatte fo etwa? an fiß, in SBefen unb SSeneßmen
etwa? gang ©inneßmenbe?, bem fein borurteit?freier
ÜRenfcß wiberfteßen fonnte, am atterwenigften ®er=
treterinnen ber garten, gefüßtboCten SBeibtißfeit.

Plößtiß ftürmte ©rnft, ber SRerfantiter, ber
im ©tubiergimmer foeben ben ©ßutaufgaben oblag,
in? 93efuß?gimmer.

„SBa? e? woßt gegeben ßat ?" fagte er gang er*
fßreeft. „Slbotf fommt foeben rafßen ©ßritte?
burß ben ©arten, ßilf Gimmel, Wie ber au?fßaut
unb läuft, Wie Wenn ber teibßaftige ©ottfeibeiun?
ßinter ißm ßer Wäre. SBenn er fßon berißten
Würbe, baß er im duelt einen Sameraben fatt ge=

maßt, iß müßt' e? ißm glauben.",
„SSirb boß nißt Waßr fein, Wa? du ba be*

rißteft ?" fagte grau Burburg. „ÜRein ©ott, War
ja erft fürgtiß auf S9efuß gu §aufe. da muß
fißer wa? fßief fteßen, baß ber fo Unangemetbete
ptößtiß baßerfauft."

©ben ging bie dßüre auf unb ber IBerßanbette
ftürmte ßerein. gaßt Wie ber dob, mit Weit auf*
geriffenen Stugen ftarrte ber fonft fo btüßenb au?=
feßenbe ©tubent feine SRutter an.

„SBa? ift dir paffiert? SBa? ift gefßeßen?"
fragte ißn biefe tonto?.

„SRutter, ba? Wollte iß eben diß fragen,"
gab er gur StntWort. „®eß maß feine Umfßweife,
foltere miß nißt, ift Papa ein Ungtücf gugeftoßen,
wie bteiß unb befümmert du nur breinfßauft?"
quoll ber fRebeftrom be? beängftigten ©oßne?.

„finb, Wie fannft du nur fo fragen?" fußr
grau Burburg etwa? berußigter fort. SBenn iß

übet au?feße, fo ift baran nißt? anbere? ©ßutb,
at? ber ©ßreefen über dein plöjjtiße? unb uner*
Wartete? fommen."

„Unerwartet?" fragte er faft pifiert, „Wenn burß
detegramm mein fofortige? fommen bertangt wirb."

„durß detegramm dein fommen gewünfßt?"
gab bie berbtiiffte SRarna in ßößfter SSerwunberung
gurücf. „da? fam boß aber nißt Bon un?."

„3la, Bon wem benn fonft?" fagte Slbotf, „eine
Unterfßrift ift freitiß nißt babei ; aber e? ift ja
beuttiß genug, ba tefet boß felbft."

©r gog au? feiner S3rufttafße bie depefße, bie
ißm fogar Bon feiner Pßitifterin in? fofleg naß*
gefßicft würbe unb auf Wetße ßin er gleiß ben
fReft ber Seßrftunben be? Siaßmittag? quittiert ßatte.

äRama unb S3ruber ©rnft ftreeften neugierig
ißre föpfe barüber unb tafen fetbanber ; „(Sofort
ßeimfommon — gamitienereigni? !"

diefe ÜRaßrißt ließ.alterbing? für ben ©mpfänger
feine anbere Si'f« iu, at? baß fie Bon feinen Sin*
geßörigen ßerrüßrte.

©ie fannen alte brei über ba?f fonberbare dete*
gramm naß.

„Um ©otte? Witten," fßrie ptößtiß bie atte
dame auf, „mir aßnt Unßeil! ©ewiß ift' unferm
guten Papaßen bei bem SRennen naß bem Paßn*
ßof etwa? gugeftrßen. SSieHeißt ein ©ßtaganfatt,
Berurfaßt burß ba? rafße daBoneiten, gleiß naß
feiner fürßtertißen, ungtüdfetigen Slufregung, bie
ißn gang in ©ßweiß gebraßt. 8«fu§, ÜRaria unb
3ofepß," jammerte fie weiter, „gewiß liegt et fterben?*
franf im &aufe eine? biefer sperren, bie mit gur
©ïpertife naß 36 beorbert Waren, diefe ßaben
dir woßt ba? detegramm gugefanbt, bamit du
nißt gu fpät fommen mögeft, faß? e? in ber Paßt
mit ißm gu ©nbe geßen follte. SBart' nur ab, fie
werben diß nun gleiß ßoten faffen, wenn fie benfen,
du feieft angefommen unb burß diß fott iß bann
bie §iob?botfßaft mögtißft fßonenb erfaßten."

©rmattet fanf grau Burburg in ben naßefteßen*
ben gauteuit.

„SIber ÏRama, benf' boß nißt gleiß an ba?
©ßrecftißfte, deine Pßantafie fennt boß feine
©rengen, wenn du mat anfängft, dir Wa? eingu*
bitben unb au?gumaten," tröftete fie Slbotf.

doß fie ließ fieß nißt berußigen, fie ftanb auf
unb wünfßte, baß ißr ©oßn fie fofort gu Stftmann?
unb ®ötfße? begleite, ©ie entfßutbigte fiß bei
griß größtiß unb gebot ©rnft, ißm berweit @e=

feßfßaft gu teiften, bi? fie ©ewißßeit in biefer be*
ängftigenben Slngetegenßeit gurüefbringe.

Sit? fie naß bem ©ßtafgimmer ging, um SRan*
tetet unb $ut angugießen, folgte ißr Slbotf naß
unb wünfßte gu wiffen, Wa? e? benn mittag? für
aufreibenbe ©cenen für Papa abgefeßt unb wer ber
ißm gängliß frembe §err fei?

Sit? ißm bie SRutter getreutiß ben S orfall Bor
Papa? Stbreife mitgeteilt, fo weit fie felbft baBon
Senntni? ßatte, frug Slbotf, bem eine 3bee burß
ben Stopf faufte, ptößtiß: „ga, unb unfere ©rete,
Wo ftedt benn bie jeßt?"

„SSieHeißt in ber Süße ober wieber im ©tätte*
gimmer. da? ßat ja aber nißt? gu fagen, du
fannft fie naßßer begrüßen, oortäufig braußt fie ja
nißt? Bon ber ©aße gu wiffen, fomm jeßt mit mir,
iß bin bereit."

„greiliß bat'? Wa? gu fagen," gab Slbotf gurücf
unb eilte ßinau?, feine ©oufine aufgufußen. @r
fanb fie in ißrem eigenen Biwmer.

„dem Rimmel danf, baß du ßier bift," jaußgte
biefe ißm entgegen, fobatb fie ißn erbliche, „Wie
auf einen ©rtöfer ßabe iß deiner geßarrt."

„darüber fpäter! fag' mir nur erft, ßaft du
bie depefße an miß gefanbt?" frug er fie barfß
unb aufgeregt.

„Patürtiß, berfteßt fiß Bon felbft!"
„gür d i ß mag ba? allenfalls fo fetbftBerftänb*

tiß fein, für un? anbere aber nißt. Pun laß miß
boß to?, muß erft ber äRama biefe ÜRitteitung
maßen, bamit fie au? ber Slngft fommt. ©ie ift
ja ßalb franf Bor' Slufregung. da ßaft du wa?
©ßöne? angerißtet."

äRit biefen SBorten fßüttelte er ba?, ob feinem
©rfßeinen erfreute äRäbßen, ba? ißn am Pocfärmet
erfaßt ßatte, gang fattbtütig ab unb eilte rafß ßin*
weg, feine äRutter aufguftären, baß ißre ©orge
gotttob eine bergebliße gewefen.

3u ©rete gurüdgefeßrt, überfßüttete er fie mit
einem £>agel Boxt ©ßettworten: „du Sröte, du
imfame! SBa? fißt diß nur an, miß per dete*
gramm ßergubeorbern unb in ©ßreefen gu jagen?
©taubft etwa, iß fönne bie bummen, unbefonnenen
©treiße, bie du oerübt, wie e? fo ben Slnfßein
ßat taut äRama? Slu?fagen, ungefßeßen maßen?
Ober follte iß dir Papa? Born tragen ßelfen, ben
du burß dein ßinterrücffe? fjanbetit ßerauf*
befßworen? ©ine? ber intereffanteften Soöeg
ßabe iß be?Wegen nun Berfäumt unb ber flotte
Sommer? Bon ßeute abenb geßt mir nun auß flöten."

(Rortfejung folgt.)

Puchbtucferei SBirth 81.»®., @t. Satten. Söeilagc „Äoß= u. §au3ßaltung«fßiile" 9lr. 6.
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wird; nur Rücksichten auf die Geldfrage könnten eine

Aenderung der bisherigen Erzichungmethode rechtfertigen,
welche ja die Erwerbung eines Durchschnittsmaßes oon
allgemeinen Kenntnissen keineswegs ausschließt.

Fr. M. in V.

Auf Frage 3036: Indem eine jede der beiden Töchter
sich die Grundlagen auch desjenigen Wissens und Könnens
aneignen mußten, welches ihren natürlichen Anlagen
nicht entspricht, glaube ich, daß nach dieser Richtung
genug gethan wurde und daß nachher der ausgesprochenen
Individualität einer jeden volle Rechnung getragen werden

dürfte. Ich meine auch, daß es besser ist, meinem
Stück etwas Hervorragendes und Ganzes zu leisten, als
in jeder Beziehung Stümper zu bleiben. Es muß nur
bei einem jeden dieser Mädchen die ernste Verpflichtung
erweckt werden, fortgesetzt in den Mußestunden die
vorhandenen Lücken auszufüllen, das Fehlende bestmöglichst
zu ergänzen. Im übrigen kann ein Versuch, die Triebe
zu kürzen, Wohl gemacht werden, das gewaltsam
Unterdrückte wird sich doch Bahn brechen. in u.

Auf Frage 3037: Die Bleiflecke werden mit weißem
Essig oder mit stark verdünnter Salpetersäure (Scheide-
Wasser) ausgericben. Wenn die befleckten Stücke vorher
mit Seife ausgewaschen wurden, so haften die Flecke
intensiver und das Verfahren muß mehrmals wiederholt
werden. Nach der Prozedur muß der Stoff sehr gut in
reinem Wasser ausgewaschen und durchgespült werden.

Auf Frage 3038: Das Stottern beruht keineswegs
nur ausschließlich auf Nachahmung, und das Zudiktieren
harter Strafen ist in solchem Falle nicht nur unbillig,
sondern geradezu unvernünftig, indem das, was durch
die Strafe verhütet werden will, durch diese oft
hervorgerufen oder verschlimmert wird. Ruhige, sachliche

Belehrung bei konsequenter Aufmerksamkeit und kluger
Nachhülfe ist das Beste. Nehmen Sie Rücksprache mit
dem Lehrer: es könnte ja sehr Wohl auch der Fall sein,
daß Ihres Kindes fehlerhafte Gewohnheiten die anderen
schlimm beeinflussen würden.

Ein« Leserin, die AehnlicheS schon erfahren hat.

Auf Frage 3038: Wünschen Sie in der That, daß

Ihr Knabe, der stottert und die Augen rollt, von den
anderen Schülern getrennt werde? Im übrigen wird
Stottern durch heftige Strafen nicht geheilt, sondern
geradezu hervorgerufen. Fr. M, m ».

Auf Frage 3039: Das Fehlen eines schriftlichen
Vertrags ändert die Sache nicht; doch lieat bei mündlicher

Abrede die Möglichkeit von Mißverständnissen von
verschiedener Auffassung nur zu sehr vor. Nach ihrer
Darstellung ist Ihre Herrschaft Ihnen außer dem
bezahlten Lohn eine Entschädigung schuldig für Auflösung
des Vertrags: über die Höhe dieser Entschädigung
entscheidet in der Schweiz, sofern die Parteien sich nicht
einigen können, der Richter nach freiem Ermessen (Schweizerisches

Obligationenrecht 346). Ich fürchte, der streitige
Betrag wird die Prozeßkosten nicht rechtfertigen, und rate
zu irgend einem gütlichen Vergleich. Gegenüber Ihrer
Kostfrau gilt als Rechtsgrundsatz: „Wer befiehlt, bestellt,
der muß auch bezahlen." Ihre Herrschaft hat der Kostfrau

die ausbedungene Snmme zu bezahlen; Sie selbst

sind diese Summe in keiner Weise schuldig und die Kostfrau

hat keinerlei Retentionsrecht an Sie oder an Ihr
Eigentum für die Schuld eines andern. Eine einfache
mündliche Mitteilung an eine Rechtsperson (Amtmann
oder Polizeiamt) wird genügen, dies alles klar zu stellen.

Fr. M. in B.

Auf Frage 3041: Reichliche Ernährung eines
Kindes kann bei geregelter Verdauung der geistigen
Entwicklung nicht schaden; aber warum sprechen Sie vom
Essen? Ein neunmonatliches Kind sollte noch wenig —
oder sagen wir es rund heraus noch keine — feste Nahrung
bekommen, sondern nur Milch. Fr. M. in ».

Auf Frage 3041 : In solchen Fragen sollte die

Belehrung des Hausarztes nachgesucht werden. Im übrigen
weinen die Kleinen auch, wenn man sie entwöhnt; sie

müssen eben an etwas anderes gewöhnt werden und
dazu braucht es ruhige Geduld und Beharrlichkeit. Die
jungen Frauen sollten sich vorher über ihre Pflichten als
Mütter von Pflegerinnen und Erzieherinnen belehren
lassen. Zu Versuchsobjekten und „Lehrplätzen" sind uns
die Kinder nicht gegeben. Tup A. in C.

Auf Frage 3039: Die junge Mitleserin in G. ist

um Bekanntgabe ihrer Adresse gebeten, um ihr rechtskräftig

zur Seite stehen zu können.
Die Frau eines Anwalts.

Auf Frage 3041 : Gewiß können die kleinen Kinder
zu Vielessern erzogen werden und daß übermäßiges Essen
die geistigen Fähigkeiten herabsetzt, das ist sicher. Es
mag hierin ein jeder den Versuch selber machen. Er soll
über eine jede Mahlzeit so viel in sich hineinstopfen, als
gezwungen hineingeht, dann wird er sehen, zu welcher
geistigen Thätigkeit er zwischen zwei Mahlzeiten aufgelegt
und fähig ist. Ein fortgesetztes Durchführen dieser

Maxime muß den Geist eines Erwachsenen erschlaffen,
beim kleinen Kinde unterdrückt sie die geistige Entwicklung.

Eine Pflegerin mit reicher Erfahrung.

^ Feuilleton. ^
Der Rechte.

Verlobungsgeschichte auf Um-, Ab- und Holzwegen.
Von Bern Münstreri.

Hâà, (Fortsetzung.)

AD/isette, Sie sind ein Prachtsmädel!" rief die An-
sGM geredete Plötzlich ganz heiter, „kommen Sie und

^ drehen weiter, bis ich wieder hier bin!" und
zugleich holte Grete mit ihrem freien Arm aus, faßte
das Hausmädchen, zog es an die Kurbelstange der

Röstmaschine und mit einem Satz war sie aus der
Küche verschwunden.

Welch' tresfliche Idee! Gewiß hatte ihr der Herrgott

einen rettenden Engel durch Lisettens
Ausspruch geschickt.

Einen Arzt hatte sie allerdings nicht nötig, was
konnte ihr ein solcher für ihren entsetzlichen
Liebeskummer verschreiben? Nichts, absolut nichts! Keine
Pillen, keine Medizin, die helfen konnten.

Aber es gibt ja noch andere Doktoren als nur
Mediziner, das kam ihr sofort zu Sinne.

Es war noch nicht einmal 3 Uhr, der Plan
konnte allenfalls glücken. Sie schob wie der Sausewind

trcppab in Onkels Geschäftsbureau.
„Ist Anton da?" fragte sie einen Schreiber.
„Nein, aber er kann jeden Augenblick

zurückkommen," gab dieser zur Antwort.
„Gut, schicken Sie ihn dann sofort herauf zu

mir. es ist eine sehr pressante Kommission zu
besorgen!"

Sie begab sich auf ihr Zimmer und rüstete in
Eile ein kleines Billetchen. Da kam auch gleich
darauf schon der verlangte Ausläufer aus dem
Zurburgschen Geschäft. Schnell händigte sie ihm
den Auftrag zu und reichte ihm ein Silberstück.

„Ist zu bezahlen, der Rest gehört Ihnen als
Trinkgeld," sagte sie, „aber schnellstens und pünktlich

besorgen, es eilt damit."
Der Bursche entfernte sich und Fräulein Keller

kehrte erleichterten Herzens an ihre vorherige
Arbeit. Es kam ihr vor, daß mindestens die Hälfte
des schweren Steins, der auf ihrem Herzen gelastet,
von ihr genommen sei, feit sie die Hoffnung in
sich trug, daß ihr der Himmel einen Retter in der
Not zusenden würde.

Zum Vieruhrkaffee lud die Tante sie ein, herüber
zu kommen, sie schlug es aber aus. Es war ihr
zu ptinlich, in Gegenwart anderer ihm gegenüber
zu treten. Das Gewissen: den guten Menschen
irre geführt zu haben und ihn für seine
Leichtgläubigkeit am Ende noch vor den anderen zu
blamieren, hämmerte ganz gewaltig in ihrer
schuldbewußten Brust.

Ja, wenn sie unter vier Augen ihm hätte
begegnen dürfen! Dann schon, das wäre angegangen.
Wie gerne hätte sie sich alsdann vor seine Füße
geworfen und ihn um Verzeihung gebeten für ihre
Missethat. „Ob er sie diesfalls dann gewähren
würde?" fragte sie sich. Ach, hoffentlich glückte ihr
Plan und dann lief es ja noch einige Prozente
weniger demütigend für sie ab als auf die oben
gedachte Weise.

Es rückte schon gegen Abend, ach. Bald, bald
mußte für die zwei Liebenden die Entscheidung nahen.

Wenn keine rettende Seele kam, die sich auf
Gretens Seite stellte, sie zu verteidigen, gab sie sich

für verloren; denn selber etwas zu ihrer
Rechtfertigung vorzubringen, gestattete Onkel Vormund
jedenfalls nicht — der schnitte ihr kurz das Wort
vom Munde ab, falls sie einen solchen Versuch wagte.

Im Salon drüben war die Stimmung, wenn
auch gespannt und beängstigt im Gedanken an die
baldige Rückkunft Herrn Zurburgs, doch nicht so

sorgenvoll und gedrückt. Fritz Fröhlich fühlte
heraus, daß er bei Frau Zurburg mehr Sympathie
als Widerwillen erweckt hatte. Sie war mittlerweile

ganz vertraulich und gemütlich gegen ihn
geworden und behandelte ihn viel mehr wie einen
lieben, willkommenen Gast, als wie einen Detinierten.

Das war auch kein Wunder. Der junge Bahnchef

hatte so etwas an sich, in Wesen und Benehmen
etwas ganz Einnehmendes, dem kein vorurteilsfreier
Mensch widerstehen konnte, am allerwenigsten
Vertreterinnen der zarten, gefühlvollen Weiblichkeit.

Plötzlich stürmte Ernst, der Merkantiler, der
im Studierzimmer soeben den Schulaufgaben oblag,
ins Besuchszimmer.

„Was es wohl gegeben hat?" sagte ergänz
erschreckt. „Adolf kommt soeben raschen Schrittes
durch den Garten, hilf Himmel, wie der ausschaut
und läuft, wie wenn der leibhaftige Gottseibeiuns
hinter ihm her wäre. Wenn er schon berichten
würde, daß er im Duell einen Kameraden kalt
gemacht, ich müßt' es ihm glauben.",

„Wird doch nicht wahr sein, was Du da
berichtest ?" sagte Frau Zurburg. „Mein Gott, war
ja erst kürzlich auf Besuch zu Hause. Da muß
sicher was schief stehen, daß der so Unangemeldete
plötzlich dahersaust."

Eben ging die Thüre auf und der Verhandelte
stürmte herein. Fahl wie der Tod, mit weit
aufgerissenen Augen starrte der sonst so blühend
aussehende Student seine Mutter an.

„Was ist Dir passiert? Was ist geschehen?"
fragte ihn diese tonlos.

„Mutter, das wollte ich eben Dich fragen,"
gab er zur Antwort. „Geh mach keine Umschweife,
foltere mich nicht, ist Papa ein Unglück zugestoßen,
wie bleich und bekümmert Du nur dreinschaust?"
quoll der Redestrom des beängstigten Sohnes.

„Kind, wie kannst Du nur so fragen?" fuhr
Frau Zurburg etwas beruhigter fort. Wenn ich

übel aussehe, so ist daran nichts anderes Schuld,
als der Schrecken über Dein plötzliches und
unerwartetes Kommen."

„Unerwartet?" fragte er fast pikiert, „wenn durch
Telegramm mein sofortiges Kommen verlangt wird."

„Durch Telegramm Dein Kommen gewünscht?"
gab die verblüffte Mama in höchster Verwunderung
zurück. „Das kam doch aber nicht von uns."

„Na, von wem denn sonst?" sagte Adolf, „eine
Unterschrift ist freilich nicht dabei; aber es ist ja
deutlich genug, da leset doch selbst."

Er zog aus seiner Brusttasche die Depesche, die
ihm sogar von seiner Philisterin ins Kolleg
nachgeschickt wurde und auf welche hin er gleich den
Rest der Lehrstunden des Nachmittags quittiert hatte.

Mama und Bruder Ernst streckten neugierig
ihre Köpfe darüber und lasen selbander: „Sofort
heimkommen — Familienereignis!"

Diese Nachricht ließ.allerdings für den Empfänger
keine andere Idee zu, als daß sie von seinen
Angehörigen herrührte.

Sie sannen alle drei über dass sonderbare
Telegramm nach.

„Um Gottes willen," schrie Plötzlich die alte
Dame auf, „mir ahnt Unheil! Gewiß ist unserm
guten Papachen bei dem Rennen nach dem Bahnhof

etwas zugestoßen. Vielleicht ein Schlaganfall,
verursacht durch das rasche Davoneilen, gleich nach
seiner fürchterlichen, unglückseligen Aufregung, die
ihn ganz in Schweiß gebracht. Jesus, Maria und
Joseph," jammerte sie weiter, „gewiß liegt er sterbenskrank

im Hause eines dieser Herren, die mit zur
Expertise nach X beordert waren. Diese haben
Dir wohl das Telegramm zugesandt, damit Du
nicht zu spät kommen mögest, falls es in der Nacht
mit ihm zu Ende gehen sollte. Wart' nur ab, sie
werden Dich nun gleich holen lassen, wenn sie denken,
Du seiest angekommen und durch Dich soll ich dann
die Hiobsbotschaft möglichst schonend erfahren."

Ermattet sank Frau Zurburg in den nahestehenden

Fauteuil.
„Aber Mama, denk' doch nicht gleich an das

Schrecklichste, Deine Phantasie kennt doch keine
Grenzen, wenn Du mal anfängst, Dir was
einzubilden und auszumalen," tröstete sie Adolf.

Doch sie ließ sich nicht beruhigen, sie stand auf
und wünschte, daß ihr Sohn sie sofort zu Astmanns
und Kötsches begleite. Sie entschuldigte sich bei
Fritz Fröhlich und gebot Ernst, ihm derweil
Gesellschaft zu leisten, bis sie Gewißheit in dieser
beängstigenden Angelegenheit zurückbringe.

Als sie nach dem Schlafzimmer ging, um Mantelet

und Hut anzuziehen, folgte ihr Adolf nach
und wünschte zu wissen, was es denn mittags für
aufreibende Scenen für Papa abgesetzt und wer der
ihm gänzlich fremde Herr sei?

Als ihm die Mutter getreulich den Vorfall vor
Papas Abreise mitgeteilt, so weit sie selbst davon
Kenntnis hatte, frug Adolf, dem eine Idee durch
den Kopf sauste, plötzlich: „Ja, und unsere Grete,
wo steckt denn die jetzt?"

„Vielleicht in der Küche oder wieder im
Glättezimmer. Das hat ja aber nichts zu sagen, Du
kannst sie nachher begrüßen, vorläufig braucht sie ja
nichts von der Sache zu wissen, komm jetzt mit mir,
ich bin bereit."

„Freilich hat's was zu sagen," gab Adolf zurück
und eilte hinaus, seine Cousine aufzusuchen. Er
fand sie in ihrem eigenen Zimmer.

„Dem Himmel Dank, daß Du hier bist," jauchzte
diese ihm entgegen, sobald sie ihn erblickte, „wie
auf einen Erlöser habe ich Deiner geharrt."

„Darüber später! sag' mir nur erst, hast Du
die Depesche an mich gesandt?" frug er sie barsch
und aufgeregt.

„Natürlich, versteht sich von selbst!"
„Für D i ch mag das allenfalls so selbstverständlich
sein, für uns andere aber nicht. Nun laß mich

doch los, muß erst der Mama diese Mitteilung
machen, damit sie aus der Angst kommt. Sie ist
ja halb krank vor' Aufregung. Da hast Du was
Schönes angerichtet."

Mit diesen Worten schüttelte er das, ob seinem
Erscheinen erfreute Mädchen, das ihn am Rockärmel
erfaßt hatte, ganz kaltblütig ab und eilte rasch
hinweg, seine Mutter aufzuklären, daß ihre Sorge
gottlob eine vergebliche gewesen.

Zu Grete zurückgekehrt, überschüttete er sie mit
einem Hagel von Scheltworten: „Du Kröte, Du
imfame! Was ficht Dich nur an, mich per
Telegramm herzubeordern und in Schrecken zu jagen?
Glaubst etwa, ich könne die dummen, unbesonnenen
Streiche, die Du verübt, wie es so den Anschein
hat laut Mamas Aussagen, ungeschehen machen?
Oder sollte ich Dir Papas Zorn tragen helfen, den
Du durch Dein hinterrückses Handeln
heraufbeschworen? Eines der interessantesten Kolleg
habe ich deswegen nun versäumt und der flotte
Kommers von heute abend geht mir nun auch flöten."

(Fortsetzung solgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen. Beilage „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 6.
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îîuKutno.
3m ©übmittb raufcßt ber alte 2iiibctibaum,

(Sntfcnbet tocitßin feine jüßett ®iifte;
SBlaulocißeS iiidjt burdjMiét ben .tummelsfaum ;

@d)tocr sießeti SBolfcn bureß bic Jd)lBÛIen Siiftc.
HMobtjd) Klingen unterbricht bie Stub'

®cr füllen ÜRacßt; bie ©onnengluten meibetib,
3icßt tine Dlinberßerb bet mäeßt'gen SBcibc su ;

Sas iöädjlein ntutmelt leis, burd; moor'ge ©runbe gleitenb.
Kein freunblicß ©ternlein fdjicft betab fein Bid)t.

®er 2Jlonb träumt hinter einem buft'gen SBölflein;
©lüßmürmlein galten 2öad)t; im ©rafe bicfjt
©intönig ntufijiert bas <S5riUenöölfleiit.

Slidjt meilcn mag id; nteßr ini fcßmülen 9iaum;
®ie Ülacßt locft nticß mit füßen, buntein Singen,
2Bo ftärter buftct ber SBacßßolberbnutn
llnb SlacßtBioten ißre ©eel' Bcrßaucßen.

C Stacht! bebecfe mid) mit beinern [Vlor,
SBieg' ein mein §erj mit beinern leifcn ©ange;
@ib nur im Traume, roas id) einft berlor.
$u Xröfterin! bermeile lange, lange! $>. inner.

Briefkaflrn brr Kebahfion.
Sroftfofe in $. ®a8 befte SHittel, um fid) aus

jdjtccreni Kummer ßerauSsureißcn, ift, fid) in ben Qamnier
eine« auberu 311 Detfenfen; bas ift eine alte SBaßrßcit,
bic fid) tagtäglich oufS neue beluaßrßeilet. 3nbem ©ie
ben Kummer !3hre« SRäcßften ntiifüßlenb fennen lernen,
lernen ©ie bas, mas ©ic bebriictt mit anberen Singen
einfcßcn unb bcmaemäß beurteilen. SBaS ift ein gefdjäfb
lieber SSerluft, foiange ©ie 3ßr reblidjes Slusfommen
baben, foiange SDlangel unb ©ntbeßrung nicht an 3ß"
jßüre Hopfen, foiange ©ic gefunb finb unb ©elegenßeit
l;aben, 3ßrc Slrbeitstraft tiußbrtngenb für fid) felbft
unb fiir anbete 311 betätigen? 5Ëaufenbe unb aber
îaufeube mürben ihrem ©diöpfer auf ben Knien banten
unb fie mürben fid) ju ben S£>od)beglüdten säßlen, menn
bas ©eßicffal ibnen alics bas in ben ©cßoß [cßütten
moHte, beffen ©ie fich su erfreuen baben. ©ie miiffen
in ber Stufenleiter ber menfcßlicßen ©efellfdjaft unter
fich fdjauen, nicht übet fid), menn ©ie aufrieben unb
glüdlid) fein tooKen. ßaffen ©ie fid) bas Safein aueß

nur einer einj;gen ffamilie nabe treten, bie bei ber fieber=
bafteften Slrbeit, bei ben ftrengfteu ©ntbeßrungen aud)
baS Slllernötigfte 511t cbrlid)en Stiftung bes Safeins
nicht geminnen fann, bie fid) Bon einem Sag sum atibern
entmeber bungernb unb barbenb burdjbrücfen, ober fid)
auf bie SDlitMßätigfeit anberer angemiefen feßen muß.
Semen ©ie nur eine [yrnu feniren, bie mit froßer ,§off=
nung auf eine fcßöne 3ufunft, auf ein reiche« ßäitslicßes
©liiet bas eheliche SSanb gefnüpft bat unb bie nun ber
oerameifelten pbbfijcben unb ntoralifchen ©egenmebt sum
Sro8 ntad)tlos sufeßen muff, tpic ihr SafcinSgliict ©tüct

um ©trni in Srümmer gebt, mie bom unbarmbersigen
©lenbe ßerauföefcßtBoren, fie fid) unb bie 3hriflett ber
©cßutb in bie Slrme getrieben fleht, aus ber feine 3tet=

tung ihr toirb. 2BaS finb ba 3ßre Kümmerniffe gegen
ein folcßeS Sos! Unb bie foleb fd)mere8 SoS getroffen
bat, benen bas ©cßiöffal bas ©cbmerfte aufgebürbet bat,
bas finb boeb Sßre gleichberechtigten S3rüber unb @djme=

[tern, llnb ©ie mögen fich emfttidj fragen: 2Ba8 habe
ich getban, um fo Born ©cbidfal beBorsugt 31t merben?
SBürben nicht jene eher Berbienen, an meinem ißtaße su
flehen? SBer arbeiten fann unb babei su arbeiten unb
SU leben bat, ber fei aufrieben unb fchäfee fich glücHieß.
®as ©ammeln Bon ^Reichtümern ift nicht ber ©nbstueef
unferes ®afein unb barin beruht aud) nicht bas ©lüd.
®ie Qufriebenbeit atiein unb bas tßatlräftige ©treben
auch beS SSruberB SBoßl su förbern, bas allem ift bie
©runblage reinen unb bauemben ©lüefes. Siefe @r=

fenntnis mirb unb muß ber ÜRenfcßßeit noch fommen
unb fie mirb fommen, unb bie fcßmerslicßett ©rfaßrungen
bes einseinen finb ber fürsefte SBeg basu.

38. 5>. in ®ie ittuftrierte Prachtausgabe bon
3eremias ©ottbelfs ausgemalten SBerfen liefert 3ßntn
jebe SBitdjßanblung sum ©ubffriptionspreife Bon [fr. 1.25
per Sieferung ober [fr. 6.75 für ben brofdjierten SBanb.
SBenn ©ie es münfd)en, finb mir gerne bereit, 3hre 39e=

ftcUung einer S3uçhl)anblung su übermitteln. Söir Ber=
fpred)en 3buen einen reinen, grofjen unb nachhaltigen
©cnufe bon biefer fö|tlid)en Seftüre.

gnnge ^ansfran in 38. ©ic müffen Bor ädern
aus bie SSerbältniffe berücffid)tigen unb bürfen bie fRein=

lidjfcit nicht mit ber Drbnung ßertnccbfeln. 3n @efchäft8=
fachen fann ber SWann bie peinlidjfte Drbnung Ijanbhaben,
mährenbbem er in feinen I)üu8lid)en ©emobnheiten höchft
unorbentlich ift. 6r fann ©chublaben unb Kaften offen
fteben laffen unb adeS burcheinanber mû^Ien, baneben
aber fann er an fich felber bie größte Dïetnlichfeit üben
unb fann biefe Sbtgenb Bon anberen unnachfichtlid) Ber=

langen. ®er langjährige Slufentbalt in ber [frembe, mo
er sum Stufräumen feiner ©achen nicht Beranlaßt mirb,
merst feht oft beim Planne biejenige Drbnungsliebe
mieber aus, su melcher bie Pfutter ben Knaben babeirn
gemöhnt hatte. 3n folchem [fade ift es eben ©adhe ber
[frau, bie Drbnung aufrecht 31t erhalten unb ben ©inn
bafiir beim Planne mieber su fräftigen. llnentmegtes,
freunblicheS 23eifpiel bermag Biel, mogegen ärgerliche«
©ehalten nidjts ausrichtet. Siienn bieS ber einsige [fehler
obres Plannes ift, fo müffen ©ie febr tugenbbaft fein,
um nidjt hinter ihm surüefsufteben. Kleinliihfett, llnge=
bulb, Pcisbarfeit unb unfreunbliches Stachtragen, bas finb
3)ornen in ber ©1)0/ an benen ber gutbenfenbe Plann
fid) täglich auf empfinblichc SBeife tnunbreiben fann,
ohne baß ©ie beffen nur gebenfen. SEBenn er biefe Plängel
unb [fehler bei 3bnen nun ebenfo lieblos unb gebäjfig
oerfolgen loodte, mie ©ie es feiner Hnorbentlid)feit gegen=
über thun — ®as ßeben müßte ja nden Peis für ©ie

Schwarze Seidenstoffe
végétal Färbung, anerkannt beste und schönste
Fabrikate, versenden zu Fabrikpreisen [450

E. SPINNER & CÎ6- mittlere Bahnhofstrasse 46
ZÜRICH

Gegründet 1825 Muster franko

Foulard-Seide
sowie weisse, schwarze u. färb. Seidenstoffe jeder Art zu wirkl.
Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit u. Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private.
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche
Farben wünschen Sie bemustert?

Adolf Grieder & Cie., Fa^Sn, Zürich
Königl. Spanische Hoflieferanten. (401

Hochsommerstoffe.
Mousseline laine, Creppe, Batiste nnd engl. Etamines. Piqué
imprimé, die neuesten Sommerstoffe zu Damen- nnd
Kinderkleidern, Blusen in schönsten Mustersortimenten per Meter 75,
95, 1 25 Cts. Waschechte Indiennes nnd Cretonnes per Meter
à 28—95 Cts. Badekleiderstoffe, sowie jeder Art Baumwollstoffe

von I8V2 Cts. an per Meter, liefert meter- oder stück-
weise franko ins Haus Oettinger & Co., Zürich.

03^** Muster obiger, sowie tausend, neuest. Frauen-, Herren-
ttnd Konfektionsstoffmuster umgehends franko. Neuste
Sommermodebilder gratis. [267

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
198] Herr Dr. Egenoll* in Kelkheim ». Tannas
schreibt: „VonDr. Hommel's Hämatogen kann ich nur
Gutes berichten. Bei beginnender
Lungentuberkulose, wo der Appetit völlig daniederlag und
ich schon viele Stomachika erfolglos gebraucht hatte,
hob sich der Appetit nnd das Allgemein-
beiluden sehr. Depots in allen Apotheken.

berlteren. ®aS ßeben bringt ja in feinem SSerlaufe fo
Biel unausmeict)licßes ©cfjtoere, baß es ein ©ebot ber
©elbftcrßaltung ift, fidf) Bon Klcinigfeiten nidjt ßerftimmen
abet fid) gar bte BoUe 3)afeinsfreube rauben 31t laffen.
2BaS Ijalten ©ie Bon bem Plenfcßen, ber um eines ein=
Sigen ÜnfraitteS toiUen ftd) feines reidjgefcßmücften, großen,
fcßöncn ©artens nidjt meßr freuen miß? ®cnfen ©ie
nidjt, ber berbiene ein foldjes Kletnob gar nidjt su bc=

fißen? — ©S ßeißt nießt umfonft: „Süßenn ber Pleufdj
feine ©orge Ijat, fo madjt er ftd) foleße,"

3»»ige defetiit in ^i. ©ie ßaben Bergeffen, Sßtem,
mit bem fßoftftemßel „Slmbulant" beseidjneten S3rief ben
Slbgangsort ansnfügen. SBir toären im [^alle, 3f)"cu
eine Slbreffe für ben ©rljalt einer feßr guten ©teïïc 31t

gans Heiner Çamilie su übermitteln, ©ie fönnten fid)
in jeber Slrbeit, befonbers aud) in güßrung einer guten
Küdje, berooltfornrnnen. ®er ©intritt ßätte auf ©nbe
Sluguft su gefetjeßen.

gîeftftmmerfe 38Fattf. 3fh Bräutigam ßat ge=
ßanbelt toie ein ©ßrenntann unb ©ie finb ein
tapferes, ßodjßersiges iöräutdieu, beffen SSefümnterniS
toir gerne ßeben ßelfen. 2Bir benfen, baß 3ßoen mit
bireften Plitteilungen am beften gebient fein mirb, unb
bilien su biefem 3®ecfe um Pngabe einet Slbreffe. Dffcm
ßeit unb SSertrauen ift ber reeßte iöoben, baS folibc [jun=
bament su einer glüefließen @ße. ©rfreuließ ift es für
uns su ßören, baß bie „©eßtoeiser 3rauen=3eiluB0" es

ift, bic 3ßten ©ebanfenfreis ertoeiterte, 3ßr llrteit flärte
unb 3ßt Streben ßob. ©0 toiü benn aud) bic „grauen»
3eitung" fortfüßren, toas fie mit fo Biel ©rfolg be=

gönnen ßat. Söi« auf toeitereS unfere beften ©rüße.
[Jrl. 3®« 31. in Jt. SBir raten 3ßnett, 3f)F Planu=

ffript einem 23latte su unterbreiten, bas fid) genug fQtilfs=
rebaftoren Ieiften fann, um jebe sur ißrüfung eingeßenbe
Slrbeit unoersiiglicß 31t lefen unb umgeßenb über Sln=
naßme ober Picßtannaßme entfeßeibett su fönnen. SBenn
es fieß barunt ßanbelt, ©rftlingSarbeiten untersubringen,
fo füßrt bie Söefcßeibenßeit am beften sum 3iele. ®ic
Konhtrrens auf bem [Jetbe ber litterarifd)en 23etßätigung
ift riefengroß, fo baß nur ein ßeroorragenbes Salent
gefueßt toirb unb bemgemäß baraus einen guten ©rtuerb
finbet.

38efrteblgfer in „Sine forg!id)e Pflegerin",
„eine tücßtige SBtrtfcßafierin", „eine Bortrefflicße Ködjin",
„eine unterßaltenbe ©ejeUfcßafterin", im ©efcßäft „eine
SUBerläffige §iilfe", „ein fiißes SBeißdjen", „ein treuer
Kamerab" — bieS aßes ßaben ©ie bureß bie ©ße gc=
fnnben naeß langem ©orgen unb 3toeifeln. SBir freuen
uns für ©ie unb finb befriebigt, eine ßanse eingelegt su
ßaben für bie im Verborgenen bliißenben unb burd) ißr
Sleußeres nießt befteeßeuben Veilcßeti. SBir merben bie
betreffenben Verfe gelegentlicß in ber „f£rauen=3ätutig"
reprobusieren, menn ©ie flcß mirfließ für anbete bie
gleicße SBirfung babon oerfpreeßen. [?reunblid)en ©ruß
bem jungen ißaar.

3rau g. 5?.-^. in g». 3ßre Offerte ift 31t fpät
eingegangen; bie ©adße ift bereits erlebigt.

JiBatuteniitt in gl. $a bie Sotßier bie @rößen=
Berßältniffe ber [Çenftcr fennt, fo märe je naeß SBaßl
eine ober smei feine Siapßanien (©laSgentälbc ans [Jenfter
SU ßängeu) als eleganter unb moberner 3immerfcßtnucf,
ein jebenfalls millfommenes unb nießt alltäglidjes @cfd)cnt
Bon bauernbem SBerte. ®ie betreffenben 3-irmen fenben
3ßnen auf SButtfcß PlufteriHuftrationen sur SBaßl. ©in
fcßötteS SBert für bie §nu8bibIiotßef mürbe fieß ebenfalls
feßr gut eignen. Slls VesugSguelle für ein ©cfißenf
leßierer Slrt (fpeciell fatßolifcßc Biiteratur) nennen mir
3ßnen bas Vcriagsßaus ©ebrüber Vensigcr in ©inficbelu.

p., ^rßatjfßaitfen. SBurbe sur Veförbcruitg
empfoßlen.

d. ®ie ©ßntnafiif unb Plaffagc fann bic
Berunmöglicßte S3emegung im freien für eine 3ett lang
teitroeifc erfeßen. ©s bebarf aber ber Slnlcitung bureß
3ad)fuitbige.

Man verlange überall aus- -r- GJ-i -1 ~\ QT> die fÜr 10 CtS' ZWe' Porüo"

»lriiclclicli die unübertroffenen * IcA^v—v—1 _L -Lt^-L U. 1 I. »—^-L-Lv—7J. nen vorzüglichster fertiger
Fleischbrühesuppen geben, und die von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlenen Kinderhafer- und Beiscrêmmehle, sowie die erfrischenden

Suppeneinlagen der Fräservenfabrik Lachen am Zürichsee. [370

Gesucht:
eine anständige Tochter achtbarer
Eltern, welche im Servieren bewandert
ist, als Mithülfe in einen Gasthof.
Angenehme Jaliresstelle.

Eintritt am 23. Juni.
Offerten mit Zeugnisabschriften,

event. Referenzen, sub H 579 B an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Gesucht.
Im Kt. Waadt, in einer schönen Gegend

am Genfersee, könnte ein braves, treues,
ordentliches Mädchen, das schon gedient
bat und die Hausgeschäfte kennt und
auch etwas vom Nähen versteht,dauernde
Stelle finden. Sehr erwünscht ist
angenehmes Betragen und heiterer Charakter.
Es hätte auch Gelegenheit, die französ.
Sprache gründlich zu erlernen. Lohn
15—20 Fr., je nach Zufriedenheit.

Nähere Auskunft erteilen Haasenstein
& Vogler, St. Gallen. [569

C. Spreeher, z. Schlössli. St. Gallen
Eisenwarenhandlung en gros et en détail [49

Specialität in Laubsägeartikeln.
(Preislisten u. Kataloge zu Diensten.)

In ein gutes Privathaus nach St.
Gallen wird ein Zimmermildcken

gesucht, welches nähen und bügeln
erlernt hat und den Zimmerdienst
versteht. Gute Zeugnisse erforderlich.

Anmeldungen unter Chiffre A 580 H
an Haasenstein AVogler, St.Gallen.

Gesucht.
Eine inteil., rechtschaffene Tochter

könnte sofort in die Lehre treten bei

564]

Fran Zithnler-Schmid,
Damenschneiderin,

Degersheim, Kt. St. Gallen.

O)
FÄ ^ ^Gros steA u s WâhlaïlêrÀrtèrT^

Wwe A. Zollikofer & Sohn
Handscknlie J)

z. Löwenburg
St. Gallen

Hosenträger.
CravattfiB-

CO
aS

CO
et»

»cro.

Höhere Töehtersehale in Jorges.
Das nächste Schuljahr wird für die drei Schulklassen und die zwei

Gymnasialabteilungen am 5. September 1895 beginnen.
Für Prospectus und Auskunft wende man sich an die Direktorin, Fräulein

A. Cuénod in Morges. (H 6486 L) [561

Eine Haushaltung, ohne Kinder, in
einer kleinen Stadt des Kantons Waadt
wohnhaft, würde zwei oder drei

junge Mädchen
welche die Sprache und die
Haushaltungsgeschäfte zu erlernen wünschten,
in Pension nehmen.

Für Auskunft und Preis sich zu wenden
an Mme. Widmer, Konfektion in
Montreux, oder Mme.Soutter,Kunsigärtnerei
in Bex. (H 6971 L) [578

Für Eltern.
In einer bürgerlichen Familie des

Berner Jura würden zur Erlernung der
französischen Sprache, wie auch der
Haushaltungs- und Küchenarbeiten zwei
junge Töchter von 15—18 Jahren in
Pension genommen. Gute Pflege wird
versichert. Sekundärschulen. Preis
mässig. (H 3542 J) [570

Für jede weit. Auskunft wende man sich
an Hrn. G. Spillmann in St. Immer.

Visit-, Gratülations- u. Verlobungskarten
liefert prompt und billig

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

St. Gallei Beilage zu Nr. 24 der Schweizer Frauen-Zeitung 16. guni 189V

Notturno.
Im Südwind rauscht der alte Lüidcnbaum,

Entsendet weithin seine süßen Düfte;
Blauweißes Licht durchblitzt den Himmelssaum;
Schwer ziehen Wolken durch die schwülen Lüfte.

Melodisch Klingen unterbricht die Ruh'
Der stillen Nacht; die Sonnengluten meidend,
Zieht eine Ninderherd der mächl'gen Weide zu;
Das Bächlein murmelt leis, durch moor'ge Grunde gleitend.

Kein freundlich Sternlein schickt herab sein Licht.
Der Mond träumt hinter einem duft'gen Wölklcin;
Glühwürmlein halten Wacht; im Grase dicht
Eintönig musiziert das Grillenvölklein.

Nicht weilen mag ich mehr im schwülen Raum;
Die Nacht lockt mich mit süßen, dunkeln Augen,
Wo stärker duftet der Wachholderbaum
lind Nachtviolen ihre Seel' vcrhauchen.

O Nacht! bedecke mich mit deinem Flor,
Wieg' ein mein Herz mit deinem leisen Sänge;
Gib mir im Traume, was ich einst verlor.
Du Trösterin! verweile lange, lange! H.

Briefkasten der Redaktion.
ffrostkofe in A. Das beste Mittel, um sich ans

schwerem Kummer herauszureißen, ist, sich in den Jammer
eines andern zu versenken; das ist eine alte Wahrheit,
die sich tagtäglich auss neue bcwahrhcilct. Indem Sie
den Kummer Ihres Nächsten mitfühlend kennen lernen,
lernen Sie das, was Sie bedrückt mit anderen Augen
einsehen und demgemäß beurteile». Was ist ein geschäftlicher

Verlust, solange Sie Ihr redliches Auskommen
haben, solange Mangel und Entbehrung nicht an Ihre
Thüre klopfen, solange Sie gesund sind und Gelegenheit
haben, Ihre Arbeitskraft nutzbringend für sich selbst
und für andere zu bethätigen? Tausende und aber
Tausende würden ihrem Schöpfer auf den Knien danken
und sie würden sich zu den Hochbeglückten zählen, wenn
das Schicksal ihnen altes das in den Schoß schütten
wollte, dessen Sie sich zu erfreuen haben. Sie müssen
in der Stufenleiter der menschlichen Gesellschaft unter
sich schauen, nicht über sich, wenn Sie zufrieden und
glücklich sein wollen. Lassen Sie sich das Dasein auch
nur einer einzigen Familie nahe treten, die bei der
fieberhaftesten Arbeit, bei den strengsten Entbehrungen auch
das Allernötigste zur ehrlichen Fristung des Daseins
nicht gewinnen kann, die sich von einem Tag zum andern
entweder hungernd und darbend durchdrücken, oder sich

auf die Mildthätigkeit anderer angewiesen sehen muß.
Lernen Sie nur eine Frau kennen, die mit froher Hoffnung

auf eine schöne Zukunft, auf ein reiches häusliches
Glück das eheliche Band geknüpft hat und die nun der
verzweifelten physischen und moralischen Gegenwehr zum
Trog machtlos zusehen muß, wie ihr Daseinsglück Stück

um Stück in Trümmer geht, wie vom unbarmherzigen
Elende heraufbeschworen, sie sich und die Ihrigen der
Schuld in die Arme getrieben sieht, aus der keine
Rettung ihr wird. Was sind da Ihre Kümmernisse gegen
ein solches Los! Und die solch schweres Los getroffen
hat, denen das Schicksal das Schwerste aufgebürdet hat,
das sind doch Ihre gleichberechtigten Brüder und Schwestern.

Und Sie mögen sich ernstlich fragen: Was habe
ich gethan, um so vom Schicksal bevorzugt zu werden?
Würden nicht jene eher verdienen, an meinem Platze zu
stehen? Wer arbeiten kann und dabei zu arbeiten und
zu leben hat, der sei zufrieden und schätze sich glücklich.
Das Sammeln von Reichtümern ist nicht der Endzweck
unseres Dasein und darin beruht auch nicht das Glück.
Die Zufriedenheit allein und das thatkräftige Streben
auch des Bruders Wohl zu fördern, das allein ist die
Grundlage reinen und dauernden Glückes. Diese
Erkenntnis wird und muß der Menschheit noch kommen
und sie wird kommen, und die schmerzlichen Erfahrungen
des einzelnen sind der kürzeste Weg dazu.

W. Z». in B- Die illustrierte Prachtausgabe von
Jeremias Gotthelfs ausgewählten Werken liefert Ihnen
jede Buchhandlung zum Subskriptionspreise von Fr. 1.25
per Lieferung oder Fr. 6.75 für den broschierten Band.
Wenn Sie es wünschen, sind wir gerne bereit, Ihre
Bestellung einer Buchhandlung zu übermitteln. Wir
versprechen Ihnen einen reinen, großen und nachhaltigen
Genuß von dieser köstlichen Lektüre.

Junge Kausfrau in W. Sie müssen vor allem
ans die Verhältnisse berücksichtigen und dürfen die
Reinlichkeit nicht mit der Ordnung verwechseln. In Geschäftssachen

kann der Mann die peinlichste Ordnung handhaben,
währenddem er in seinen häuslichen Gewohnheiten höchst
unordentlich ist. Er kann Schubladen und Kasten offen
stehen lassen und alles durcheinander wühlen, daneben
aber kann er an sich selber die größte Reinlichkeit üben
und kann diese Tugend von anderen unnachstchtlich
verlangen. Der langjährige Aufenthalt in der Fremde, wo
er zum Aufräumen seiner Sachen nicht veranlaßt wird,
merzt sehr oft beim Manne diejenige Ordnungsliebe
wieder aus, zu welcher die Mutter den Knaben daheim
gewöhnt hatte. In solchem Falle ist es eben Sache der
Frau, die Ordnung aufrecht zu erhalten und den Sinn
dafür beim Manne wieder zu kräftigen. Unentwegtes,
freundliches Beispiel vermag viel, wogegen ärgerliches
Schalten nichts ausrichtet. Wenn dies der einzige Fehler
Ihres Mannes ist, so müssen Sie sehr tugendhaft sein,
um nicht hinter ihm zurückzustehen. Kleinlichkeit, Ungeduld,

Reizbarkeit und unfreundliches Nachtragen, das sind
Dornen in der Ehe, an denen der gutdenkende Mann
sich täglich auf empfindliche Weise wundrciben kann,
ohne daß Sie dessen nur gedenken. Wenn er diese Mängel
und Fehler bei Ihnen nun ebenso lieblos und gehässig
verfolgen wollte, wie Sie es seiner Unordentlichkeit gegenüber

thun? — Das Leben müßte ja allen Reiz für Sie

Mmm kàMe
végétal Kärdung, anerkannt beste und schönste
Fabrikats, versenden du Fabrikpreisen s 456
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Allolf krieà 6l Lie., Và°-Uà. àieli
KS»IgI. 8p»ul«clie llolliekei'inite«. tzun

Koeii5vmmv!'8iosfe.
Uyvsselive làiiie, Oreppe, Làtlstv uvà e»8l. Ltsmines.
imprimé, âis veii?sìsri SommsrstoSs 211 vameo- unà Rilläer»
kleiàei'N, Liasen in sodöiistsri àstersvrtimenten per Ulster 75,
S5> 125 Cts. >Va8viieedte Ioniennes vvà àeìollues persister
à 28—S5 (Us. öa<1eiiIei<Iei'8toK>, sovrie Heàer ^rt LauwwvII-

weise franko ins »aus
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KiÂtigungài' bei bungenleilien.
108j Herr Vr. ügeiivlt in livllvlivjin ». V»»»»«
schreibt: „Von Dr. Ilominsl's Dämatoxen kann ieb nur
Lutes berichten. Sei lkvglniiviiavr I.viiigeiitn-
I»vrIr»I«n«, wo der Appetit völlig daniederlag und
ieb scbon viele Ltomacllika srkolglos gsdranobt batte,
I»«b «tel» «Ivr Vppvtlt iiixl «I»«
I»eli»«I«» selir. Depots in allen Apotheken.

verlieren. Das Leben bringt ja in seinem Verlaufe so

viel unausweichliches Schwere, daß es ein Gebot der
Selbsterhaltung ist, sich von Kleinigkeiten nicht verstimmen
oder sich gar die volle Daseinsfreude rauben zu lassen.
Was halten Sie von dem Menschen, der um eines
einzigen Unkrautes willen sich seines reichgeschmückten, großen,
schönen Gartens nicht mehr freuen will? Denken Sie
nicht, der verdiene ein solches Kleinod gar nicht zu
besitzen? — Es heißt nicht umsonst: „Wenn der Mensch
keine Sorge hat, so macht er sich solche."

Junge Leserin in W. Sie haben vergessen, Ihrem,
mit dem Poststempel „Ambulant" bezeichneten Brief den
Abgangsort anzufügen. Wir wären im Falle, Ihnen
eine Adresse für den Erhalt einer sehr guten Stelle zu
ganz kleiner Familie zu übermitteln. Sie könnten sich

in jeder Arbeit, besonders auch in Führung einer guten
Küche, vervollkommnen. Der Eintritt hätte auf Ende
August zu geschehen.

Bekümmerte Mraut. Ihr Bräutigam hat
gehandelt wie ein Ehrenmann und Sie sind ein
tapferes, hochherziges Bräutchen, dessen Bekümmernis
wir gerne heben helfen. Wir denken, daß Ihnen mit
direkten Mitteilungen am besten gedient sein wird, und
bitten zu diesem Zwecke um Angabe einer Adresse. Offenheit

und Vertrauen ist der rechte Boden, das solide
Fundament zu einer glücklichen Ehe. Erfreulich ist es für
uns zu hören, daß die „Schweizer Frauen-Zeitung" es
ist, die Ihren Gedankenkreis erweiterte, Ihr Urteil klärte
und Ihr Streben hob. So will denn auch die „Frauen-
Zeitung" fortführen, was sie mit so viel Erfolg
begonnen hat. Bis auf weiteres unsere besten Grüße.

Frl. W. Zt. in A. Wir raten Ihnen, Ihr Manuskript

einem Blatte zu unterbreiten, das sich genug Hülfs-
redaktoren leisten kann, um jede zur Prüfung eingehende
Arbeit unverzüglich zu lesen und umgehend über
Annahme oder Nichtannahme entscheide» zìr können. Wenn
es sich darum handelt, Erstlingsarbeiten unterzubringen,
so führt die Bescheidenheit am besten zum Ziele. Die
Konkurrenz auf dem Felde der litterarischen Bethätigung
ist riesengroß, so daß nur ein hervorragendes Talent
gesucht wird und demgemäß daraus einen guten Erwerb
findet.

Befriedigter in Zl. „Eine sorgliche Pflegerin",
„eine tüchtige Wirtschafterin", „eine vortreffliche Köchin",
„eine unterhaltende Gesellschafterin", im Geschäft „eine
zuverlässige Hülfe", „ein süßes Weibchen", „ein treuer
Kamerad" — dies alles haben Sie durch die Ehe
gefunden nach langem Sorgen und Zweifeln. Wir freuen
uns für Sie und sind befriedigt, eine Lanze eingelegt zu
haben für die im Verborgenen blühenden und durch ihr
Aeußcres nicht bestechenden Veilchen. Wir werden die
betreffenden Verse gelegentlich in der „Frauen-Zeitung"
reproduzieren, wenn Sie sich wirklich für andere die
gleiche Wirkung davon versprechen. Freundlichen Gruß
dem jungen Paar.

Frau ff. A.-L. in U. Ihre Offerte ist zu spät
eingegangen; die Sache ist bereits erledigt.

Avonucntin in M. Da die Tochter die
Größenverhältnisse der Fenster kennt, so wäre je nach Wahl
eine oder zwei feine Diaphonie» (Glasgemälde ans Fenster
zu hängen) als eleganter und moderner Zimmerschmuck,
ein jedenfalls willkommenes und nicht alltägliches Geschenk
von dauerndem Werte. Die betreffenden Firmen senden
Ihnen auf Wunsch Musterillustrationen zur Wahl. Ein
schönes Werk für die Hausbibliothek würde sich ehenfalls
sehr gut eignen. Als Bezugsquelle für ein Geschenk
letzterer Art (speciell katholische Litteratur) nennen wir
Ihnen das Verlagshaus Gebrüder Benziger in Einsicdeln.

H. W., Schaffhaufen. Wurde zur Beförderung
empfohlen.

ff. ff. L. Die Gymnastik und Massage kann die
verunmöglichte Bewegung im Freien für eine Zeit lang
teilweise ersetzen. Es bedarf aber der Anleitung durch
Fachkundige.

Klan verlange überall -,x»s- -, 1 à kür 10 Lks. dwei Dortio-
«Ii ii<zlxll<zl» die unübertroffenen î I— -T -I.v— ^—.A. nen vorzüglichster fertiger
Kleisclldrühesuppsn geben, und die von ärdtlicksn Autoritäten sinpkoblenen und Iî<?1«<vêi»vix<;I,1<?, sowie die erkrisebon-
den der k'i'âSSI'VSrit'aKl'à ÄIN TÜrivIlSSS. (370

(àrSSUOllì:
eine anständige loedter aebtbarer
Litern, welebe im Servieren bewandert
ist, als Nitdiilke in einen Lastbof.
Angenehme dabresstellv.

Eintritt am 23. .luui.
Eiterten mit Zengnisabschrlkten,

event. Referenden, snb II 579 L an
H»»n«o»t«I» à Vogler, St. (lallen.

Qssviàì.
Im Lt. Waadt, in einer scbönen Legend

am Lentsrsee, könnte ein braves, treues,
ordentliebss Mädchen, das sekon gedient
bat und die IIausgeschälte kennt und
auek etwas vom bläken verstellt,dauernde
Stelle linden. Lehr erwünscht ist anxs-
nsllmes Detragsn und lleitsrsr Lkaraktsr.
Ks kätte auek Lelsgenkeit, die krandös.
Lpracke gründlich du erlernen, kokn
15—20 Kr., je nach Zufriedenheit.

Iläkers Auskunft erteilen Ilaasenstein
A Vogler, Lt. Lallen. (560

l!. 8preà, î. Ledlàli. 8t. Killten
siîsimstàMW ei> WZ et ee llèlsii (40

8pövi»Iität in läbsäAvitrtikvin.
(Preislisten u. Katalogs du Diensten.)

In ein gutes Rrivatbaus nach St.
1 Lallen wird ein 2ii»i»»«r»>a»I<!l»«i»
gesucht, welches nähen und bügeln
erlernt bat und den Zimmerdienst ver-
stobt. Lntv Zeugnisse erforderlich.

Anmeldungen unter Lliilkre A 589 R
an âV«gI«r, Lt.Lallen.

(àrSSUOtlî.
Line intell., rechtschaffene D o c kt e r

könnte sofort in die Lehre treten bei

564j

Vr»« ZüIxiIvr-SicIiiillE,
Damenschneiderio,

vegerskeim, Kt. Lt. Lallen.

so

d. Löwendurg
8t. zv 11 X ir

^2«
»

Mere loàrsàle m Mgn.
Das nächste Lchuijahr wird lür die drei Lchulklasssn und die dwei Lvmuasial-

abteilungsn am 5. September 1895 beginnen.
Kür prospectus und Auskunft wende man sieb an die Direktorin, Vräulsin

A. Luenod in Zlorges. (D 6486 L) (561

Diuv Haushaltung, ohne Kinder, in
einer kleinen Stadt des Kantons IVaadt
wobnhakt, würde dwei oder drei

welche die Lpraclls und die Daus-
kaltungsgsschäfte du erlernen wünschten,
in Rension nehmen.

Kür Auskunft und preis sieb du wenden
an Alms. Wldmvr, Konfektion in
Montreux, oder Alms.Lontter, Kunstgär! usrei
in Lex. (D6071D) (578

Lltsrn.
In einer bürgerlichen Kamilis des

Dernsr dura würden dur Erlernung der
französischen Lpraeke, wie auch der
Dauskaltungs- und Küehenarbeiten dwei
junge löckter von 15—18 dakren in
Pension genommen. Luts pllegs wird
versickert. Lskundarsekulsn. preis
mässig. (D 3542 d) (570

Kür jede weit. Auskunft wende man sieb
an Drn. L. Lpillmaun in Lt. Immer.

imt-, Kràlàlls- u. Vbi'Iàlizààii
liefert prompt und billig

kuekliruckerei Vliirtii A. K., 8t. Lallen.



Schröter JTrautn-Jrttung — »lätter für *tn &Su*Hdien Rrtt»

Pfivat-Peösion z. „Eseheffeld"
in Wallenstadt.

An ruhiger, freundlicher Lage, am mittäglichen Fusse der sieben Churfirsten,
mit naturellen Waldspaziergängen und grossem Garten, wird mit dem 1. Juni
eröffnet. Volle Pension Fr. 3'/s—4 per Tag. — Fremden und Erholungsbedürftigen
sich bestens empfehlend, zeichnet achtungsvollst [558

Wwe. S. Brassel-Graf.

Hotel und Pension Schönfels, Zugerberg
1000 Meter Uber Meer. Luftkurort und höchst gelegenes Etablissement

der Schweiz für Hydrotherapie, Elektrotherapie, Moorbäder, Massage

und schwedische Heilgymnastik. Neu eingerichtetes Haus mit
modernem Komfort und perfekten sanitarischen Installationen. Prachtvolle

Parkanlagen und köstliche alpine Rundschau. Post, Telegraph und
Telephon im Hause. Beständiger Kurarzt. Auskunft und Prospekte gratis
durch den Besitzer : (H 785 Lz) 451] A. Kammer.

Vor- und Nachsaison Pension inklusive Zimmer von Fr. 6.— an.

Hotel and Soolbad Dfei pnig
s ^ Rheinfelden. * '

Schöne Lage. — Massige Preise. — Prospekte gratis.
572]

R. Kaienbach, Besitzer.

Luftkurort Illenzberg5
Luzern

Station Menznau der Hnttwil-Wolhnsen-Bahn, 1010 Meter ü. M.
ist eröffnet. "RA

Von Mitte Juni an zweimalige Fahrpostverbindung mit Station Menznau.
Juni und September bedeutende Preisermässigung. Neue, grosse Veranda,
deutsche Kegelbahn. Telegraph. (H1208 Lz) [560

Höflichst empfiehlt sich Kaech-Graber.
Prospekte gratis.

II. Stat. Worb, Bern-Lnzern-
J) Bahn, ä'/i Std. von Bern,

736 m ü.M. Klimatis eher Lnft- nnd Bade-Knrort. Buhige,
geschützte Lage. Prüchtige Fernsicht. Wald und Allee-Promenaden.

Eisenquelle. Günstig für Erholungsbedürftige. Vorzügliche
Küche, Weine nnd Milch. Telephon. Tagespreis Fr. 3.50 bis 1.40.
530] (H2454Y) Eigentümer: Nikiaus Schupbach.

Bezirk Sargans Alpenkurort Weisstannen 3400 Fuss

Kt. St.Gallen. Eröffnet eleu 1. Juni. Ober dem Meer

HOTEL & PENSION „ALPENHOF"
(H1265 G) mit Dependence. [555

Sehr milde, gesunde Alpenluft. Täglich frische Kuh- und Ziegenmolken.
Anerkannt gute Küche, reelle Weine, komfortable Zimmer. Bequeme
Badeeinrichtung. HübscheSpaziergänge. „Einziges" Teiephonbnrean des
Thaies im Hanse! Direkte Verbindung mit dem Telegraphenbureau Mels.
Tägliche Fahrpostverbindnng Mels via Weisstannen n. retour.
Privatfuhrwerke. Pensionspreis Fr. 4 bis 4.50, vier Mablzeiten,
inkl. Zimmer. Vor und nach der Saison ermässigte Preise. Billige
Arrangements für Familien. Prospekte gratis und franko.

Höflichst empfiehlt sich A. Ts<!liirl,j Besitzer.

Badanstalt Staubishub
Station Egnach (Thurgau)

wird mit 1. Mal wieder eröffnet. Erholungsbedürftige, welche mit Erfolg eine
Luftveränderung machen wollen, finden hier wirklich gute und billige Gelegenheit. Angenehmer,
ruhiger Aufenthalt, kräftige Nahrung, schöne Spaziergänge. Kost und Logis per Tag
Fr. 2.50, mit Bad Fr. 3.—. Nähere Auskunft erteilt und nimmt Anmeldungen entgegen [528

E. Scl»mi<T-ScliiltlUne«lit.

Luftkurort Cliurwaldeii, GraiiMiiiilen.
Hotel Weiss Kreuz Pension.

1370 in ü. M.
Ruhiger Landaufenthalt, nahe Tannenwaldungen. Garten. Telephon. Gute

Küche, vorzügl. Veltlinerweine. Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4 — bis Fr. 5.—.

576] (H 637 Ch) 1*. Margrreth-Simeoii.
looo M. ü. m. Kiirhaiic Fifipriç-Knlm iooom. ü. m.

Station Fideris IXUrildUS rlUCMO iMIIIII LinieLandquart-Davos
469] Offen gehalten vom SO. Mai im. (H451Ch)

Luftkur, Milchkur, Bäder, Fideriser Mineralwasser in täglich frischer Füllung.
Quelle selbst kaum 30 Minuten entfernt. Eigener Weg in die nahen Waldungen.
Freundliche Zimmer in massivem Holzbau. 25 vorzügliche Betten. Gute Küche.
Reelle alte Veltlinerweine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis, je nach Zimmer,
Fr. 4.50 bis 5.50. Es empfiehlt sich der Besitzer: H. Meler-Buffner.

Mineralbad Andeer
1000 M. ü. M. Kt. Graubünden Splügenstrasse.

Eisenhaltige Gipstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien
in der Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). [482

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Billigste Pensions- und Zimmerpreise.
Kurarzt: Dr. Jules Gandard. Fran Fravl.

(Wasserlieilanstalt.)
Geöffnet vom 1. Mai bis zum 30. September.

Kaltwasserheilkunde I. Ranges. Erfahrene Masseure. (H 4809 L) [532
Aerztlicher Direktor: Dr. Mermod. Besitzer: G. Emery.

St. Moritz-Dorf, Oberengadin.

Hotel Steffani
539] 1850 m ü. M.

Freistehend in sonniger, aussichtsreicher Lage.
Mässige Preise. Es empfehlen sich (H 560 Ch)

Gute Küche und Getränke.
Gel». Steffani.

Luftkurort Churwalden.
Kt. Granbünden, — 1215 Meter über Meer.

Hotel und Pension Rothorn.
SM?" Beginn der Sommer-Saison: 1. Juni.

Vergrösserte, komfortabel eingerichtete Fremden-Pension. Familiär. Gute
Küche, reelle Veltlinerweine. Specialität in Bündnerschinken.

Wassereinrichtung. — Telephon. — Pensionspreis mit Zimmer Fr. 5-6.
Schattiger Garten mit Chalet. (0 1572 G) [516
Es empfiehlt sich bestens Jb. Brasser-Simeon.

Wasserheilanstalt

ALBISBRUNN (Zürich).
Familienkurhaus. — Rekonval.-Station.

Ende April bis Ende Oktober.
Sowohl für Einzelkuranten wie für deren Begleitung. (Kein Wasserkur-Zwang.)

Freie Höhenlage mit subalpinem Klima. Wasserheilveri'ahren
nach allen erprobten Methoden.

Terrain- und Diätkuren. Gymnastik. Massage. Bewegungsspiele im Freien :

Lawntennis, Croquet, Kegelbahnen (deutsche und sog. russische), Boccia. — Grosser
Park, ruhiges Kurleben. — Elektr. Beleuchtung. — Telephon. — Telegraph. —
In der Saison Postwagen vors Haus. Eigene Equipagen. (OF4339) [470

Höflichst empfohlen vom leitenden Arzt und
Besitzer: E. Paravicini, Med. Pr.

Soolbad Schweizerhall
Post, Telegraph am Rhein bei Basel. Telephon.

Aeltestes Soolbad der Schweiz. Einzig und allein mit direkter Soolen-
leitung von den Soolenquellea der nahen Saline bis in die Badwannen.
Vollständig gesättigte Soole, somit stärkere unmöglich. Sehr schöne
Gartenanlagen am Rhein mit Pavillons, gedeckten Hallen und Gartensälen.
Weitläufige Spaziergänge durch Buchenwald. Milchkuren. Neueste Doucheein-
richtungen. Billige Pensionspreise. Sorgfältige Bedienung. Prospekte gratis.
484] (H 1713 Q) M. Brüderlin.

j. SCHULTHESS, Schuhmacher
Rennweg 29 Z Ü RI O IT Rennweg 29

Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene
auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.

Specialität: [422
Richtige Beschuhung von Plattfüssen, sowie verdorbener und

strupierter Püsse. — Reitstiefel, Bergschuhe.
Telephon Nr. 1767. Alles nur nach Mass.

Bochen erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage: :

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln
auf jede Frage kurzen nnd richtigen

Bescheid.

MEYERS

HAND-LEXIKON
des

allgemeinen Wissens.

„Von allen nützlichen Büchern
kenne ich kein so unentbehrliches wie
dieses." (Dr. Jul. Rodenberg.)^, v

Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig u. Wien.

[145]

Schweizer Frauen-Zettung — »lStter fvr »en HSu-Nchrn «ret»

privÄ-pevsiov I. „KsederfM"
in Wsllsnsiscli.

à rubiger, kreunàlieber Lage, am mittäglicben Russe àer sieben kkurbrsten,
mit naturellen Walàspamsrgâllgen unà grossem Karten, virà mit àem 1. luni
erökknet. Volle Rension Rr. 3'/,—4 per Vag.— Rrsmàen unà Rrbolungsdsàûrktigsn
sieb bestens emxkeblenà, ssicbnst acktungsvollst ^558

HI»«. S. »r»s««I-iZr»r.

llvtel miâ k«»à 8eliiiiifel8. ^iiZerderg
Ivvv ZI«t«r iii»«r Ml««?. Luftkurort nnà bockst gelegenes Rtadlis-
sement àer Sckvei? kür Ryàrotksrapie, Rlsktrotberapie, bloordààer, blas-
saxe uncl scbveàiscbs Heilgymnastik. tleu eingericbtetes Raus mit
moàornem Romkort unà perfekten sanitariscben Installationen. Rraobt-
volle Rarkanlagen unà köstlicke alpine Runàscbau. Rost, Relegrspb unà
Velexbon im Rause. Lsstànàigsr Rurarst. Auskunft unà Rrosxekte gratis
àurcb àsn Rssitser: (R 785 Rü) 451) à. liummvr.

Vor- unà Raeksaison Rension inklusive Zimmer von Rr. 6.— an.

Mel llvlj Zoolbäü Vm
" ^ R.1ieilise1c1eli. M -

Logons I^ays. — IVlâssigS?Rsiss. — ?rc»sx»SX1s yrettis.

572^ Kalsàà, öksi^er.

Ill/sr/?

Station Zlen2nau àer llnttvU»Wölbn«en-Labn, 1010 Zleter tl. A.
IWMà j»it «ritikuvt.

Von blitte lulli an sveimsligs Rabrpostverbinàung mit Station blsimnau.
lun! unà September bsàsutenàe Rrsissrmässigung. Reue, grosse Veranàa,
àeutseks Rsgslbabn. Velsgrapb. (R12V8L?) 156V

Rötlicbst smpksklt sicb It»v«;ii-Iir»I»«r.
t < ^ I !> I i>!. ^

îi I8tut. IVorI», lin» -I.iirerii-
v»I»u, Sîitâ. v«u v«rn,

7îîv i>» it. AI. filmst!« I-nit» ii»<1 »«ckv-Iiurort. «uàlg«,
g«»el»itt»t« I.»gv. I'rttetiiia« »«riixiciit. tliiiii nu»! Illee-I'roiiie-
iimieu. ül»«uqu«IIv. kitusttg Ritr ürleuInugskvilitrItIg«. V»r»iiu:Iieiie
liiiiii«, Heine iiml Aliieii. leieptinii. l»xe«piei« Ir. S.îî« dis, 4.4O.
5?>N) (R 2454 V) Xixvotümer: Ni^lktìls Lczküpdclcztl.

S°M WWS ^IpsiàblRORl, Wslssìsnivsn ZM lW
itt. ît.êàl>. IDi7c>IIr»«V <I«zi» 4. lidik à

«oici. s?til8ii»i.Ki'tiiiilif"
(R 1265 K) mit Osvsuâsrios. )555

Lskr milàe, gssunàe Alpsnlukt. Vaxlick kriscks Rub- unà Ziegenmolksn.
Anerkannt gute Rücke, reelle Weine, komfortable Zimmer. Leczueme Laàe-
sinricbtung. Rübscbe Lpamergänge. „Itiisig««" lelvAiiioiikueemi île«
V!»»I«s Im HuusvZ Direkte Verbindung mit àem Velsgrapbenbursau blels.
Viiglieli« I»iirp»>.tverI»Iii<tiiiig: Viel« vli» 4V«i»«t»uuvu ». retour.
Rrivatkukrwerks I'« ni,iiimiz»reli« l r. 4 Iiin 4.S0, vier 1I»Iil!ieit» ii<
inkl. Ximmer Vor unà naeli àer Saison erwässixtk kreis«. Lillixe
Arrangements kür Ramilien. Rrospekts gratis unà franko.

Röklicbst empkeblt sick V. I^si liii i.v Résilier.

L^äanstä 8taudiskud
Station I^Anavii (HivrZsii)

«Irü mit 1. blal «ieiler e'ötinst. ^rbowngsdeàstige, «slck« mit Crtolg eins buttver-
ûnàeriinz mscken veoilsn, finden k>er «Irkiicti gut« und diliigs tZelogoniieit. Ingenekmer,
rutilger butenttislt. kräftige ttsiirung, sctiLne 8psri«rgänge. kost und I.og>s per lag
6r. 2.S0, mit Sad 5r. Z.—. SSiiere kuskuntt erteilt und nimmt /tnmsidungen entgegen ^528

4ü. 8<zl»rr»irl ^«I»II<IIri»«t?l,<

tMurvrt Vkvmiìlàii. litàiihïinàii.
^ote> Weiss K^su? ?KN8Î0N.

IS7V m it. ?l.
Rubiger banàaukentbalt, nabe lannsnvalàuagsn. Karten. Relspbon. Kuts

Rücke, vorsügl. Veltlinerweine. Rsnsionspreis mit Zimmer Rr. 4 — bis Rr. 5.—.

576) (R 637 Kb) V. Wiii ^ri i t li-i^iiiKoii.
KXlk bl ü bl I^III'itîtll^ I^llllN IlXX) bl ü bl

Station Riàeris lVURlIÄUS VlUvl ld NUIlll biniekanàlzuart vavos
469) Oll i ii ^r<»l>iilt< ii vom SO. Vlîii im. (R451KK)

kukìkur, blilcbkur, Rààer, Riàeriser blinsralvvasser in täglieb kriscbsr Rüllung.
Quelle selbst kaum 3t) blmuten entkernt. Rigener Weg in àis naben Walàungsn.
Rreunàlicbs Zimmer in massivem Râbau. 25 vor^üglicbs Letten. Kute Rücke.
Reelle alte Veltlinerveine. Aufmerksame Leàienunx. Rensionspreis, )e nacb Zimmer,
Rr. 4.5t) bis 5.5V. Rs emxüeblt sicb àer Lssit^sr: ». Alvier ltulliier.

Rlîi»vr»I!k»<R
1000 U. ü. I^t. LlrauKiAlläSIl 8p1öA6ii8irak8e.

Risenbaltigs Kipstberme kür Lrust- unà blagenkranks. Reu eingericktsts
Risellmoorbaàsr bei Lebvâebesustânàsn. Rsi^snàe Austlüge unà Walàpartien
in àer Räks sViamala, Rokkla, ?Ì2 Lsvsrin etc.). )482

Rost- unà Relsgraxbenbureau im Rause. Lilligste Rensions- uuà ^immerxrsise.
Ru r a r 2 t: Itr. <^»ml»r<>. I ran I ravi.

(Wasserbeilanstalt.)
<z«iibkil«t vom I. Al»I l»I» »um !î<>. Svpt«ml»«r.

Ralìivasserbeilkunàe I. Ranges. Rrkakrsns blasssure. (R 48V9 k) )532
Asrâcksr Direktor: Dr. Itlermoà. Lsàer: K. Linerx.

8t. Hi>0»'it?-l)0i'i, llberengallin.

HoîSl LîSkàni
5391 185V m ü. bl.

Rreistskenà in sonniger, aussiekìsreicbsr Dags.
blässigs Rrsiss. Rs empksblen sicb (R 56V Lk)

Kuts Rücke unà kstränke.
<Zi«4». !»?< « il iml.

liUktkurort Lkurwaläen.
Xt. Krvlldûllàvo. - 1215 Aster über Assr.

Hotsl iirià?snsi0ii lî.otàorii.
keziiin àr 8oiiiilivi-8àoii: 1. ^uni.

Vergrösssrts, komfortabel eingericktsts Rremàen-Rension. Ramiliär. Kute
Rücke, reelle Veltlinerweine. Specialität in Lûnànersebinken.

Wassersinriektung. — Relepbon. — Rensionspreis mit Zimmer IRi 7» <».
Sckattigsr Karten mit kbalet. (k 1572 K) )516
Rs smplieblt sicb bestens 41». Hr»»avr-Him«<»u.

Wssssrksilsnstslt

^i.ö!8kk^!^ (MW.
^smilienkui-kaus. — »el<onval.-8iaiion.

dis Llricis Olctodsi'.
Lovobl kür Rin^elkuranten vie kür àeren öegleitung. (Rein Wasserkur-Zvang.)lriie Hiil»«ul»g« mit »ul»»lz»iu«m liiim». 4V»»««rI»vtIv«rt»I»r«u

u»v!» »Ileii « rproiiti ii Aleilimii ii.
Rerrain- nnà Diätkuren, k^mnastik. blassage. Levegungsspiels im Dreien:

Davntennis, kroqust, Regelbabnen sàeutscbe unà sog. russiscbe), Loccia. — Krosser
Dark, rubigss Rurleden. — LIektr. Relsuebtung. — Relexbon. — Relegraxb. —
In àer Saison Rostvagen vors Raus. Rigene Rczuipagsn. (KR4339) )47v

Rötlicbst empkoblen vom Isitenàsn Arst unà
Lesitser: ü. I^aruvleiui, bleà. ?r.

Rost, Islegrapb »m liiieiii i»ei v»sel. Rvlvpbvll.
Avltvstes Sooldaà àer Sebvsis. RInxIg unà allein mit ckirsktvrSoolen-

leituiig von àsn Loolsnczuellon àer naben Saline bis in àis Laàvannen. Voll»
stânàig gesättigte Soole, somit stärkers nnmöglivb. Sebr seköns Karten-
anlagen am Rkein mit Ravillons, geàeckten Rallen unà Kartensälen. Weit-
läutigs Spa^iergäags àurcb Lucbenvalà. blilckkuren. Reuest« Doucbeein-
ricktungsn. Lilligs Rensionsprsise. Sorgfältige Lsàisnung. Rrospskte gratis.
484) (R 1713 AI. «riiilerliu.

j. 8e«UI.Itt^88, 8àmsà
Rsnnveg 29 X I lil t 14 Rennveg 29

RaturgemâsssRussbskIkiàung kür Rinàer unà Rrvacbsens
auk Krunàlags neuester Dorscbungsn erster Autoritäten.

Specialität: M2
î>o» Rkatk/às», «oic/e «m)

7''àe. — RcrAsâ«/ie.
7'ekcxiw» Vr. 1767. »»,' iinâ A/a«».

: Soeben «rsoblen in känkter, nenbearbeiteter Anklage: -

kibt in inebr al» 70,(XX) Artikeln
ank jeàe Rrage knrren nnà ricbtigen

Leevbeià.

«/M>.cXIK0U
âss

allgemeinen Wi85ens.

„Von sHeii uiit^IiàeQ Lueìieiii
ternie iâ kein so nrieiiìkeìirlielies >vie

àses." (Or. 5u1. ^oâenderx.)

Vsrlâ^ô^SidiiograpkIsokon Inatltut» In l.»ip-Ig u. Vklan.
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Sditaetîer Srairot-Jtthmß — Blätter für Iren fjâueltrfiett Erets

Wasserheilanstalt ßrestenherg
am Hallwylersee. Eisenbahn-Station Lenzburg oder Boniswyl-Seengen (Schweizer. Seethalbahn).

Prächtige, geschützte Lage. Schöne Spaziergänge. Hydropathische und elektrische Behandlung. Massage.
Milch-, diätetische und Brunnenkuren. Seebäder. Rudersport. Postbureau und Telephon im Haus. Prospekte gratis.

Kurarzt: Dr. A. W. Münch. (H1266Q) 420] Inhaber: W. Amsler-Hiinerwadel.

Ochinznach
a. d. Aare (Schweiz)Ùu. u. siu/ c Eisenbahnstation.

343 Meter über Meer.

Windgeschützte Lage.
Mildes Klima. — Staubfrei.

Saison 15. Mai bis 30. September.

Bad und Kuranstalt.
Therme mit reichem Gehalt an Schwefelwasserstoff und Kohlensäure.
I I I i" Chronische Hautleiden, Chronische Katarrhe,
inOIKällOnOn Skrofulöse, SpecifischeDyscrasien, Rheumatis¬

men, Neurosen. [355

Atmiatrip eleganter Neuhau für Inhalationen, I'll 1-
r\ II II ICI II IC, yerisationen und Giu*gelungen.
Milchkuren. Regelmässiger Gottesdienst in eigener Kapelle. Reduzierte
Preise bis 15. Juni. Prospekte gratis durch Hans Amsler, Direktor.

Institut Grassi
Lugano-Paradiso (Svizzera).

Komplette und regelmässige elem.,
technische, handelswissenschaftl., ginn,
und liceal. Kurse. Prächtige Lage in der
antiken Villa Fè, jetzt Eigentum des

Institutes. Empfohlen für Sprachen und
Handel Vorbereitung auf das
Polytechnikum und die Universität. Auf
Wunsch Programme. (H 1361 0j [549

Prof. Lnigi Grassi,
Direktor — Besitzer.

Gasthaus zum Eidg. Kreuz, Bern
(Christliches Vereinshaus).

Fein eingerichtete Zimmer; gute Küche; elektrische Beleuchtung, Telephon
Zimmer von Fr. 1.50 bis Fr. 3. — per Bett. [353
Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. (H1290Y)

Portier am Bahnhof.
Den allein reisenden Damen besonders empfohlen.

Bilndnerische Eoch-u&d Qaushaliu&isschuls.
Die unter dem Protektorate der bündnerischen Regierung, des Stadtrates von

Chur und der Gemeinnützigen Gesellschaft von Graubünden stehende Koch- und
Haushaltungsschule in Chur bietet Töchtern von über 16 Jahren günstige
Gelegenheit, die Führung eines rationellen Haushaltes zu erlernen.

Die Anstalt befindet sich in schöner Lage vor der Stadt, in schattigen Gärten,
und gewährt den sie besuchenden Töchtern einen angenehmen und gesunden
Aufenthalt.

Der nächste Kurs beginnt den 22. Jnli 1. J. und dauert bis zum 19. Okt 1. J.
Das Kursgeld (Pension und Lehrgeld zusammen) beträgt Fr. 150. —
Anmeldungen zur Aufnahme wollen unter Einsendung von Schulzeugnissen

und eines Altersausweises bis zum G.Juli 1. J. an die Leiterin Frl. C.Willy in
Chnr gerichtet werden, durch welche auch Prospekte bezogen werden können.

Chur, den 6. Juni 1895. Dio Kommission
574] (H 628 ch) flir die Koch- und Haushaltungsschule.

Bad Reuthe (Bregenzerwald).
—- 1923' über dem Meer. —

Bewährte Eisenquelle für Blutarme und Erholungsbedürftige. Klimatischer
Luftkurort. (501

Täglich zweimalige Postverbindung nach Dornbirn und Schwarzach. Prospekte
gratis. Pension von fl. 2 an.

Per Bad Reuthe:

Frau Dr. Busclior-Grimm.
1252 Meter

(4170')
Uber Meer.

Therme in Vais
Kur- und Radnnstalt.

Graubündner

Oberland

(Schweiz).

Saison vom 15. Juni bis Ende September.
Eisenhaltige Gipstherme von 26 0 C., wirksam namentl. bei Blutarmut u.

Skrofulöse, sowie b. Krankheiten d. Atmiingsorgane. Kräftig. Alpenklima.
Im Chaletstil neu und massiv erstelltes, zweckentsprechend

eingerichtetes Kurhaus und Badgebäude — in sonniger, völlig staubfreier und
ruhiger Lage. Meistens Balkonzimmer; 60 Betten. Romantisches, stilles
Alpenthal. Nahe Taunenwaldungen, Alpen und Alpseen. — Günstiges
Standquartier für Touristen zu Hochgebirgs- und Gletschertouren. Patentierte
Bergführer. Kurarzt. Telegraph. Täglich Fahrpostverbindung mit Cliur
und Göschenen. Vorzügliche Verpflegung bei mässigen Pensionspreisen.
Illustrierte Prospekte (gratis), sowie nähere Auskunft durch den Direktor
563] (H584Ch) 1'Iiilipp Schnydiu- in Vais.

Telegrammadresse: Therme in Vais.

Kurhaus Schwandegg.
Menzingen (Kt. Zug), 810 m ü. M. Wieder eröffnet seit Mai.

Aerztlich empfohlen bei Nervenleiden, Blutarmut und allgemeinen Schwächezuständen.

Prospekte gratis. — Telephon. Telegraph. Postverbindung. [543
Nähere Auskunft erteilt gerne der Besitzer (H 1138 Lz) AI. Arnold.

Hotel und Pension zur Krone, Lenk, Kanton Bern.

llOO Meter über AIeer.
Hübsche, geräumige Zimmer mit Baikonen. Prachtvolle Aussicht auf Gletscher

und Wasserfälle. Freundliche Dependenzen. Gutbesorgte Küche. Preise nach
Ansprüchen. Berücksichtigung für Familien und Pensionate. Benutzung der
berühmten Schwefel- und Eisenquellen, sowie der Bäder. Heizbare Zimmer, Kss-
und Gesellschaftssäle. (577

Es wird bestens empfohlen
Frau Ziircher-Bühler.

Champel Genf
Mmes. Weiss

Avenue Beau Séjour
nehmen j. Töchter auf z Erlernung des
Französ. Ref. Mme». Ilimathé, Rheinau
(Zürich), und Mme. Schafroth-Faul,
Burgdorf (Bern). [559

Bern. [527

Pension Biihlstrasse 4.
(Tramstation Inselspital.)

Ländlich ruhige Lage. Sehr
gesunde Luft. Täglich frische Milch
und Eier. Man spricht deutsch,
französisch und englisch. (H 2442Y)

Garantierte

Xatnrweine.
Direkter Import aus den Produktionsländern

tägl.zahlreicheNachbesU'llungen.
Offeriere Spaa. Alicante, rot, hochfein

Coupierwein 100 Lit. Fr. 32.50
Sicilianer, weiss, hochgradig
575] 100 Lit. Fr. 38.—
Ii Südit. Rotwein 100Lit. Fr. 30.—
Feinst ital. Weisswein 100 Lit. Fr 31.—

bei 600 Liter Fass gratis.
(H2119Q) J. Winiger, Boswyl.

Linoleum

vom Stück in 9 Breiten, 2.
abgepasst in 9 Grössen,
von Fr.2. — per Quadratmeter

an. Muster umgehend
A. Aeschlimanu,

Schiffliinde 12, Z ii r i ch.

Lausanne. [535

FamiHenpension für junge Mädchen
zur Erlernung der französichen und
englischen Sprache. Fortbildung in Musik,
Zeichnen, Malen. Auf Wunsch Anleitung
im Haushalt. Herrliche Lage. Prospekt
durch Mademoiselle Jagst, Avenue de

Rumine, Lausanne (Suisse). (He 5956 L)

Zu vermieten:
über den Sommer an schöner,
gesunder Lage am Eingange ins

Emmetterthal, 800 M. ü. M.,
8 Min. v. Hotel Schönegg, ein
möbliertes Hans, enthalt, mehrere
Zimmer, Küche, Keller etc. mit aller
Zubehörde. Auskunft wird erteilt v.
Eigent. Mich. Käpfli, Emmetten,
od. im Hotel Engel, Emmetten.
(Unterwaiden.) (II 160 Lz) [119

Carl Bluiik
Uhrmacher [538

Unionbank, St. Gallen

Uhrenhandlung

- Reparaturen
^Prompte Bedienung — Garantie.

OroBstea —
'Versandtgeschäft

der Schweiz versendet
franko, gratis Preis-
courant und Muster in
Bettfedern u. Flaum,

Rosshaar, Wolle, Trilch,
Bettstoffe. Lager in Bettbe-

standtheile, einzel. Matratz.,
fertige Betten v. 70—300 frea.

Xj. Meyef, Beiden»

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
(feinsten Toilette-Seifen). (H623Z)[163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kunst im Hause.

Holzbrandapparate und

rohe Holzgegenstände
zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen [567

Hunziker & Co., Aar au.

Preiscourant franko.
Alles franko gegen Nachnahme.

Mechanische Näherei
hintere Schützengasse 6 St. Gallen hintere Schützengasse 6

Anfertigung yod Herren-, Damen- und Kinderwäsche

nach bestem Schnitt zu sehr billigen Preisen. [486
Grössere Aufträge, Aussteuern etc. werden speciell sehr massig berechnet.

H. Brupbacher & Sohn, Bahnhofstr., Zürich

Ileureka-Stoff, weiss,
für Damen-, Herren- und :

Kinderwäscbe.
Das Eleganteste u. Solideste.;

Heureka-Piqué
für Damenkleider,
Jupons, Frisiermäntel etc.

Heureka-Zwirnstoff.
Das Beste fiirBetttücber

und Bettwäsche.

Heureka-Stoffe, farbig,
für Damenrobeii,

Kinderkleidchen, Schürzen, Biemsen,
Ueise und Staubkleider.

Ileureka-Stoff, crème,
für Vorhangstoffe, Kleider,

Schürzen, Broderien
etc.

Farbige Heureka-Stoffe
in creme, türkisch, braun
blau blau gestreift, rot

gestreift, bordeaux.

Heureka-Stoffe sind
alle gesetzlich geschützt.

Patente
4-6430 -f-6437.

Heureka-Stoffe :

Ehrendiplom: London 1894
Goldene Medaille : Zürich

411) 1894. (H 1728 Z) 1

Man beliebe gefl.
Muster und

Prospekte zu verl.

Schweizer Frauen-Zeitung — VUttter für den häuslichen Kreis

Ug556àà5tâ Kkestekberg
uw KnIIw^Ivrsee. Lisonbatin-Zàtion I^niîtmr^ vclei- Lvnisn^I-HeeiiAvii (Lckwoiiter. Leâaldabir).

pràcktige, gsscbàte Lags. Lotions Spaaisrgànge. L^dropatbisebs und slsktriscbs Lsbandlung. Nassags.
Nileb-, diâtstisebs und Brunnenkuren. Seebäder. Ludsrsport. postbureau uud lelspbon im Haus, Prospekts gratis.

Kurarxt Vr.^k. W. Sküiivli. (L12660) 420) lokâker 11 ^i»i»«I«r-IIiiii«r»i»«leI.

skcdànaeà
K. ck. ^.KK6 <gokwei2!)
u. i! -âu / o Zissiidsbllstation.

343 kietsr über Nssr.

WlrrcdgsseLtlt^ts 1-sgs.
ilkiVà Kkàn. — »Äuttö/'ses

Saison 16. Klai bis 20. Soptombor.

Ii»<> »II«! Iil»>â>IIS»fz>If
Kiiermv mit reiekem Lekalt ail Svbwekelwasserstvkk uud Kolilensäure.
I l'I Lbroniscbs Lautlsiden, Lkrouiscbs Katarrbs,

ì ^^okuloss, Lpsciüscbe D/scrasisn, Lbsuinatis-
men, Ksurossn. (355

^^kVI îkl^rîti elsgautsr keukan kür Viilcilîilioi>»i>, IdiiI-
r» t1111U. 11 Iv?^ v«ri^iitloixii ullà <»iii^g<I >>i>^g<i>.
Nilcbkursn. Lsgsimàssiger (lottssdienst in eigener Kapelle. Lsdu^ierte
preise dis 15. luni. Prospekts gratis durcb »«os l^aiüler, Direktor.

Institut (^rassi
I.iig»ii<»-I'»râdi«<» (Lvi^^sra).

Komplette unà regelmässige elsm.,
tecbniscke, bandslswisssnsebaktl., ginn,
unà licsai. Kurse. präcbtige Lage in àsr
anliksu Viiia Kîî, )st^1 Kigentum àss
Institutes. Kmxkoblsn kür Spraeden unà
Handel Vorbereitung îìllt das l'ol)
teedoikum unà àie Ilniversiiät. ltuk
KVunscb programme. (D 1361 (549

I»r«t I.nigi «r»a»i,
Direktor — Besitzer.

Kkâ.àu8 Mm Mch. Xrkti^, àn
((ûlkriàlêclkss

Kein emgsricbtsts Zimmer; gute Küeks; elsktrisede Lelsucbtung, Velspbon
^tiumvr von Kr. 1.5D bis Kr. 3. — per Lett. (353
l'siistviispest« von Kr. 4 50 an per Vag. (L1290 V)

Portier am Labnbok.
Den allein rsisellàsn Damen desonàers empkodlsn.

àtààs!ài làliWà
Die unter àem Protektorats àsr dündnsriseben Legierung, àss Ltaàtratss von

tlkur unà àer Lemsinnüt^igsn Lessllsebat't von Kraubünden stedsnàe Kood- unà
Lauskaitungssobule in Lbur bietst löcbtern von übsr 16 lakren günstige Ks-
legenbeit, àie Kübrung eines rationellen llansbaltes üu erlernen.

Die Anstalt deünüst sieb in seböner Lage vor àsr Stadt, in scbattigen Bärten,
unà gewàkrt àsn sis desucbeoàsll Väcbtern einen angsnebmsn unà gesunden
ltukentkalt.

Der näobste Kurs beginnt àsn 22. daii 1. à. unà àausrt bis -um IS. Okt I. à.
Das Kursgeld (pension unà Lsbrgeld Zusammen) beträgt Kr. ISO. —
ltnmslàullgen xur ^uknakms wollen unter Einsendung von Sebàsugoissôll

unà eines ltltersauswsisss bis aum 6. .1 uii I. .1. an die Leiterin KrI. t!. Willv in
liinr geriebtet werden, àurcb welebe auck Prospekts bezogen werden können,

tlbur, den 6. tuai 1895. Di«z liioiiii»!««»»!»
374) (D 628 Lb) kür tl!« Xokli- Illlll IllllbillâltlllIZ^etltlIt!.

Laâ lìSìiàS (LreßmervÄ).
—- 1923^ über âvm Aver. —

Sswäbrte Kisenquelle kür vlntarme und Krbolungsbediirktixe. Klimatiseber
Duktkurort. ^5,s>1

läZIicb Zweimalige Dostverdindung naeb Dornbirn und Lebwar^aeb. Prospekte
gratis. Pension von ll. 2 an.

k'er ksli keutke:
I i irri I >i K » i i iiriri.

IMli-t-r

liber Heer. Ikerins in Vais
Iiixl 1 !:><>:,>>>it:,lI.

öreediinllner

liderieiiii

<5àsit>.

Saison vom 15. luni bis Knds September.
Ki«vnl>altige tlip^tlivrinv von 2K ° p., wirksam namentl. bei Llutarmut u.

Skroknlose, sowie b. Krankt,eilen à. àningsorgane. Kräktig. Vlpenkliinn.
Im tbaletstil neu und massiv erstelltes, ^wsekentspreebend vings-

riobtstes Knrbans und Ladgebände — in sonniger, völlig staubfreier und
rnbiger Dage. ktsistsns Lalkvn^immer; 60 Letten. Lomantisokes, stilles
lVIpsntbal. Kabs Kauuenwaldungeo, -VIpen und lklpseen. — Künstiges Stand-
quartier kür louristsn ^u Loekgsbirgs- und DIstseksrtouren. patentierte
livrgkllbrer. Kurar/t. Ivivgrapb. läglieb Kabrxostverdindung mit tliinr
und l-iösobeneu. Vor^ügliebe Verptlsgung bei massigen Pensionspreisen.
Illustrierte Prospekts (gratis), sowie näbers àuskunkt durok den Direktor
563) (L584LK) !»»»<?1>r>v <1« r- ii> 'Viìls-i.

Delegrammadrssss: 1'kvrm« in Vais.

»lirksliZ 8ll>imlillegg.
(Kt. ?ug), 810 m ü. Kl. Wieder erölknet seit Aai.

ker^tlicb empkoklen bei Kervenleidsn, Llutarmut und allgemeinen Scbwäcbe-
Zuständen. Prospekte gratis. — lelepdvu. lelegrapb. postvvrbindung. 1543

Kaders àskunkt erteilt gerne der Lssiwer (ll 1138 D?) -ìruold.

Nel liiiü kà M likliliö, keiilt, Kàii àI p< >< > t « II ixvi er« r
Lüdscke, geräumige Zimmer mit Balkönen, praebtvolls Aussiebt auk Dietsebsr

und VVasserkäile. Kreundlieke Dexenden^eu. tlutbesorgte Kücbe. preise naeb
knsprüeken. Lsrücksiektigung kür Kamilieu und Pensionate. Benutzung der be-
rükmtsn Scbwskel- und Kisen-iusIIen, sowie der Lader. Lesbare Zimmer, Lss-
und Lesellsebaktsssle. lg77

Ks wird bestens empkoblen
k>itu ^ürviivl-Lüdler.

<Ii:»inz><>1 <)» erit'
àss.

Avenue Lesri Lêioiir
nebmen lköebter auk? Krlernung des
prsu?ös. Lek. lllmes. Itimatbê, Itkeinau
(^ürieb), und Kim?. Svbakrotb-Kaui,
Lnrgdork (Lern). (559

Ssk'n. (527

?Mil»iMIà»e4.
(Vramstativn Inseispitai.)

Ländliok rubigs Lage. Sekr ge-
sundo Bukt, päglieb kriseiie Mied
und Bier. Klan spriebt dsutseb,
kranaösisok und englisek. sll 2442V)

Lra.i's.iil.isi'bs

^»tupweiiie.
Direkter Import aus den Produktion«-

länderntägl.ZlablrsiebeKaekbsstellungen.
Okkeriers Span. Alicante, rot, boekkein

Loupisrwein 100 Lit. Kr. 32.50
Sicilianer, weiss, kockgrsdlg
575) 100 Lit. Kr. 38.—
la Südit. Lotwein 100 Lit. Kr. 30.—
Keinst ital. IVeisswvin 100 Lit. Kr 31.—

bei 600 Liter Kass gratis.
(L2119D) VVInigivr, Losw)I.

IiilililM
vom Stück in 9 Breiten, 52.

abgspasst in 9 Krössen,
von Kr.2. — per tjnadrat»
meter an. Nüster umgebend

^«»viilimiiiiii,
Seliiküiinde 12, A iiri vb.

535

Kamillenpension kür Zunge lllädeben
^ur Krlernung der kranàicben und engli-
seken Sxracbe. Kortbildung in Nusik,
^eicknso, Nalen. lkuk Wunsob ltnleitung
im Lausbalt. Lerrlieke Lage. Prospekt
dnrcb Nademoiselle .lagst, lkvenue de

Lumine, Lausanne (Suisse). (Le 5956 L)

vermieten:
über den S«u»iii«r an seböner,
gesunder Lage am Kingangs ins

Kiiiiiiittirlkill, 800 N. ü. Kl.,
8 >Iin. v. Lotsl Scbänegg, sin iiittk-
liert«« »»««, entbalt. mekrere
Zimmer, Küobe, Keller ete. mit aller
Audebörde. kuskunkt wird erteilt v.
Kigsnt. kl»«I». KäpSt. Kmmettsn,
od. im ll«t«1 Hiig«l, Kmmsttsn.
(Lnterwaldsn.) (L160L^) (119

Lluiilî
Lkrmacbsr )533

ilniondank, 8t. Kaiien

vdràiiâliilis

Wimple kellienung — Kal'-ìniie.

Krvsàs «m

'Vs^sanätLssotiätt
àsr vsr36vàet
trs-vko, gratis ?roj8-
eourKvt uvà ilusìer iu
Ssttfeljern u. flaum, koss-
tiasr, V!/o!Is, Irilok, Sstt-
stofss. I^a^er in Ssttds-

stsnljiksilv, vin7kl. «sìratr.,
fortlgo Lstìsn V. 70—300 troa.

Ii. Letàsv»

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen Kaebnabms

dtto. ö Ko. ff. Iàtte-à»-8à
ca. 60—70 Isiokt desebädigts Stücke der
(keinstsn Voilette-Loiken). (L6232)(163

Bergmann ^ llo., Wiedikon-^ürieb.

ILunst à HktUSS.

flolàaàppai'ate unil
folie ^o>7gegvn8tänllv

kreMN viiil iiäien in leinslst àlàiing
empksblsn )567

Hiimillvr t «., ilarau
Krviseourant kranko.
KIles iranko gegen biacknakme.

K/Ieeliani8oli6 ^àliepei
liinieko Zvliüiiengasse K <Zrs.I1«rk liinieke Zvliükengasse k

VW Mm-, väiiM- Mà Xìllàrvâ8vbk
naeb bestem Sebnitt üu ssbr billigen preisen. (486

Lrösssre kukträge, Aussteuern etc. werden speciell »vbr massig bsrsebnet.

ff. ki'lichillilisi' öt 8llliil, kàilà. Akiek

Ilemà 8t«Ik, iv«!i88, kemeli^kjqii«
kür Damenkleider, du-
pans, Krisiermäntsl etc.

Hvilkà-Aiviriiàjf.
Das Leste kürLetttüoder

und Lsttväsvbe.

àr«>iil-8tâ,
i^ix.

II«ui «Ii3-8t«ff, eième, kärbixv lleuieliä 8t«ike

Ilkuràiì-îitols«! ^i,ul

-i-6430 -^-«.437.

Ileurà-8tà: ^
tll> ISS4. <U I?â8?>

Kls,r, lZSlisLs ?sk1.
klustsr und Krc>-

spsKts 2U vsrl.



Çtfîfttefîpr yraucn-Stthmg — ®ÏS!tfr ftlr îrttt ftâueHrfîBn Er*t®

ersmann
lailïenmilch-Seîfe

von ZBergr3M.a,n.3^L <3c C1©
Dresden — rM* fer * <;

(H 1272 Z;

-- Tetschen a/E.
ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das
beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints, py Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [3H3

Ungeznckerte, gründlich sterilisierte, reine konden-
siei'te Kuhmilch. Detailpreis <><) Cts. per Büchse.

Man verlange ausdrücklich ßomanshorner Milch,
event, wende man sich an die Milchgesellschaft Ro-
mansliorn. [74

in reicher Auswahl.
Stets eingehende Neuheiten.

Gg. Sclierrans,
Uhrmacher, [388

Neugasse 16 und LinsebQhlstr. 39.

Sorgfältige Ausführung aller Reparaturen.

Der grosse Erfolg
unseres Enthaarungsmittels, sowie
fortgesetzteAnfragen veranlassen uns,für nachstehende Parfümerien eine
Versandabteilung für Private zu
schaffen u. dadurch dem oft ausgespr.
Wunsch, direkt von Produzenten
zu kaufen, entgegenzukommen.

Sämtliche Artikel wurden bis jetzt
nur durch den Zw.schenhandel
vertrieben und stehen beste Zeugnisse
schweizerischer Autoritäten auf
Wunsch zur Verfügung.

Ersparnis über 100°/o.
Bay-Rum (bestes Shampooing und

erfrischendster Wasch wasserzu-

Eau de ((iiiniiie 1.
Eau de lavende ambrée,, 1.—
Floridawater 1.—
Pariser Toilettewass. „ 1.—
Eau Athénienne-Portugal

1-Eau de Cologne mitte] „ 1.—
Eau de milles Heures „ 1.—
Schweiz. Alpenmilch-

seife p. Stück -.50
Lanaseifei.Pressdos.,, -.50
Laiiolintollettescife

in eleg.Blechdosen „ 1.—
Bebeseife (beste Kin-

derseifej jj —.40
Bebepuder (antisept.

Kinderpuder) p. Dose 1.—
Lanapuder (lanolin-

halt.Gesichtspuder,, >> >5 -.60
Alles franko gegen Nachnahme.

Rud. Riügier Sohn & Cie.

Parfümerie- und Seifenfabrik
573] Lenzburg

Das Theeversandgeschäft von
C. LOCHER, Spitalgasse in Bern,
versendet von nun an auch en détail (wenigstens

pfundweise) direkt (ohne
Vermittlung der bisherigen Niederlagen) an
Hotels, Pensionen, Spitäler u. Private die
beliebten, fein chargierenden Theesorten:

if. schwarz Liang Pecco à 3.90

(H 2772V) ntD 4M t071
\\w\wm

IT. Souchong (Pfeilmaike) à 3.20.

Ebendaseihst (C. Locher, Spitalgasse,
Bern Caravanentheedépôt des kais. russ.
Hoflief. PERLOFF in Moskau. Prima
Referenzen. Nachnahme. Bei direkter
Bestellung erfolgt Franko-Sendung (ohne
Preiszuschlag) durch die ganze Schweiz.

Zur Anfertigung sämtlicher Bleclieiuballagen empfiehlt sich die

Blechemballagenfabrik von J. Kopetschny,
Frauenfeld.

Lackierte Dosen in allen wünschbaren Farben, bedruckte Dosen von der
einfachsten bis zur feinsten Ausführung.

Blecliplabatdruckerei nach neuester Methode.
Auf Lager halte stets in Weissblech : Dosen für Lederfett, Kokosnussbutter,

Wachslösung, Kakao, Thee, Gewürze, Honig, Wichse, Putzpulver und dgl.; Dosen
mit englischem Verschluss, sowie runde und eckige Flaschen.. (H 2593 Z) [5G2

Berneralpen-M i Ichgesellschaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alponmilch
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen.
Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies,

von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.
Die angewendete Sterilisations-Metliode ergibt die vor allen anderen

bei weitem sichersten Resultate.
Als Kindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Frauen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern

Die 1 Literflasche
Die 6 Deciliterflasche
Die 3 Deciliterflasche

Auch vorzüglicher stcrilisici-( <u- Alpen-Bnlim.
Verlanget die Bärenmarke! TMi (H 88 Y) [59

55 Cts.
40 Cts.
25 Cts. ohne Glas.

Sichere und dauernde Heilung bei

FIPfIiipu jeder Art
Hautkrankheiten

Hautausschlägen
wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmiltel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig unschädlich, leicht anwendbar und
nicht bernfstürend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106

J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

900
(Illustrationen

Achte Auflage.

Jtdrian
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

*" [136

dtligemeineBrdbesehreibung
Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à S Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr.

Kinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als
vorzügliches, ausserordentlich leicht
verdauliches Nährmittel für kleine
Kinder vom zartesten Alter an,
per '/» Kilo à Fr. 1. 20, bringt in
empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor,
St. Gallon.

Prompter Versand nach auswärts.
Telephon.

x\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\v
Aussteuern

einfach aber gediegen, mit Garantie.
Eine Schlafzimmereinrichtnng, nussbaum, malt

oder poliert, bestehend aus: 2 Bettstollen mit
hohem Haupt; 2 Nachttische mit Marmor-
platte, l zwoiplätzige Waschkommode mit
Marmoraufsatz und Krystallspiegelaufsatz, 1

Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Kry-
stallglas, 2 Pltlsch-Bettvorlagen, 1 Linoleum-
Waschtischvorlage, 1 Paar wollene Vorhängo
mit kompletter Stangengarnitur, inwendig
tannen Fr. 510.—, inwendig hartholz Fr. 550.—•

Eine Speisezimraereinrichtnng, nussbaum, matt
und glänz, iuwendigEichenholz, bestehend aus:
1 Buffet mit gescnlossenem Aufsatz, 1

Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz und
Rohrrücken, 1 Serviertisch, 1 Sopha mit prima
Wolldamast bezogen, 1 Querspiegel, 44 73 cm
Krystallglas, 1 Linoleumteppich, 180/230 cm,
1 Paar wollene Vorhängo mit kompletter
Stangengarnitur Fr. 640.—.

Eine Saloneinriehtung, nussbaum, inwendig
Eichenholz, bestehend aus: 1 Polstergarnitur
mit Moquettetaschen ganz bezogen. 1 Sofa,
2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch mit
4 Säulen, 1 Damenschreibtisch, 1

Silberschrank, 1 Paar doppelseitige Salonvorhängo
mit kompletter Stangengarnitur, 1

Salontoppich, Plüsch. 175/235 cm, 1 Salonspicgel,
51/84 cm Krystall, Fr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen zur geß Besichtigung bereit.
Matratzen und Federbetten je nach Auswahl der
lagernden Rohmaterialien billigst. [550

Ad. Aeschlimanii,
Schifflände 12, Zürich.

Fabrikation und Lager von Mobilien.

Gebr. Hug & Co.

St. Gallen. [85

Pianos
von Fr. 650 an.

Harmoniums
von Fr. 125 an.

Kauf. Tausch. Miete. Reparatur.
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I.iK»v»ii»»KvI»-Sv>tV
-VOZ2. 1^^27^27212.^2^.2^. ^

OrSSâsri — 5«5 WKV »M » MD

(« 1272 7i)

-- ^stsàsn S/T.
ist infolge iliree gcwissenbàn Verstellung und ilires reivlilivlien Kelialtes an kosmetischen Ingredienzien das
beste IVIittel gegen alle ltautunreinigkeiten und ffautausscblàge und unentbehrlich zur Erhaltung eines krischen,
zarten, weissen leints. WM" Empfehlenswerteste liinder-8eife.

Alan KMs sied vor àetiadmuv^sn. Dlur selit mit der 8chut?marks:
kerKiuîìniivr.

Vorrätig à 8tück 75 lîts. in den meisten lìpotkeken, vroguerien und I^arfûmeriegeschàfton. (333

Arûncllià sterilisierte, reins I^ouclêri--
«i«zi Z«z Xullwileb si« <»<> <Dîs. IZüczIZss.
MM àn verlanZo ausärncklieh 1 î<>irri»ilsslr<>rrr<l- iXVildi,
event, lvendv man sied an die Ori1<t1»AVtss<z1li»î(!ll»Iì Zio-
ririrrr^Iioiri. (74

in relclier Zuswakl.
8tek àgelioà Ileulieiten.

0^. 8el>eriitN8,
«krmacker, (388

ü-lMZ« IS linil Ijnzüblllilslr, Zg.

Sorgfältige kuskUkrung aller Nepsrsluren.

vtt ^088k Lttvlê
unseres Lntbaarungsmiltels, sowie
kortgesetààkragen veranlassen uns,
kür nacbstekende parkümerien sine
Versandabteilung kür private ^u
schalten u.dadurobdsm oklausZespr,
tVunseti, von
üll kaufen, entgegenzukommen,

Lämtliobe Urlikol wurden ins )st^t
nur durcli clsn Zw.sebenkandel ver-
trieben unü stsben beste Zeugnisse
sobwsi^eiiscber Autoritäten ank
Wunsch nur Verfügung,

^pZparnis Über 100«/».
«ap-lîuin (bestes Lkampooillg unü

erkrisobenüster Wssebwasssrnu-

kan de <l»illinv 1,—
Lau de lavende ainbrêe,, 1,—
ploridau aìer 1,-
pariser 'l'oîlettvwass. „ 1 —
Lau ttliènieinie-por-

1-Lan de Pologne mittel.. 1-Lande milles tleures „ 1 —
Leltwà. plpeomilelt-

«à p. Stück -.50
Lanaseikei.Prossdos,,, -.50
Lanolinloileltksvifv

in slsg.Llecbdossn „ 1 —
llvbêsvite (bests kin-

dersoikez „ —,40
Vêbêpndvr (antisept.

kmdsrpudsr) p. Lose 1 —
Lanapucler (lanolin-

balt.vssioktspudsr,, „ „ -.60
ttltss franko gegen kaebnakms,

Itliil. lliiiAiid' 8vlliì ^ l'io.
?!»i'1üwerie- und Loilentabiük

573) IcCNZhuix

vas Vbeeversandgssebäkt von
L, VLL«P«, Lpltalgasss in Lern, ver-
sendet von nun an aueb en détail (wenig-
stens pfundweise) direkt (obne Ver-
mitttung der disberigen «isderlsgsn) an
«vlsls, Pensionen, Lpitälsr u, private die
beliebten, fein obargisrenden Ibsesortem

It, sebwarn Viang ?eeco à 3,30

(llMêl)^^-.— (571

tk, Louebong (pfeilinaike) à 3,2t),

Lbsndasslbst (v, voober, Lpitalgasse,
Lern > Laravsnentbeedèpôt des Kais, russ,
«otbek, ?L«VOPP in VIoskau, prima
Itekersnxen. kaellnabmv. Sei direkter
össtsltung erfolgt Pranko-Lsndung (obne
Preiszuschlag) durob die ganns Lckwein,

^ur Unkertigung sttiotllelier ItIee>»ei»I«»Ili»gvii emplisblt sieb die

klooliombilllsgonfillick von 4 Kopotoollnv,

Lackierte Oosen in alten wünscbdarsn parken, bedruckte Losen von der ein-
kacksten bis nur feinsten kuskükrung,

lileobplakatdruekerei nacti neuester Aetkode.
áuk Vager batts stets in Weissdleob' Oosen kür vsdsrkslt, kokosnussbutter,

Waebslösung, Kakao, vkse, Kewürns, Honig, Wicbso, putnpuiver und dgl,; Losen
mit englischem Vsrsebtuss, sowie runde und eckige plasebsn,. (« 2593 7!) (562

öMmcheil^ilttligmIkäft
8tall!en, Emmenthal.

Zisi'iiisiêi'ie
llepà in sllen grmen Ipotllekii tlsk Setimii

oâsr cZtrskt vorr Situldou vsnisvsri.
Lie Iditeb stammt aus »l<r k«»tvi> <Z«g«i»d d«s tku»i»»vutl»»l««,

von dnredaus gesunden 'I'lervn, denen nur katurknttvr verabreicbt wird.
Vis angewendete Lterllisatious-llletliode ergibt die vor alten anderen

bei weitem sichersten kosnltats.
ills liinderinileli von klüttsrn und áornteu auks böebste gosebätnt.

/alilreivliv Zeugnisse der ersten Kinder- und Lrauen-Zernte.
Lxport nacb üdersesisebsn Ländern

Ois 1 l.ltsrilssebo
vis S vsollitorilssoks
vlo 3 lZovIIitorilssoks

ttucb vnrüüglicber ssìoi ltiî-iic i loi'
Verlanget die »»r«»»»»»!!« t («88 V) (59

LS Ots.
40 Ots.
2S Ots. obns Olas.

Sioliors uncl clsusrnds I-IoilunA bsi
II<«I>V«I> I ì> v

wird durcb das seit vielen labren rütinllletist kekunut« pleebtonmiltsl von
Lr. itbel erhielt. Las «eilmittel, dsstsbsnd aus einem Vbes, der das «Int von
sämtlichen «nreiubeitsn befreit, und einer Laibs, vslcke binnen kurzem die
«autauLscbiäge vollständig und dauernd beseitigt, ist krei von allen metallischen
und narkotischen «ikten, wie solche in vielen pällen angewendet werden.

«s ist darum vollständig «usoliüdlloli, l«lvl»t »I»««i»<ll»»r niid>
ntelit Nerutstöreixl.

preis trunlio per «acbnabme tr. S.7S. 2u belieben durob (166

^1. L. k?ist, AIt8tätien (àiàl).
900

^IIuzMionon

/^okts ^uils^s.

^à/7/k âà
23

kktrtendoilktgon
suk 4V

Ksrtenseiten

Aêît öearöeitet von

/>/
ttsriiebens Vei'iag, ^/ien.

10
kbtsilungsn

à S ssr.

3 kànde ged.
à 20 ?r.

kiilèfmiàli
seit 25 labreu erprobt als vor-
2ÜgIiebös, ausserordentlick Isiolit
verdaulicbes «äbrmittel kür kleine
Kinder vom Zartesten kltsr an,
per V» Kilo à Pr. 1. 20, bringt in
empfehlende «rinnerung (155

Carl k'i'Szr, Oonàitni-,
^»»t <»:> Il«>i>.

prompter Versand nacb auswärts.
Islspbon.

Ausslsusrn
einkacii aber gediegen, mit (Zarantiv.

Line SvIUàfzimmereliiricbtunv, n«ssd»m», m»tt
oàer poliert, kvstekvnct susi 2 Bettstellen mit
tiodOiu 2 Xaoktti3ok0 mit N-irmor-
platts, 1 2vvoip1ät2ixv ^Vagvkkommo^v mit
^larmorauksat^ imci Xr^ZtallZpieselaiifgata, 1

I^aricituodstâiiâsr, 1 8pi0L(0lgekrarik mit
3ta1I^Iag, 2 XiUsàBSttvorla^ON, 1 Xirmlsum-
XVasoktiZvlivoriaA^

1 I^aar ^vollerm V0rt>äriL(0

tânen k'r. 510.—, àoenckiA s'i'. 550.—.
Line Speise^immei einrieUtan?, nussltnum, matt

llnà ^Ian2, iu^enàiL LivIieudvI?, dv3t0lisn6 au3:
1 LuKst mit 8vsoìíl033SQsm àk3at2, 1 ^Vu3-
2i6titi3eii kür 12 ?6r30nen mit 2 Xmla^vn 2um
l^mkiappsn, O Ktüilw mit K0tlr3it2 im<1 Itokr-
riiokoii, 1 izvrvisrtigok, 1 Loptia mit prima
>V0liciama3t d«20A6n, 1 <^u6r3pi6S0l. 44 73 em
Xr^3taIIß(Ia3, 1 Xmolsumtsppivk, 180/230 om,
1 lìr^ollknvVorìà^o mitîcomplôttvrLtali-
A0n?armtur Lr. 640.—.

Line 8»1onejoriedtnll^, nnssdanm, inveuâi^
Lielienllà, dsZtvtisnâ au3: 1 I^0l3t6rsarnitur
mit N0(zu0tt0ta3vk0ii 8an2 dv20A6N. 1 8oka,
2 Xautsuii3, 2 80330!, 1 aoktsoki^er ^Lj30li mit
4 8äii1sii, 1 I)amvri3c1ir6idti3eìl, 1 8i!i)0r-
30iiraà, 1 I^aar âoppàsitisv 8ai0QV0rIlän^0
mit icomplvttor 3tarl^0Nß(arriitilr, 1 8aion-
tvppiok, X1U3à 175/235 om, 1 8a1<M3pioSvI,
51/84 om Xr^3taI1, Lr. 875.—.

î«»eê naoli ^.U3>vati1 (1er
la^ornäöii lèotimatorialivri biii/Ast. ^550

^<1.
8vdifllânàe 12, Xiirivli.

kà.ûllg à ko.

Lì.Sà
pianos

von ?>. KLO sn.

Hâilliàms
von ?>. ILS sn.

Xsul. limà Uiete. kepîll'stui'.
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Wie Jiiuijc im neuen bcttiTrfjctt Reirfi«-
fnflsflebäufce in Berlin.

Sitte ßübidjc, gut eingerichtete Kiieße ift ber ©tolj
imb bic (Vreube jeber JQattêfrau ntib Wer nicht [elbet
übet eine fo!d)c 511 Beifügen ßat, läßt fid) bod) mit 3n=
tereffe baBoit ergählen. (Sine 3J!uftcrfiid)e gröfiten ©tils
befißt laut tiad)fteßctiber Jüefdjreibuug bas neue beutfdje
91eicß§tag8gebäube in SBetlin:

3n ber SJiitte be§ inipofaiiten 9iaunie8 befinbet fid),

gatij freiftehenb, ber 5'/s steter lange unb V/2 DReter

breite ©asßetb, in beffeu ÜJlitte ein großes „Bain marie"
[tels mehr als 100 Siter fochenbe-3 SBafier bereit hält,
unb auf beffeu platte 14 STöpfe ober Pfannen gugteich
beut geuer ausgefegt Werben fönnen. Unter ber tßlatte
hüben außerbem jwei Bon beiben ©eiten ju bebienenbe

umfangreiche 33ratrößrett utib mehrere SBärmefcßrättfe
Sßlah gefunben. ®er Slbjug ift unterirbifd). 2ltt jeber
fRingöffnung ift eine 3ütibf(ammc atigebracßt, bie es bem
Kocß ermöglicht, in jebem Slugenblitfe fofort bas größte
geuer gu erzeugen. Unter einem in (Sifenfonftruftion
hergeftellten, mit emaillierten SSlecßjiegeln abgebedten,
riefigen 23albad)itt lenlt eine neue ©ruppe Bon Slppa*
raten ittifere Slufinerïfamfeit auf fid). 2'/, 2Jteter t)od)
unb ebenfo breit ragt in ber SJtitte ber mit einer ber=
nitfelten Dîotljaloufie Berfdfließbare ©pießbraiapparat auf.
3tuei felbftthätige $reßWerfe crßalten ßier bie ©pieße
in uttaiisgefeßter Jöetoegung, an betten bie benfbetr größten
Sßrateit ßergeftetlt werben lönnen.

ßinfs reißt fid) ait ben ©pießbrater ein foloffaler
ÜBarmefcßranf an. Dfecßis erhebt fid) als ißenbant gu
biefern ein Slpparat mit Bier @rill=, 33rat= unb S3acföfen,
bie fämtlid) mit Ober* itnb Unterfeuerung Betfeßeit finb,
fo baß ber Kocß es Boüftänbig in ber §anb hat, Bon
Welcßer ©eitc er bie Igüße auf fein etitfteßenbcS Kunft*

leert ciutDirfcu laffeit Will. 2lit ben gliigeln enblid)
feßließen fid) niebrigere tgerbe an. ßinfs ein foleßer mit
gwei Weiterungen für außerorbentlid) große unb besßalb
fcßWer gu ßaitbßabenbe Steffel, rechts ein Sjerb mit gtnei

eingebauten Söouilloufeffeln, in bcneti 320 Liter SSouillon

gugleid) gelocht werben tonnen. $ie geuetutig ift hier
fo meifterßaft reguliert, baß bie tSouillon bie Meßt über
bent SBoben befinblicßett Slbgugsßäßne Bolltommen gc=

tlärt berläßt. SDer SSalbacßin, unter bem fieß bie mit
größter ©orgfalt burcßgefüßite SSentilation befinbet, ift
bagu beftimmt, bie beim Defftien bes ©pießbratens ent*
tocid)enbeit ®ünfte aufgufangen. 9t od) ift bie mit 3Jîa*

jolifa ausgelegte ©piileinricßtung mit toarmem unb faltem
SBafjer für ben Socß gu ertoäßnen.

Linfs neben ber Küdje liegt gunaeßft ein ißorrats*
räum, in beul aueß bie Sfifcße fteßen, an benen ber Slow
bitor feines ledern Slmtcs Walten Wirb. $er 5 ÜUeter

lange, 2'/« DJleter ßoße DtiefeneiSfcßranf ift in biefent
Staunte befottbers mertwürbig. Slnf bas reießfte ausge*
ftattet ift enblid) aiteß ber naeß bem Storribor gu fid)
anftßließenbe ©piilraunt mit feinen praftifeßen ©efeßirr*
fpülborrid)tungeit unb feinen leueßtenben Dttnrmorbecfen

für ©einüfe unb gifeß.

Bette» Vom Bürfiermarkt.
gtür alle SSrilTcnträgcr wirb ber <Ä»fTaß non

ßoßeut 3>«lcrcrfc fein, weleßen ber namßafte Dpßtßal*
mologe Ißrofeffor Jeimann ®oßn in 33rcSlau foeben in
ber „$arfcnfau8e" ber „©efeßießte ber SöriHen" Wibntet.
$cnn auf ßiftorifeßem Untergruttb bietet er eine gülle
praftifdßer Dlatfcßläge, Welcße jebem, ber an Kurgfidjtig*
feit ober SBeilficßtigfeit leibet, Bon Sföert fein ntüffen.
8lud) fonft entßält bas neue §eft feßr Iefeitswerte Slrtifel
Bon Boltstümlid) beleßrenbent 3nßalt: fo „Satßarina

Sornaro als Königin Bon (vpperti" Bon (Sbitarb ©cßulte
unb „$>ie Diegenmadjer ber Steugeit" Bon 2JÎ. Hagenau.
Dieben beut ergreifenben Slomatt Bon SB. föeitnburg „£aus
Söeeßen" eridjeittt in ber „©artenlaube" gegenwärtig bie
DlobeHe „SSlauWeiß" Bon £ßeobor fDuimcßen, beren fpan=
nenbe S3egebenßeiten bie reBolutionären 3uftänbe auf
Kuba gum farbenreießen ipintergrunb ßaben.

3>ie Seftgeteilete, reifß^aftiflfte SBobenjeitnng
ßfeiOt immer norß bie tm Jaßrc 1865 gegrunbete
„IRobenweri". — Keinem ber gaßlretcßcn Kon!urreng=
blätter ift e« bis jeßt gelungen, aueß nur annäßernb bie=
felbe gu erreießen, unb bas mit 3tecßt: foWoßl auf ben
teptließen als auf ben itluftratiBen Xeil bcS SölatteS Wirb
bie größte Sorgfalt BerWenbet. Dteuerbings ift ber 3ti=
holt noeß bureß ein UnterßaltungSblatt bereießert worben,
bas biergeßntäglicß auf gWei Seiten einen fpannenben
Dioman bietet, auf gWei anberen Seiten unter ber Ueber=
feßrift „2lus beut ßeferfreife" ben i'eferinnen ©elegenßeit
gewäßrt, tßre 6rfaßrungen auf allen bie grau interef*
fierenben ©ebieten ausgutaufdßen. — Dteu ift aueß bie
ben Slbonnentinnen geWäßrte S3ergünftignng, im Sltelier
ber „3J!obetiWelt" ausprobierte Scßnittmufter gu fämt*
ließen in ber „3JiobenWelt" erfeßienenen SCoilettenftüden
gegen eine laum nennenswerte Vergütung gu begießen.
Sabei beträgt ber Sßrcis ber „SJtobenwelt" bei allen
Söucßßanblungen unb i^oftanftaltcn utiBeränbert biertet*
jäßrlicß nur 1 9Jtt. 25 ißfg.

38. ^eimßnrg ift auf uuferm iöüdjertifcß eine ßäufig
wieberfeßrenbe ©rfeßeinung; benn bic Scßriftett ber in
grauetifreifen fo feßr beliebten SSerfafferin erleben immer
neue Sluflagen. SMe SBerlagsßnttblung ber „©artenlaube"
(©ruft Keils Dtacßfolger in ßeipgig) ßat and) eine idu=
ftrierte SlitSgabe Bon SB. fgeimburgS îWomancn unb 9to=
Bellen Beranftaltet. SBir ßaben biefelbe feßon wieberßolt
anerfemtenb befprodjen; aueß fie erfdjeint in einerneuen
Sluflage, bon ber uns bie Lieferungen 13 bis 18 Bor*
liegen, welcße bie mit fo ungeteiltem S3eifall aufgenommene
©rgäßlung „Klofter SBenbßitfeti" entßaltcn.

Frauenbinde
„Sanitas"

Das Relnlicliste, Einfachste
und Praktischte. Bis jetzt
unübertroffen. Aerztlich empfohlen.

Sollte bei keiner Ausstattung

fehlen. Weibliche Bedienung.

Postversand. [418

roten Kreuz

0. Fr. Qansmann

St. Gallen.

C Z ' c

CEYlOI'Fj
Coylon-Th.ee,

sehr fein scluneckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. V2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4.25 > 4. 50,
Pekoe > 3.75 > 4. —,
Pekoe Souchong > —.— > 3. 75.

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.—pr.'/skg.

Kongou » 4.— » '/i >

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., ',/» kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an Wieder-
verkäuler und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wlntertbnr. [61

Niederlage bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

S t. Fi <1 « i» St. Gallen.
Fernere Vertretung durch :

Jean Zinsli, 31 Kerng., Zürich III.
Telephon tü«»OS.

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschrlf-
ten, Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [44

Jede Dame, welche llpürpkll
sich für die beliebten "« 1111 ml
Artikel interessiert, beliebe
Prospekte und Ansichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H 515 Z) [147

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Interlaken
bestes, bekanntestes und meist empfohlenes Eisenmitte] gegen
Blutarmut und deren Folgen, wie Bleichsucht, Schwiicbezustand etc.

In allen Apotheken erhältlich; das Originalflaeon Fr.2.—. [479

® Feinstes ^
@Möbel- u. Dekorationsmagazin©

zum Steinbock St. Gallen Neugasse 33 ^
©
©

© komplett ©
© alles in feinster Ausführung mit voller Garantie und sehr preiswürdig ©
Q empfiehlt höflichst [322 ÄÄ

g J. Wirth, Tapissier und Dekorateur, q
©©©©©©©©©©©©!©©©©©©©©©©©©

Die Gartenlaube beginnt soeben ein neues Quartal mit

WTi neuem grossen Roman

Heimbargs jiaus ßeetzen
Abonnementspreis der „G a r t e n 1 a u b e" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.

Probe-Nummern mit dem Anfang des neuen Heimburgsehen Romans

senden auf Verlangen gratis u. franko die meisten Buchhandlungen, sowie direkt :

Die Yerlagshandlung: Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

A. DINSER 1 MÄDT7T MAGAZIN
z.Pelikan der Ostschweiz

liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

Salons, Wohn-, Schlaf- u. Speisezimmer, ganze Aussteuern extra billig

Qoecol in 40 Sorten Çniortol mit extra Pnktongnhoiton «esrfieiikartikei
Oooocl [ager 400-600 o|HCyCI dicken Gläsern " Hl» Hol «Hl in enormer Auswahl

alles billigst, mit Garantie. — Franko per Bahn. [288

9 Medaillen und Diplome!
öOjähriger Erfolg,

Odontine
Andreae

vorzügliches und auch billiges
116] Mitlei (H 340 Y)

zur Reinigung und
Erhaltung der Zähne.
Man wird vor Nachahmungen

gewarnt; man verlange
ausdrücklich die Odontine
Andreae. Zu haben in
allen Apotheken, Droguen- und
Parfümeriehandlungen und bei
Ph. Andreae, Apotheker,
Waisenhausplatz 21, Bern.

Dank!
Mit einem hochgradigen, nervösen

Leiden war ich behaftet, viele Jahre an
starkem Kopfschmerz leidend,
Schlaflosigkeit, hochgradiger Magenschwäche,
Appetitlosigkeit, Gedankenschwäche, in
steter Aufregung und Unruhe, so dass
ich meinem Beruf kaum mehr nachgehen
konnte. Ich kann Herrn Henri L.ovié,
Dresden, Frnnenstr. 14, nicht genug
meine Dankbarkeit aussprechen, von
diesem Leiden Befreiung gefunden zu
haben. (H 13517)

'
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Peterswald i. Böhmen.
A iigustjH ol ff.

5>t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Lrauen-Ieitung. 16. Juni M
Die Küche im neuen deutschen Reichs-

knflsflrbäudr in Berlin.
Einc hübschc, gut eingcrichtcte Küchc ist dcr Stolz

und die Frcude jeder Hausfrau uud wer nicht selber
über eine solche zn verfügen Hut, läßt sich doch mit
Interesse duvou erzählen. Eine Mnstcrküche größten Stils
besitzt laut Hochstehender Beschreibung das neue deutsche

Reichstagsgebäude in Berlin:
In der Mitte des imposanten Raumes befindet sich,

ganz freistehend, der b'/z Meter lange und 1'/? Merer
breite Gasherd, in dessen Mitte ein großes „baln marie"
stets mehr als 100 Liter kochendes Wasser bereit hält,
und auf dessen Platte 14 Töpfe oder Pfannen zugleich
dem Feuer ausgesetzt werden können. Unter der Platte
haben außerdem zwei von beiden Seiten zu bedienende

umfangreiche Bratröhren und mehrere Wärmeschränke
Platz gefunden. Der Abzug ist unterirdisch. An jeder
Ringöffnung ist eine Zündflamme angebracht, die es dem
Koch ermöglicht, in jedem Augenblicke sofort das größte
Feuer zu erzeugen. Unter einem in Eisenkonstruktion
hergestellten, mit emaillierten Blechziegcln abgedeckten,
riesigen Baldachin lenkt eine neue Gruppe von Apparaten

unsere Aufmerksamkeit auf sich. 2'/, Meter hoch
und ebenso breit ragt in dcr Mitte der mit einer
vernickelten Rolljalousie verschließbare Spicßbratapparat auf.
Zwei selbstthätige Drehwerke erhalten hier die Spieße
in unausgesetzter Bewegung, an denen die denkbar größten
Braten hergestellt werden können.

Links reiht sich an den Spießbrater ein kolossaler
Wärmeschrank an. Rechts erhebt sich als Pendant zu
diesem ein Apparat mit vier Grill-, Brat- und Backöfen,
die sämtlich mit Ober- und Unterseuernng versehen sind,
so daß der Koch es vollständig in der Hand hat, von
welcher Seite er die Hitze auf sein entstehendes Kunst¬

werk einwirken lassen will. An den Flügeln endlich
schließen sich niedrigere Herde an. Links ein solcher mit
zwei Feuerungen für außerordentlich große und deshalb
schwer zu handhabende Kessel, rechts ein Herd mit zwei
eingebauten Bouillonkesseln, in denen 32V Liter Bouillon
zugleich gekocht werden können. Die Feuerung ist hier
so meisterhaft reguliert, daß die Bouillon die dicht über
dem Boden befindlichen Abzugshähne vollkommen
geklärt verläßt. Der Baldachin, unter dem sich die mit
größter Sorgfalt durchgeführte Ventilation befindet, ist
dazu bestimmt, die beim Ocffncn des Spießbratens
entweichenden Dünste aufzufangen. Ill och ist die mit
Majolika ausgelegte Spüleinrichtung mit warmem und kaltem
Wasser für den Koch zu erwähnen.

Links neben der Küche liegt zunächst ein Vorratsraum,

in dem auch die Tische stehen, an denen der Konditor

seines leckern Amtes walten wird. Der S Meter
lange, 2'/2 Meter hohe RicseneiSschrank ist in diesem
Raume besonders merkwürdig. Auf das reichste ausgestattet

ist endlich auch der nach dem Korridor zu sich

anschließende Spülraum mit seinen praktischen Geschirr-
spülvorrichtungeu und seinen leuchtenden Marmorbccken

für Gemüse und Fisch.

Neues vom Büchermarkt.
Mr alle Arillenträger wird der Aussah von

hohem Interesse sein, welchen der namhafte Ophthal-
mologe Professor Hermann Cohn in Breslau soeben in
der „Harlenkauve" der „Geschichte der Brillen" widmet.
Denn auf historischem Untergrund bietet er eine Fülle
praktischer Ratschläge, welche jedem, der an Kurzsichtigkeit

oder Weitsichtigkeit leidet, von Wert sein müssen.
Auch sonst enthält das neue Heft sehr lesenswerte Artikel
von volkstümlich belehrendem Inhalt: so „Katharina

Cornaro als Königin von Eypern" von Eduard Schulte
und „Die Regenmacher der Reuzeit" von M. Hagenau.
Neben dem ergreifenden Roman von W. Heimburg „Haus
Bectzen" erscheint in der „Gartenlaube" gegenwärtig die
Novelle „Blauweiß" von Theodor Duimchen, deren
spannende Begebenheiten die revolutionären Zustände auf
Cuba zum farbenreichen Hintergrund haben.

Die vestgeleitele, reichhaltigste Modenzeitung
vleivt immer noch die im Jahre 18KS gegründete
„Modenwelt". — Keinem der zahlreichen Konknrrenz-
blätter ist es bis jetzt gelungen, auch nur annähernd
dieselbe zu erreichen, und das mit Recht: sowohl auf den
textlichen als auf den illustrativen Teil des Blattes wird
die größte Sorgfalt verwendet. Neuerdings ist der
Inhalt noch durch ein Unterhaltungsblatt bereichert worden,
das vierzehntäglich auf zwei Seiten einen spannenden
Roman bietet, auf zwei anderen Seiten unter der Ueberschrift

„Aus dem Leserkreise" den Leserinnen Gelegenheit
gewährt, ihre Erfahrungen auf allen die Frau
interessierenden Gebieten auszutauschen. — Neu ist auch die
den Abonnentinnen gewährte Vergünstigung, im Atelier
der „Modenwelt" ausprobierte Schnittmuster zu sämtlichen

in der „Modenwelt" erschienenen Toilettenstückcn
gegen eine kaum nennenswerte Vergütung zu beziehen.
Dabei beträgt der Preis der „Modenwelt" bei allen
Buchhandlungen und Postanstalten unverändert
vierteljährlich nur 1 Mk. 25 Pfg.

W. Keimöurg ist auf unserm Büchertisch eine häufig
wiederkehrende Erscheinung; denn die Schriften der in
Frauenkreisen so sehr beliebten Verfasserin erleben immer
neue Auflagen. Die Verlagshandlung der „Gartenlaube"
(Ernst Keils Nachfolger in Leipzig)'hat auch eine
illustrierte Ausgabe von W. Heimburgs Romanen und
Novellen veranstaltet. Wir haben dieselbe schon wiederholt
anerkennend besprochen; auch sie erscheint in einerneuen
Auflage, von der uns die Lieferungen 13 bis 18
vorliegen, welche die mit so ungeteiltem Beifall aufgenommene
Erzählung „Kloster Wendhusen" enthalten.

^eauenbinäe
„Lanitas"

Das kvlnllvdste, kinkackste
uuck kraktiscbte. bis jetzt un-
übertrollen, ^erztlicb empkok-
len. Lollts bei keiner àsstat-
tung ksklen. IVeidlicks bsckis-
nung. kostversanck. s418

roten à!
?r. IlâiiMiìitii

«t. <-i-> 11 «-...

ì^ozrlort-lkss,
sebr kein sclrmseksnck, kraklig, ergiebig

und baltbar,

Orange kskoe kr. 5.— kr. 5. 50,
broken kekoe » 4.25 > 4. 50,
kekoe » 3.75 » 4. —,
kekoe Loucbong » —.— > 3. 75.

(Zkiria-Lkss,
beste Hualitat, Loucbong kr.4.—pr.'/-kg.

Kongou » 4.— » '/2 »

OezKon-Zürnt,
ecbter, ganzer ocker gsmaklener, 5V gr.
50 Ots., 100 gr. 80 Ots., V- kr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Lts. ckas Llück.

bluster kostenfrei, kladatt an Wieder-
verkäulsr unck grössere àbuebmer.

Oarl Osswalâ.
Vli»tvrtd?ir. (61

l^ieckerlags bei:
»loli. Lisdslmsnn, àlusti-. 1713,

S t. «? i» Lt. Oallen.
kerners Vertretung ckurek :

ìlssn ^insli, 31 Xoi'NA., ^ül'iob III.

IV. Ik»t««r, Lern: lugsixisckràn,
Xockblldisr, pooslsbvcksr, erdsiningzzà»
ten, Verg>88meinnickt8, lZlg8bildor, Papeterien,
?kotograpkisalbum8, l.ecierwarsn u. 8. vv.

Katalogs grat>8. (N V) ^44

decke Dame, wslcbe
sieb kür ckis beliebten
^Vrltdvl interessiert, beliebe?ro-
spskte unck àsicbtssnckung zu
verlangen. Ltokk, Kissen, Linde unck

Wäscke. (II515 2) (147
S. brupkacber Lobn, Mrieb.

Intsl-isksn
bestes, bekanntestes und moist emptoblenes Dusenmittel A0Fön Llut»
urmut und deren I^ol^en, wie Lleicbsuobt, 8ebwäebe?iustand etc.

In itllen 4p«IIiàn ei'NItlicli; à OriKingllliMii t'r. 2.—. (479

Z IVIübsl- u. OSkorationsmssa-in G
?UN1 Ltvilldook 84. (lrällsn ^vtiAttssL 33 ^

G
G

G G
alles in feinster ikuskükrung mit voller Earantis unck sebr preiswürckig
emplieblt böllicbst (322 AH

A «I. Wirà, M vààr. A
TTOTOOVTOTTOIOOOOTOOOOTOV

Dis Eartenlaube beginnt soeben sin neues Quartal mit

làl MMMMkvMIìU. Mlàtg5
^kb>c>irirsrr»sirt:sr>rsis âor „Ss r b s n 1 s, rrb, s" visrtsijàbriiczb 1 blarb 7S

l'ft»I»«4!limmttn mit àm àfnnx neuen keimdurMelien K«mnn8

sencksn auf Verlangen gratis u. franko ckis meisten buckkancklungen, sowie ckirskt :

Die VerlkAIiMIlliißj Lrnst Xeils llaetikolKei' in I-eipxiA.

A. VMLLK-2.?s1ikan Z à Vstsvliwei?
liefert seine seit 30 labren bekannten, streng solickeu, reellen

Huions, >Voku-, Hvklut-i. Hpeiss^immvr, Aussteuern eilt» di»!x

Vovvol lll lll Zà vnionol mit à P»I«4»ngnI,oî4onvvddvl fzgec W-M »illvgvl liicteii ôlàsm > lüd lui al llvl lvll i» SM» àsli!
alles dilligst, mit Earantis. — kranko per Labn. (288

N Zlvckaillvn unck Diplome!
üvjübriger krkvlg,

OâonìiiiS
vorzüglickes unck auck billiges
116j blittsl (kl 340 V)

?ur Reinigung und
Erkaltung der?àkne.
blan wird vor klacbabmungen

gewarnt; man verlange aus-
ckrüeklicb ckis

?u baden in
allen Hpotbsken.Orogusn- unck

karkümsriskancklungsu unck bei
I'd. 4tuUr?»»«, ilpotksker,
XVaisenbausplatz 21, Itor».

OaiilA?
blit einem bockgrackigsn, nervösen

beiden war ick bebaktet, viele labre an
starkem Kopkscbmsrz leidend, Lcblak-
losigksit, bocbgrackigsr blagsnsebwäcbe,
Appetitlosigkeit, Eeckanksnsckwäeks, in
steter Aufregung unck llnrube, so dass
icb meinem beruf kaum msbr naekgsken
konnte. Icb kann Herrn »v„r»
Dresden, kranenstr. 14, niebt genug
meine Dankbarkeit aussprecken, von
diesem beiden Lekrsiung gefunden zu
baden. (b 13517)

'
(508

I'eterswalck i. Döbmen.
ì II »l l».
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-, Frauenbemden nur Fr.1.35 bis Fr. 5.
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

keine geringe Fabrikware. Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, ßettüberwiirfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

K. A. JPritîBSolio, Neuhausen-Schaffhausen.

Damen-Loden
Muster franko. ,«

U xnhonnonn. oenerrer
St. Gallen and München.

US EN B ITTER
vonJOH.R MOS IM ANN

I Ein Mittel gegen Blutarmut, von
bester Güte ist der Eisenbitter von Job.
P. Mosimann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus den feinsten Alpenkräutein der Em-
menthalerberge bereitet. Nach den Aufzeichnungen

des seiner Zeit weltberülimten
Naturarztes Michael Schüppach dahier.) —
In allen Schwächezuständen (speciell Magen

sehwüche, Blutarmut, Nerven-
schwäche, Bleichsucht) ungemein
stärkend und überhaupt zur Auffrischung der
Oesundheit und des guten Aussehens nn-

ttbertreflflich; gründlich blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. Ä'/s, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitskur von vier Wochen hinreicht. Aerzt-
llch empfohlen. Depots In den meisten Apotheken der Schweiz.

"SPSetzri^Ëi senuûen^
a ufern rien EmmenlhaleriBerge

Rationelle Ernährung
durch Jul. Hensels

Hygieinisch. Cacao und Chokoladen
mit Zusatz von Nährstoffen,

ausgezeichnet durch vorzügl. Geschmack, Leichtverdaulichkeit, Wohlbekömm-
lichkeit, hervorr. Nährkraft und Förderung einer gesunden Blutbildung.

Hygiein. Cacao in '/i, 1 : und '/* Pfund-Packung Fr. 4.— pr. Pfund.
Hygiein. Chokolade Nr. 1 Fr. 3. —, Nr. 2 Fr. 2.50 per Pfund.
Broschüre Uber rationelle Ernährung mit ausführlicher Begründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429Q) [447
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape Jk Wiirk, Leipzig.
Gencraldepot für die Schweiz: Carl Pfaltz, Basel.

Probesendungen per Post, billigst.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Base], Spalenthorweg 40.
5® äwK Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Gegen Fussschweiss
haben sich ami besten bewährt Socken aus Nesselwolle, äusserst dauerhaft
und leicht zu waschen. Fusslänge: 25\'s, 27'/. und 281/, cm. Preis: Fr. 0.80
per Paar. Depot bei (H1994Z) [458

Frau SACHS-LAUBE, Thalgasse 15 in Zürich.
Daselbst sind auch Unterjacken aus gleichem Stoff zu haben.

Äw w w ,wfl\ fl\ fl\ fl\
ïïïit 1895 erhielt

©te QUobettweff
œteberuni eine Erweiterung olytic jcfllichc-Preiserhöhung. Jebe ber jäljrltd? 24
reich illuftrirten Htimincrii bat» ftatt früher H, jefrt 16 leiten ; 3Ho»c, Bgnb»
arbeiten, Unterhaltung, IPirtbfchnfilicbcs. îliifjcrbcm jährlich \2 grofoc
farbige 2Wo£cn»£rtworamm mit gegen too Aigurcn un» u Beilagen mit
etu>a 240 rcbnittimiftcrn etc.

Pierteljäfyrli h | îlîarf 25 $f. — 75 Kr. — Kudj in Qeften 311 je 25 Pf.
15 Kr. (Pofi*£>Fitungs:Katalog Hr. 4508) 3U traben — §u bejieben burdj alle

öucbbanblungett unb po.ftautfalten (poft* Reitling« *Katalog lir. 4507). — probe«
nuntmerit in ben Uudjljanblungen gratis
normal« Sehn ittmu ft er, befonbers auf g e3 eignet, 311 30 p f. portofrei.

Berlin W 35. — I&iett I, (Dperng. 3.

©egrünbet 1865.

Nervenkranke
wollen nicht versäumen, sich die in 23. Auflage erschienene Broschüre :

„lieber Nervenkrankheiten und Schlagtluss, Vorbeugung
und Heilung"

von dem ehemaligen Militärarzt U o m a n W e is s ma n n in Yilshoftn zu
verschaffen, um das von dem Verfasser erfundene rein äusserliche
Heilverfahren, bestehend in Kopfwaschungen, kennen zu lernen. Die
Broschüre ist franko und kostenlos zu beziehen durch die St. Konrad-
Apotheke, Industriequartier, Zürich. (OF3526) [317

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smldschen
Flechtenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und Blut-
reinigungspülen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Juckansschlägen, Gesichtsaus-
schlagen, Knötchen, Fussgescliwären, Salzfluss,Wund-1

sein, Wunden, Hautunreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schnppenflecliten, Psoriasis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

JßfT* Kropf, Halsanschwellung ^||mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smidsche Eniversal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. 8mid§ Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

SSI Dr. med. Smids Gehöröl
ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen und Bauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenflnss, Ohrenstechen, Beissen und
Jncken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736

7oiirrniCCO* SV Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.
^ Ö * Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechtenmittel

Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. "V8 Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden : 1 Flechtenmittel Nr. 2 von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. |C Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. "M Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universnl-Kropfmlttel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gut
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. ggy
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. Das Ohrenül von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gut. E. J. Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehörftl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J. hm|C Haupt-Depot : P. Hartmann, Apotheker, Steckborn. Depots :
St.Gallen: Apoth.G.F.Hausmann; C.F.Ludin, Lövvenapotheke ; Apoth. H.Jenny, z.Rotstein; Herisan:
Apoth. H.Hörler ; Apoth. Arnold Lobeck ; Rorschach: Apoth. J.C. Rothenhäusler ; Zürich: Apoth A.O.
Werdmüller; Anssersihl: Apoth. L. Baumann ; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke ; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbaehsche
Apotheke; Th.Lappe, Fischmarktsapotheke.

Wer eine Stelle sucht,

tut am besten, in der Franen-Zeitung ein Inserat einzurücken. Das
Blatt wird grösstenteils in gutsituierten Familien gehalten, also
von Leuten, die

Stellen zu vergeben haben,
so dass derlei Inserate gewöhnlich von bestem Erfolge begleitet sind.

Die Druckzeile in kleiner Schrift (ungefähr 10 Silben) kostet 20 Cts.,
angefangene Zeilen werden voll berechnet. Die eingehenden Offerten
werden jeden Tag den Auftraggebern zugestellt. Offerten und Anfragen
sind jeweilen eine Frankomarke zur Weiterbeförderung resp. Antwort
beizufügen.

Annoneenbureau der
Schweizer Frauen-Zeitung

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.
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kMklldsàM kr.l.3S dis kr.S.
keine Hausfrau versäume, Muster su verlangen. LämUicbs Damenväscbe ist Hausindustrie,

keine geringe kabrikvars. Hstalog umgebend krankn und gratis.

krauennacktkemden kr. 2,95 bis kr,?. —, Kacktjacksn kr, I M
bis kr. 5.—, Damenbossn kr, 1,45 bis kr, 3.—, llnterröcks kr, 1,55
bis kr. 3,—, kissenansüge kr, 1,26 bis kr, 1,75, Dettübsrvürks
kr. 3,56 bis kr, 5,56, Irà Zàà HâlmZzà-Vei'zzMM Wl! fzdnlziim

K. II» It»:««!»« Keukausen-Lcbafkbaussn,

Os.»1SQ-I^0à
àà klâiilttl, ,«

n. ollllvl I^vl

8t. Kà M Mà.
D(Z Dkd ö

von^o^ivivLilvi^^di
^ Lin lilW zeKv kliilkiWvt, von
bester Oüts ist àer I5l»v»DItt«» von I«D.
I». ?I«»i»»»»», äpotb. in Dangnau i, k, —
(äus äsn t«Ia»te» älpenkräutein der k.m-
mentbalerbergs bereitet. Kack den äukseicb-
nungen des seiner Zeit veltberülunten Ka-
turarstes SIIvDavI DvDDppavD ilakier.) —
In all«» Lckväckssuständön (speciell RI«»
gvnarDvàvDv, ttliilarmiit, Kerveii-
»rDvDeDv, Iiliiek>«ii<k<) ungemsln stär
kend und übsrkauxt sur kiitrrl»«kimjg der
Oesundksit und des g»tv» äussebens »»>

DDvrtrvirllvD; grDvilltvD KI»tr«InIgv»«I. — ält dsväbrt. äuck den
v«»Igvr Demittelten sugänglieb, indem eins klascks su kr. S'/s, mit Oebraucbs-
anveisung, su einer <Ze»nii<ID«1t!,Diir von vier Iloekvn binreicbt. ^vr-t»
Ileli emi»1»KIen. Vvpvl» t>» ileii »»eisten ^pvtDvDv» iler Lekivei/:.

1>^I?âcksroà tmmsn>b«>sr_kerAe

lìaiioirSilv LrnälirunA
durek lul. ldsrrssls

H^iàisek. Oaeao unà dtiokolaäen
mit 2usst? von k^Siirstottsn,

ausgeseicdnet durek vorsllgl, Oescdmaek, Dsiektvsrdaulicbksit, Woklbekömm-
liekkeit, kervorr, Käbrkrakt und körderung einer gesunden Vlutbildung,

Hextet». taeao in '/>, ^ - und '/» kkund-kackung kr. 4,— pr. kkund.
Unstet». <tD«D«I»âv Kr, 1 kr, 3, —, Kr, 2 kr. 2,56 per kkund.
krosokllre Über rationelle Lrnäkrung mit ausiiltirlietier Segrüniiung der Vorteils

dieser ksbrikation allen anderen gegenüber virü gratis versandt. (D1429O) (447
älleinbereebtigte kabrikanten: VkttrD, I,vlp»ig.
tivuvralckvpvt liir dike Siekivei? : tnrl l inlt^, K»»«I.

krobesendungen per kost, billigst.

Kein IVlittsl
bat so vvl^üKliekö ^rfolZo auf/uvoison, vie clîì8 boi'üliwts

ilmeckän. klkivksiilikts^ittöl
Qensral^IZSpot küi- àis Lotivvsi^ (276

Rosen-^poàklîs Lass), SpalvQtliorwex 40.
W à?rei8 ?r. 2.50 franko à red die Zanxo Lckvà. (Il785(j)

OsZsn ^usssotiwsiss
kaden sick ami besten dsväbrt Locken aus Kv»»vIv«II«, äusserst dausrkakt
und Isilkt su vvascksn, kusslänge: 25',i, 27'/, und 28'/, cm. kreis: kr, 6.86
per kaar. Depot bei (K 1994 Z) (458

?l!11I à0II8-I^1IIîL, 1'Il!llL,!»88O 15 IN /ÜI'it'll.
Daselbst sind auck Unterjacken aus Zlsiekem Stokk su kabsn.

M M D» «» uu
Mit 1. Januar 1895 erhielt

Die Modenwekt
wiederum eine Lruieiternng ohne jegliche Preiserhöhung, ^ede der jährlich 24
reich illustrirten Nu,nn,ern hat, statt früher k, letzt 16 Seiten: ZNode,
Landarbeiten, Unterhaltung, îvirthschaftliches. Zluherdein jährlich 12 grotze
farbige ZNoden-z?anoraii>,n mit gegen itttt Figuren und 12 Beilagen ,nit
et»va 24» Schnittmustern etc.

vierreljàhrli t, 1 Mark 27» Pf. 7» ?tr. — Auch in yeften zu je 25 Pf.
---- !5 Ar. (Post-Zeiiungs-Aaralog Nr. 4508) zu haben — Au beziehen durch alle
Buchhandlungen und po.stansìalten (Post - Aeitungs - Katalog Nr. 4507). —
Probenummern in den Buchhandlungen gratis
Normal-Schnittmuster, besonders anfg ezeich net, zu 50 Pf. portofrei.

Vevlin W — Wien l, Gperng. 5.

Gegründet 1805

Hel'vsnki'a.nks
vollen niclit versäumen, sieb die in 23, äullaZs ersckienene Drosclnirs:

„IIvl»or ^eivviiliiunkliviten un<t 8olilit^tlu38, V 01 kkUAiin^
und Neitllnx"

von dem ekemalixen älil.türar^t lì o m a n e is s ma n n in Vilsboken 2U

versckakken, um das von dem Verfasser erfundene rein äusssrlicks Heil-
verkakreu, bestekend in Kopfvasekunzen, kennen xu lernen. Die
Droscküre ist franko und kostenlos 2U belieben durek die 8t. Itoni»»«!»
.ìputlivll«, lndustriecpmrtisr, Xilrivl». (0K3526) (317

i-isuîl(7anl(koitsn, àssokIâASn
jeder ärt baden sick dis Dr. m ed. Simlâseken riveli»
tv»»»ttt«I, bestekend aus Laibe Kr. 1 und 2 und Dlut-
reinixunxspillell, als edenso rvirksam vie unsckäcllick bs-
väkrt und 2var Lalds Kr. 1 bei nässenden klevktvn,
kk^smen, Lläsoken, duekanssekläxvn, Desicktsans»
sckläxen, Hnötckeu, kuss^esckivllreu, 8àLnss,>saud- i

sein, » unden, llautunreinlxkeilen etc. — Lalbe Kr. 2 bei trockenen kleekte»,
Lvknppvnlieektvll, ksoriasis, Xopkxrind etc, Durck den xleiàeitigsnDsbrauckvon
Laide und Dlutreinixunxspillen rvird der äusscklax dsssitixt und das Dlut xersinixt,
Ikaket, entkaltend 1 kopk Lalds u. 1 Lckacktel Llutrsinigunzspillsn, kostet kr. 3,75,

ttalsansvkHiMollung
mit ätembesekverden. Drilsenansekvellnnxsn vsrdsn selbst in kaàâckixsn
källöll durck das bevväkrts Dr. med. birwlckseke I ntver»i»I-Iiro^»t iiiltt« l
beseitigt, kreis kr, 2, 56,

Or meà 8»>»Ä» IZi»tI»»»rilUiitKSll»»ttv1
beseitigt rasek und okas die Kaut wund 2U macken Haare im Desickt, resp, an
unpassenden Ltellsn. Das àlittel ist sskr leiekt anluvenden und sntkält im
Dsgensà 2U anderen Depilatorien keine sckarken, die ttaut reifenden Ltokke.
kreis inkl. 1 Lückss Kosmet, koudrs kr. 3. 56.

Dr mvâ Tmïâs LskünLI
ist bei Dkrenleldvll, Lebvorilörigkeil, Lausen und kauseken in den Obren,
Dkrenkatarrk, Okrenvntaändnnx, DkrenSus», Okrensteclisn, Doisseo und
ducken in den Obren, Ddrvnkrampk, verkärtetsm Dkrensekmà etc. von un-
üdsrtrokksner Wirkung, kreis inkl. 1 Lckacktel präp. Okrenvatts kr. 4, —. (736

'/âll il'HlîooQ » Lsnnenbsrg-Wald, kiksckvil, den 26, Leptsmker 1893.
^ Q ' Wollen Lis mir umgebend viedsr Dr. Lmiils I lecliti »-

i»itt«I Kr. l 2usekicksn, denn wir baden sekon üdsr 18 labre geartet, und
diese Laibs Kr. 1 samt killen mackt gute kortsekritts. D. l., Dandvirt. Vogel-
sang d. lurgi, den 28. äugust 1393. krsucks Lie mit umgebender kost und per
Kacbnabme 2u senden: 1 kleedtennilttel Kr. S v«» Dr. ined. Si»»la. Dieses
Ilittel bat mir väkrend kurzer Zeit gute Dienste geleistet, k. ä. MM" Lscksn-
mosen, den 3, Des, 1893. Da ick seit 14 lagen Ilir Dr. L»»1«I« ?7»Ivvrs»I-
liroptiiilltel gedraucks und »«uu«r»»8 «ziilr«, so ersucke Lie, mir noek
2 kläsebcben su sckicken, krau D. l. "WW Lautigentbal b. Völligen, den 19, Kov,
1893, Leid dock so gut und sebicket mir auf Kacbnabme nocb ein 2tss Dr. Simili»
I ii1v^r«»1-I4rvpki»>ttvl, vis das erste gsvesen ist. Ick bade es kür K»t
xvl1i»Ä«», aber gleicbvokl muss ick nocb mebr gsdraucben, V, K, ält-
Stätten, den 6, äugust 1893, krsucbe Lie köll,, mir Dr. L»»!»!« ll»tI»»»r»»A«-
inltt«! sur Beseitigung von Dartbaaren kür ein krauensimmer auf Kacbnabme
su senden Mireiii»! von Dr. >ii»ii<I, à» Lilv mir A«s>»»ât
Dakvn, Ist »«Dr xat. L, l. »m» Wertbenstein, den 29, Oktober 1893. Im äuk-
trag von meinem Vater bsriebte ick Lie daker, um uns nocb ein kläsebcben von
Dr. Lnilii» «vDSrSI su senden. Das letsts virkte vortrekllicb, Lt, l.

Haapt lvvpvt: I' Hart»»»»», äpotbeker, DtvvDDvr». Dvp«t»:

M eine suât,
tut am besten, in der lkr»»v»»Zü«ttn»s sin Inserat einzurücken. Das
Blatt wird grösstenteils in gntüitnivrtvn Inmllivn gebalten, also
von Deuten, die

Ltellsn Zu vergeben liaben,
so dass derlei Inserats gevöblllick von bestem krkolgs begleitet sind.

Die Druckseils in kleiner Lclirilt (ungekäbr 16 Lilben) kostet 26 Lts,,
angefangene Zeilen verden voll bereebuet. Die eingebenden Offerten
vsrden jeden lag den äuktraggedern sugestsllt, Offerten und änkragsn
sind jeveilen sine krankomsrks sur Weiterbeförderung resp, äntvort
keisukügen.

Leàei^ei' krauen-AeitunK
ttaasenstein ck Vogler, 8t. lZallen.



iaitsiutrtpjaftlidje ©tatisbßilaßB to fdjMiier fraM-jEttiing.

(Ei-Tcßeinl am ôrtfîeu Sotmfag jeöen Qtotmfft*

SI. (Sailen Bin 6 Sunt 1895

lieber î)te|lenuenbitna ttuö Jhmi)lu»Qöei;PU|e in berliirije.
(gortfefrung.)

©ebratene (SdjttHintme al§ ©arniinr. Schate unb roafdje bie

©Ige forgfältig unb Bringe für 24 ©tüd 90 ©ramm Sutter in bie

©atme. Saffe bie ©Ige 'n 6er Sutter fo lange Braten, bi§ fie eine

fepne ffarBc Ijaben. Sefîreue fie bann mit 9Jtcl)I, ge^aeften ©Kalotten
unb ©terfilie unb Begieße fie mit gdeifdjbrüffe. 3fl bie ©peife gar unb

fc£)ön gefärbt, fo bringt man fie ab bem ffeuer,
ëterïucffen mit fßiljeu. iRüfte eine Omelette unb laffe fie auf

ber einen ©eite fctjön gelb unb auf ber anbern bleicf) baden. Sege bie

Omelette mit ber bunfleren ©eite in eine ©djüffel unb feßütte auf bie

eine §älftc ber Oberfeite 10—15 gebratene ©Ige; nun ^cSe 6ie uubere

§älftc ber Omelette nadj Strt eine? ©ocfenftrumpfeS tun.
fßilge mit ©iet'tt berniengt. ©cßälc, raafefe ttub blaucl;iere 12

©Ige, Ijade fie fein, fdimelge fie mit Sutter unb begieße fte nad) 9lbgabc

tïfreS 3Baffer§ mit etmaS gleifd)6raE)e. Sringe in eine grocite Hafferotte
10 ©igclb unb 2 ©imeifs, entferne ben Heim, IdjiUtc bie ©Ige hinein
unb rü£)re bie ©ier gefcbjicft burctieinanber. Orage baS ©eridjt fofort
unb gang roarm auf.

©ine befonbere $uniftung§art bei* ®ljnmbignon§, feiner 916=

arten unb ber 23lätterfdjnmmme im allgemeinen. Oer ß^ampignon
ift im allgemeinen ber nerbreitetfte ©Ig. ®anf ber Seidjtigfcit, mit melier
er ïûnfilicÊ) gegüdjtet roerben fattn, ift er gu jeber $eit um menig ©elb
evb)ältlic£). ©an begreift ba£;er, baß er äljnlidj mie bie Hartoffel mit
allen ©aucert gubereitet auf ben Oijif) fommt, ßrfcljeint er aber rol),
gefocEjt ober auf Ifunbert nerfdjiebene Strien gubereitet auf ber SLafet, fo

ift er immer gut, roirb gerne gefeljeu unb mactgt ber Trüffel unb ber

©ordjel immer ben erften fRang ftreitig. Oie üinftlid) gegürteten
©dftnämnte müffen roeijg, gefüllt unb feft fein. ©ait rechnet auf nier

©rfoneit ungefähr 12 ©Ige. ßutferue bie erbigen Scflanbteitc am
©tiele unb rairf bie ?ßtlge gum 2Bafc£)cn in frifdjeS ©affer. Sleiben

och-.HallHàKMe
MusiMMMiA GrliîîsbkilM ver SchMisei Fmml-Mimg.

Elschêillî an: örikken Hounkag zeöen Monats.

St. Galten Nv. i; Äuni 1895

Ueber die Verwendung und Znrüstung der Pilze in der Küche.

(Fortsetzung.)

Gebratene Schwämme als Garnitur. Schäle und wasche die

Pilze sorgfältig und bringe für 24 Stück 99 Gramm Butter in die

Pfanne. Lasse die Pilze in der Butter so lange braten, bis sie eine

schöne Farbe haben. Bestreue sie dann mit Mehl, gehackten Schalotten
und Petersilie und begieße sie mit Fleischbrühe. Ist die Speise gar und

schön gefärbt, so bringt man sie ab dem Feuer,

Eierkuchen mit Pilzen. Rüste eine Omelette und lasse sie auf
der einen Seite schön gelb und auf der andern bleich backen. Lege die

Omelette mit der dunkleren Seite in eine Schüssel und schütte auf die

eine Hälfte der Oberseite 19—15 gebratene Pilze; nun lege die andere

Hälfte der Omelette nach Art eines Sockenstrumpfes um.

Pilze mit Eiern vermengt. Schäle, wasche und blanchiere 12

Pilze, hacke sie sein, schmelze sie mit Butter und begieße sie nach Abgabe

ihres Wassers mit etwas Fleischbrühe. Bringe in eine zweite Kasserolle

19 Eigelb und 2 Eiweiß, entferne den Keim, schütte die Pilze hinein
und rühre die Eier geschickt durcheinander. Trage das Gericht sofort
und ganz warm auf.

Eine besondere Znnistniigsart der Champignons, seiner
Abarten und der Blätterschwämme im allgemeinen. Der Champignon
ist im allgemeinen der verbreitetste Pilz. Dank der Leichtigkeit, mit welcher

er künstlich gezüchtet werden kann, ist er zu jeder Zeit um wenig Geld

erhältlich. Man begreift daher, daß er ähnlich wie die Kartoffel mit
allen Saucen zubereitet auf den Tisch kommt. Erscheint er aber roh,
gekocht oder auf hundert verschiedene Arten zubereitet auf der Tafel, so

ist er immer gut, wird gerne gesehen und macht der Trüffel und der

Morchel immer den ersten Rang streitig. Die künstlich gezüchteten

Schwämme müssen weiß, gefüllt und fest sein. Man rechnet ans vier

Personen ungefähr 12 Pilze. Entferne die erdigen Bestandteile am
Stiele und wirf die Pilze zum Waschen in frisches Wasser. Bleiben
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biefelben gu lange im ©Baffer liegen, fo oérlierat fte auf einmal gren
©efgmacf unb gr fgöneg 3lu8fe§en. ©ringe biefelben nun in eine

Äafferoüe mit fiebenbem ©Baffer, bag gefallen unb mit bem Safte einer

©itrone angefauert ift unb füge ein Stücf ©utter gu, ®ie fo zubereiteten

Sdjwämme tönneu git ©arnituren aufbewahrt werben.

ßgaittfHgnoitfgllitteit. ©Bigle gtemïidf» fefte unb nigt algu bide

©hflwipignon§, fdE)äte fie forgfättig unb reinige fie in niel ©Baffer, bag

mit bem Safte einer ©trotte unb (Sfftg angefauert ift; bann laffe fie

auf einem Siebe oertropfett. ©ringe in eine Jbafferoüe ein groffeg Stücf
frifge ©utter, ©eterfilie, ge^adte Schalotten unb etwa? Saig, lag bie

©ige barin braten, befireue fie mit ©feljl, begieße fie mit ffleifdfbri'tfie
Unb laf fte 10 ©finuten lang fgmorett. Sgtteibe ©rotfgnitten, röfte
fie in ©utter unb garniere barnit eine Sgüffe! mit fwhen ©ünbern.
©un fügt man ben ©igen ©igelbliaifon git unb fgüttet fie über bie

©rotfgnitten, wobei aber ber ffrattg um bie Sguffel beit ©agout ber

©fitte überragen muff. Serniere fie fogleig.
dtetfrfjluiimnte il la barigoule. Sgälc unb entftiele frifeg gepfliicfte

©ierfgmctmme unb fitUe bie Höhlungen mit einem ©emifd) non ©rot*
frit m en, jînoblaug, ©cterfilie, Sag, ©feffer rtnb fein geljadteit Stiel*
ftüdett au§. ©egieffe ba8 ©ange mit De! unb laff e8 langfaut roegrenb
15 big 20 ©fitiuten bratttt braten (Paulet).

îingoitt bon fDlooêfdfloammcit. ©ad; bem SBafcgen unb ©ertropfen
ber ©ige bring gr ©Baffer mit einem Stüd ©utter, mit Sag unb einem

Söffe! uott ©fehl in eine fîafferoïïe ; giege fÇleifchbritge unb bütttte ffalbg*
brühe bareiit unb lag 5 ©finuten fogen. ®en ©agout lägt man ge*
littbe eine hol&e Stuttbe fgmoren unb feroiert git hierauf mit einem

fMbgbraten.
gubeveitung ber ©uffitta: itttb 8act«riu3*§lrteit. ©ßegen ©fange!

att Crrfagritttg ttitb ©rari§ finb bie ©uffu!a*3lrten iit ttnferem Saitbe nie

nad; ihrem geregten ©Berte geroitrbigt worbeit. ©S ift gtt bebattern, baff
ber uortreffüge unb in ttnferit ©Bälbertt fo gemeine leberbraunblättrige
fEäubling nidjt git nutje gegogen wirb. 55ie ©uffu!a*3Irfen laffen fig auf
biefelbe ©Beife wie ber (Sigainpigiron guberciten. Unter ben ©fitglingen
gibt cg einige, wie g. S. ber ffauftmilgling, bie, mit Sag itttb ©feffer
gewürgt, rolj gegeffen werben fönneu. ©Bid niait fie braten, fo fattit
man fte einfad; in ©utter braten, würgt fte mit Sag itttb feinen Kräutern
unb fügt etwag (Sreme bei. ®cr ©feffermilgling ift fehl" gcitiegbar,
wenn man ihn mit ©feffer unb Sag gewürgt über beit ©oft bringt,
©urg bag ©odjeit oerliert er feinett natürlichen bittern ©efgmad faft
Doüftänbig.

' ®er föftlige ©(ätterfgwamm fattit am bcfteit gu ©agoitt
»erroenbet werben, ©fan fonferoiert ihtt in Qsfftg.
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dieselben zu lange im Wasser liegen, so verlieren sie auf einmal ihren
Geschmack und ihr schönes Aussehen. Bringe dieselben nun in eine

Kasserolle mit siedendem Wasser, das gesalzen und mit dem Safte einer

Citrone angesäuert ist und füge ein Stück Butter zu. Die so zubereiteten

Schwämme können zu Garnituren aufbewahrt werden.

Champignonschnitten. Wähle ziemlich feste und nicht allzu dicke

Champignons, schäle sie sorgfältig und reinige sie in viel Wasser, das

mit dem Safte einer Citrone und Essig angesäuert ist; dann lasse sie

auf einem Siebe vertropfen. Bringe in eine Kasserolle ein großes Stück

frische Butter, Petersilie, gehackte Schalotten und etwas Salz, laß die

Pilze darin braten, bestreue sie mit Mehl, begieße sie mit Fleischbrühe
und laß sie 10 Minuten lang schmoren. Schneide Brotschnitten, röste
sie in Butter und garniere damit eine Schüssel mit hohen Rändern.
Nun fügt man den Pilzen Eigelbliaison zu und schüttet sie über die

Brotschnitten, wobei aber der Kranz um die Schüssel den Ragout der

Mitte überragen muß. Serviere sie sogleich.

Eierschwämme à III IM'ÎKoà. Schäle und entstiele frisch gepflückte

Eierschwämme und fülle die Höhlungen mit einem Gemisch von
Brotkrumen, Knoblauch, Petersilie, Salz, Pfeffer und fein gehackten
Stielstücken aus. Begieße das Ganze mit Oel und laß es langsam während
15 bis 20 Minuten braun braten s?aulst).

Ragout Von Moosschwämmen. Nach dem Waschen und Vertropfen
der Pilze bring ihr Wasser mit einem Stück Butter, mit Salz und einem

Löffel voll Mehl in eine Kasserolle; gieße Fleischbrühe und dünne Kalbsbrühe

darein und laß 5 Minuten kochen. Den Ragout läßt man
gelinde eine halbe Stunde schmoren und serviert ihn hierauf mit einem

Kalbsbraten.

Zubereitung der Russula- und Lactarius-Arten. Wegen Mangel
an Erfahrung und Praxis sind die Russula-Arten in unserem Lande nie

nach ihren: gerechten Werte gewürdigt worden. Es ist zu bedauern, daß
der vortreffliche und in unsern Wäldern so gemeine lederbraunblättrige
Täubling nicht zu nutze gezogen wird. Die Russula-Arten lassen sich auf
dieselbe Weise wie der Champignon zubereiten. Unter den Milchlingcn
gibt es einige, wie z. B. der Faustmilchling, die, mit Salz und Pfeffer
gewürzt, roh gegessen werden können. Will man sie braten, so kann

man sie einfach in Butter braten, würzt sie mit Salz und feinen Kräutern
und fügt etwas Creme bei. Der Pfcffermilchling ist sehr genießbar,
wenn man ihn mit Pfeffer und Salz gewürzt über den Rost bringt.
Durch das Kochen verliert er seinen natürlichen bittern Geschmack fast

vollständig. Der köstliche Blätterschwamm kann am besten zu Ragout
verwendet werden. Man konserviert ihn in Essig.
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Chanterelles royales. Saß bic gehalten unb forgfältig gereinigten
®|antereGen roährenb einer tja(6cn ©tunbe langfam [ieben unb füge
etwas ©alg, SRuSfatnuß unb toeißert SBein bei. ©cjjmelge, währenb bie

@d),wämtne fid) läutern unb oertropfen, einige gmtèfceln unb ©djalotten
itt Sutter unb oerfefse fie mit einer ©djidjt gerafpeltem Käfe. Sßringe
bie Sßilge. bagu unb würge fie etwas mit ©atj, unb geriebener SUiuSfat«

nuß. fyüge bem ©eridjt, o£)ne tmtgurithren, Siaifon uott gerührten (Sierit

gu unb trage fofort auf. (<Sd)Xuß folgt.)

Örtiürtö lion öett leiöetbeeim
Sit jeber Haushaltung tonnten mit geringer SDliUje unb Wenig Soften

foldfe bereitet werben. SBill nun bie aïïereinfad)fte, biïïigfte unb befte Slrt ait*
fiitiren. 3* ©• ^eibelbeeren, bie man ja überall finbet, ober um ge=

ringen ißreis |aben tonn, tonferoiert man foigcnbenuafjcrt : ÜDfait fülle
fie in Jlafcljen ober beffer in ©elterSwafferfrüge, bie ntan feljr billig in
jeber Slpotijete taufen tonn (5 Dtp. per ©ti'uf), ftreue eine Ißrife Jncfer
baritber, oertorte gut, oerfiegle ober oerbiube mit ißergament. 3)antt
fteCtt man fie in SBaffer auf's Jeuer, läßt fie 10 iD {muten todien unb

läßt fie igt Staffer fielen bis eS wieber erfaltet. SltSbann ftellt man fie
bis gum ©ebraud) in beit Keller. Kommen fie nun gttr Skrmcnbitng,
fo toirb ber obere 5£eil oon ben Krügen abgefangen, bie Seerett roerbeit

herausgenommen, mit Jucter oermifdjt unb im SBinter, mentt notroenbig,
etmaS erwärmt. Stuf gleiche Slrt tann man aud) Johannisbeeren unb

Kirfd)cn tonferoieren. ©0 gubereitet halten fie ein Jaljr unb noch länget'
unb bleiben wie frifd). SBie fcf)ött ift eS im SBinter, wenn man nach
bem (Sffeit folcße Jriidjte feroieren tann. SefonberS für Traufe finb
Heibelbeeren burftftiGenb unb fogufagen bei jeber Kranfheit ohne Scad)*

teil genießbar. ®autm möchte ich a^en Hausfrauen anraten, foldfe Çrûcfjte

auf biefc Slrt 31t tonferoieren unb einmal angefangen, werben fie eS ge*

wiß jebeS Jahr wieberholen. fjrifc£)e Heibelbeeren in füßer 33fild) ge*

noffen, ift eine beliebte falte ©d)ale; and) fodjt man baoon eine ©uppe,
inbem man bie SBeereit int SBaffer gerfocfjen läßt, Juder unb. (Sitronen*

fchole barait tut unb fie mit Kartoffelmehl ebnet, ferner tann man
eine ©attee baooit bereiten, irtbem man nur ein tteineS Cktantum SBaffer

31t ben gefochten Seeren gießt, mit Jucfer fi'ißt unb fie bann mit Kartoffel*
mel)l ebnet. SDiefe ©auce wirb mit 23orliebe gu (Sier* ober Kartoffel*
fudfen genoffen. (Sine angenehm fdjmedcnbe ©peife bereitet man nttS

ben Slaubeeren, wenn man fie in einem tupfernen ober emaillierten Keffel
toeßt unb in SSutter gebratene ©emmel* ober Sffiedenfchnitte ^ingufitgt.
ferner hielten fie auf eine unfclfäblidje Sßeifc gum färben ber Siqtteure.
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s'Imà'àk l'VZ'à. Laß die geschälten und sorgfältig gereinigten

Chanterclleii während einer halben Stunde langsam sieden und füge
etwas Salz, Muskatnuß und weißen Wein bei. Schmelze, während die

Schwämme sich läutern und vertropfen, einige Zwiebeln und Schalotten
in Butter und versetze sie mit einer Schicht geraspeltem Käse. Bringe
die Pilze dazu und würze sie etwas mit Salz, und geriebener Muskatnuß.

Füge dem Gericht, ohne umzurühren, Liaison von gerührten Eiern

zu und trage sofort auf. (Schluß folgt.)

Etwas von den Heidelbeeren.

In jeder Haushaltung könnten mit geringer Blühe und wenig Kosten
solche bereitet werden. Will nun die allereinfachste, billigste und beste Art
anführen. Z. B. Heidelbeeren, die man ja überall findet, oder um
geringen Preis haben kaun, konserviert man folgendermaßen: Man fülle
sie in Flaschen oder besser in Selterswasscrkrüge, die man sehr billig in
jeder Apotheke kaufen kann (5 Rp. per Stück), streue eine Prise Zucker
darüber, verkorke gut, versiegle oder verbinde mit Pergament. Dann
stellt man sie in Wasser auf's Feuer, läßt sie 10 Minuten kochen und

läßt sie igr Wasser stehen bis es wieder erkaltet. Alsdann stellt man sie

bis zum Gebranch in den Keller. Kommen sie nun zur Verwendung,
so wird der obere Teil von den Krügen abgeschlagen, die Beeren werden

herausgenommen, mit Zucker vermischt und im Winter, wenn notwendig,
etwas erwärmt. Auf gleiche Art kann man auch Johannisbeeren und

Kirschen konservieren. So zubereitet halten sie ein Jahr und noch länger
und bleiben wie frisch. Wie schön ist es im Winter, wenn man nach
dein Essen solche Früchte servieren kann. Besonders für Kranke sind

Heidelbeeren durststillend und sozusagen bei jeder Krankheit ohne Nachteil

genießbar. Darum möchte ich allen Hausfrauen anraten, solche Früchte
auf diese Art zu konservieren und einmal angefangen, werden sie es

gewiß jedes Jahr wiederholen. Frische Heidelbeeren in süßer Milch
genossen, ist eine beliebte kalte Schale; auch kocht man davon eine Suppe,
indem man die Beeren im Wasser zerkochen läßt, Zucker und, Citronenschale

daran tut und sie mit Kartoffelmehl ebnet. Ferner kann man
eine Sauce davon bereiten, indem man nur ein kleines Quantum Wasser

zu den gekochten Beeren gießt, mit Zucker süßt und sie dann mit Kartoffelmehl

ebnet. Diese Sauce wird mit Vorliebe zu Eier- oder Kartoffelkuchen

genossen. Eine angenehm schmeckende Speise bereitet man ans
den Blaubeeren, wenn man sie in einem kupfernen oder emaillierten Kessel

kocht und in Butter gebratene Semmel- oder Weckenschnitte hinzufügt.
Ferner dienen sie auf eine unschädliche Weise zum Färben der Lignenrc.
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©lit ihrem ©afte faim mau ©Solle, Seimvaub :c. fdjön violett färben,
©et ©atfroerfcu erfeijen fie bie ©Seinbeeren am beftcn. ©or allem aber

verbient ifjr mebiginifdjer Ulufcen ©eadftung, uitb biefer ift gum ©liicf
beit Sanbleuten vielmehr befannt a!8 ben ©täbteberaohnern. ©djreiber
biefeg fettnt felbft galfllofe ©aucrnfatntlicn, roeldfe bie gebörrten §eibeU
beeren nie ausgeben laffen. ÜJiit 1 ober 2 Sfjpffel voll baoon in meïjr
ober tveniger ©Saffer aufgebort, mann ober fait genoffen, füllen fie bie

fjeftigfte 2)iarr!)oe fe£)r fchnelt, ohne eine nachteilige fRücfroirfung befürchten

gu laffett. ©ehr roaljrfet)einlief) mürbe fiel) biefeS einfache ©Uttel auch

leichten ©holeraanfätlen als ^eilfam bemähren ; auch in nieten anberen

ffällcn bürften fie ihe'ïfame ©Sü'fung haben, unb nicht mit Unrecht fagt
ein alteS @prid)roort: ©eraten jjjctbelbeeren gut, fo ift feine gute 3_eit

für bie ©ergte.

Pas lüodjcn mit ©ns.
®ie fortmährenbe ©erteuerung beS ©rennmaterialg f>at fcjj°n längft

bagtt gebrängt, ©erbefferungen ber Jfoddjerbe hevbeigufüljren ; ber alte

tjolgfreffcnbe @teinplatten£)crb ift verfdiraunben ; er hat bem eifernen, für
©oafg= unb ©teinM)lenfeuerung berechneten §erb ©Iah gemacht. 3>n

fcharffinniger ©Seife n>>rb bie geuerluft fo geleitet, baff fie möglichft viel
©Sanne abgibt, fo baff mit verhältnismäßig menig ©rennmaterial ein

guter ©uljeffeft erhielt mirb. 3>n neuerer 3eit ift matt noch e'nen Stritt
meiter gegangen ; ftatt bie ©teinfohlen bireft auf bent tJiofte gu nerbrennett,
benüigt man baS au§ bett ©teinfohlen gemomtette ©ag gur ©rgertgung
ber gum Podien nötigen §i|e unb ergielt baburef) ©ortcile, bie iticmanb

beffer gu toürbigen nerfteht, als bie in ber ffüd)e befcfjäftigte COauSfrau.

©or allem bietet bie neue Sîod)roeife ber fjauSfratt bett ©orgug
grojfer ©equemlidjfeit. SSa ift nicht nötig, gum 3roecfe beS ©nfeuernl
Ifolg gu gerfleinern, bann mit fjilfe oon ©apicr, vielleicht nod) mit 3l:t=

menbttng eineS ©lafebalgeS, erft ein fleineS ffeuer unb fpater ein größeres
angufacf)en. ©in 3ünb£)ölgd)en mirb an ben ©renner gehalten unb ber

Jahnen geöffnet ; fofort ift bie fflamnte ba. Unb ift bie ©ttppc gcfodjt,
bie SJiild) „geroellt", ber ©raten fertig, fo braucht man fein ffeuer nuh*
loS meiterbrennen gu faffen ; eine 5Dre|ung am Jahnen unb bie fflatnnte
erlifdjt. ®a muff fein ©rennmaterial furbeigefchafft unb feine Slfdje roeg=

geführt merben; fein Stuff bitbet fid; att ©fannen unb 2Söpfen, fein
Jfaminfeger betritt bie $üd)e. 9IöeS bag bient nicht nur ber Sequemlidj-
feit, fonbern bebeutet audj eine enorme 3e't» unb ©rbeitSèrfparniS.

S)a§ Kochen mit ©ag bietet aber and; eine Erleichterung für bie

jf'ödjin hinfichtlid; ber SKcgulientng beS ffeuerg. 3fn jebem ©ioment hat
fie eg in ber ©eraalt, bie fflamme ftarf ober fdjraach brennen gu laffen,
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Mit ihrem Safte kaun mau Wolle, Leinwand :c. schön violett färben.
Bei Backwerken ersetzen sie die Weinbeeren am besten. Vor allem aber

verdient ihr medizinischer Nutzen Beachtung, und dieser ist zum Glück
den Landleuten vielmehr bekannt als den Städtebewohnern. Schreiber
dieses kennt selbst zahllose Baucrnsamilicn, welche die gedörrten Heidelbeeren

nie ausgehen lassen. Mit 1 oder 2 Eßlöffel voll davon in mehr
oder weniger Wasser aufgekocht, warm oder kalt genossen, stillen sie die

heftigste Diarrhöe sehr schnell, ohne eine nachteilige Rückwirkung befürchten

zu lassen. Sehr wahrscheinlich würde sich dieses einfache Mittel auch bei

leichten Choleraanfällen als heilsam bewähren; auch in vielen anderen

Fällen dürften sie heilsame Wirkung haben, und nicht mit Unrecht sagt
ein altes Sprichwort: Geraten Heidelbeeren gut, so ist keine gute Zeit
für die Aerzte.

Das Kochen mii Gns.
Die fortwährende Verteuerung des Brennmaterials hat schon längst

dazu gedrängt, Verbesserungen der Kochherde herbeizuführen; der alte

holzfressende Steinplattenhcrd ist verschwunden; er hat dem eisernen, für
Coaks- und Steinkohlenfeuerung berechneten Herd Platz gemacht. In
scharfsinniger Weise wird die Feuerluft so geleitet, daß sie möglichst viel
Wärme abgibt, so daß mit verhältnismäßig wenig Brennmaterial ein

guter Nutzeffekt erzielt wird. In neuerer Zeit ist man noch einen Schritt
weiter gegangen; statt die Steinkohlen direkt auf dem Roste zu verbrennen,
benützt man das aus den Steinkohlen gewonnene Gas zur Erzeugung
der zum Kochen nötigen Hitze und erzielt dadurch Vorteile, die niemand

besser zu würdigen versteht, als die in der Küche beschäftigte Hausfrau.
Vor allem bietet die neue Kochweise der Hausfrau den Vorzug

großer Bequemlichkeit. Da ist nicht nötig,, zum Zwecke des Anfeuerns
Holz zu zerkleinern, dann mit Hilfe von Papier, vielleicht noch mit
Anwendung eines Blasebalges, erst ein kleines Feuer und später ein größeres
anzufachen. Ein Zündhölzchen wird an den Brenner gehalten und der

Hahnen geöffnet; sofort ist die Flamme da. Und ist die Suppe gekocht,
die Milch „gewellt", der Braten fertig, so braucht man kein Feuer nutzlos

weiterbrennen zu lassen; eine Drehung am Hahnen und die Flamme
erlischt. Da muß kein Brennmaterial herbeigeschafft und keine Asche

weggeführt werden; kein Ruß bildet sich an Pfannen und Töpfen, kein

Kaminfeger betritt die Küche. Alles das dient nicht nur der Bequemlichkeit,

sondern bedeutet auch eine enorme Zeit- und Arbeitsersparnis.
Das Kochen mit Gas bietet aber auch eine Erleichterung für die

Köchin hinsichtlich der Regulierung des Feuers. In jedem Moment hat
sie es in der Gewalt, die Flamme stark oder schwach brennen zu lassen,
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unb wa§ baS bebeuteu roitï, weijj jebe am tQerb Semaitbcrte. fbanbett
cS fid) um bie Buberettung einer ©peife, bie ftunbentang !oc£)eit mufi, fo
wirb mit ftarfer flamme ber ©iebepunft herbeigeführt unb atêbann mit

gan§ winjigem §Iammct)en ber Äochprojefj fortgelegt. ©3 famt alfo eine

tftegulicrung oorgenommcn werben, wie fie beim iQoIj= unb ©teintohten»
fjerb fct)Ietf)terbing8 unmöglich ift.

Sßun aber pr tpauptfache, pm Jfoftennunft. ©8 her,W* tu ben

weiteften Greifen noch bie 2tnfict)t,- ba8 ßochen mit @a3 muffe feljr teuer

fein, jebcnfadê oiel teurer a!8 bei 2litwenbung gewöhnlicher Srenn=
materialien. 2)a§ ift abfolut unrichtig ; richtig ift nur faciei, baff bei

unoerftânbiger SBehanblitug fehr oiel @a3 nujätoS nerbraucht werben fann.
Süßer aber ftet§ barattf fieht, bie gtamme nicht ftärfer brennen p taffen,
als abfolut erforberlich ift, wer ferner ba§ <Srïn&eu beS SBafferS put
®efchirrrt>afchen :c. nicht auf bem ©aStjerb oornimmt, fonbcrn einen eigettS

fonftruierten ®a8-SBafferwärmer hiej'u oermenbet, ber wirb p feinem

ftaunen gewahr werben, baff bie Soften eher geringer, jebenfaftg nicht

höher finb at§ bie ßoften bei einem fboIj= ober Jfohlen'herb.
SïngefichtS foldfcr Otefuttate wirb bie 2tnwenbung beS ®afe§ p

Äochjwccfen balb eine allgemeinere werben ; fdjon jetjt ift bie 3ah^ ber

in ber ©cfimeij im ^Betriebe fteïjenbett ®a8!ochherbe eine beträchtliche. Sie
würbe noch weit mehr anfieigen, wenn ber ©aäpreiS noch mehr rebujiert
werben würbe, waS erwiefenermafjen gefd)ehen tonnte.

®ie ©aSmerte machen überatt glänpnbe ©efdfafte. ©o fei nur
bcifpiel8weife gefagt, baff bie ©aStonfumenten in 3üricE) c'neu betrag
non nicht weniger als 250,000 gr. mehr an bie ©tabtfaffe bejahten,
aï8 biefe ba§ ncrbraud)te ®a§ toftet. tlnb fo ift c8 anberwärtg auch.

2în Serlin wirb ba§ @a§ pnt Äocfien unb §eijen nom 1. Stprit
an für 10 Pfennig ben Kubifmeter geliefert. ®a8 ScuchtgaS toftet 16
pfennig. $u Safel toftet baS JtochgaS 16 Etappen ber Jîubifmeter ttttb
in ©t. ©allen bejaht man fogar 20 Etappen für baS ßochgaS unb
27 1/2 Sfiappeit für bas £euct)tgaë.

Ilm aber bie Çrage ber Sßohlfcilhcit, foweit fie fret) fdjoit heute

entfliehen hah h'er 3anö 3U übergehen, führen wir au§ ber bi§=

herigen ißrariS einige ©eifpiele an. ®ie ©aSoerwenbung in ber Jtüd)e
ertaubt e8 — unb auch baS ift, befoubcrS für bie fberrfdjaften unact)t=

famer SDicnftbofen, ein fchähenSwerter SSorteit, — an febem Stage, ja
für jcbeS @erict)t, wenn wir motten, ben ©aëoerbraitch unb bie Jtoften

bcSfetben buret) einen S3Iicf auf bie in ober neben ber fbitche angebrachte

©aSithr feftgrrftetlen. Siegt matt ben ®ur<hfct)nittsprei8 öcS §eijgafe§ p
©runbe, fo toftet ba8 ütuffochen ooit 2 J/2 i'iter Süßaffer mittels ©aS

1,25 (SitS., mittels tfktvoteum 2,05 (ft§., unb auf bem ©pirituêfocfier
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und was das bedeuten will, weiß jede ane Herd Bewanderte, Handelt
es sich um die Zubereitung einer Speise, die stundenlang kochen muß, so

wird mit starker Flamme der Siedepunkt herbeigeführt und alsdann mit

ganz winzigem Flämmchen der Kochprozeß fortgesetzt. Es kann also eine

Regulierung vorgenommen werden, wie sie beim Holz- und Steinkohlenherd

schlechterdings unmöglich ist.

Nun aber zur Hauptsache, zum Kostenpunkt. Es herrscht in. den

weitesten Kreisen noch die Ansicht, das Kochen mit Gas müsse sehr teuer

sein, jedenfalls viel teurer als bei Anwendung gewöhnlicher
Brennmaterialien. Das ist absolut unrichtig; richtig ist nur soviel, daß bei

unverständiger Behandlung sehr viel Gas nutzlos verbraucht werden kann.

Wer aber stets darauf sieht, die Flamme nicht stärker brennen zu lassen,

als absolut erforderlich ist, wer ferner das Erhitzen des Wassers zum
Geschirrwaschen :c. nicht auf dem Gasherd vornimmt, sondern einen eigens

konstruierten Gas-Wasserwärmer hiezu verwendet, der wird zu seinem

Erstaunen gewahr werden, daß die Kosten eher geringer, jedenfalls nicht

höher sind als die Kosten bei einem Holz- oder Kohlenherd.
Angesichts solcher Resultate wird die Anwendung des Gases zu

Kochzwcckcn bald eine allgemeinere werden; schon jetzt ist die Zahl der

in der Schweiz im Betriebe stehenden Gaskochherde eine beträchtliche. Sie
würde noch weit mehr ansteigen, wenn der Gaspreis noch mehr reduziert
werden würde, was erwiesenermaßen geschehen könnte.

Die Gaswerke machen überall glänzende Geschäfte. So sei nur
beispielsweise gesagt, daß die Gaskonsumenten in Zürich einen Betrag
von nicht weniger als 250,900 Fr. mehr an die Stadtkassc bezahlen,
als diese das verbrauchte Gas kostet. Und so ist es anderwärts auch.

In Berlin wird das Gas zum Kochen und Heizen vom 1. April
an für 10 Pfennig den Kubikmeter geliefert. Das Leuchtgas kostet 16
Pfennig. In Basel kostet das Kochgas 16 Rappen der Kubikmeter und
in St. Gallen bezahlt man sogar 20 Rappen für das Kochgas und
27 i/., Rappen für das Leuchtgas.

Um aber die Frage der Wohlfeilheit, soiveit sie sich schon heute

entschieden hat, hier nicht ganz zu übergehen, führen wir aus der

bisherigen Praxis einige Beispiele an. Die Gasverwendung in der Küche
erlaubt es — und auch das ist, besonders für die Herrschaften unachtsamer

Dienstboten, ein schätzenswerter Vorteil, — an jedem Tage, ja
für jedes Gericht, wenn wir wollen, den Gasverbrauch und die Kosten
desselben durch einen Blick auf die in oder neben der Küche angebrachte

Gasuhr festzustellen. Legt man den Durchschnittspreis des Heizgases zu
Grunde, so kostet das Aufkochen von 2 ^ Liter Wasser mittels Gas
1,25 Cts., mittels Petroleum 2,05 Cts., und auf dem Spirituskocher
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5 (itê., raie rooïfffeit man benfelben 3roed tnit Äolfleti, fpolg ober Sri»
quetteS erreidjett îanti, muffen mir jeber freunblic^ert Seferin an ber fftanb

ilfrer eigenen ©rfaljruiigen feftgufteflen itèerlaffen.
©offen mir umfaffcnbere Seifpiele ermähnen, fo fei angeführt, baff

eine bürgerliche ffamilie non fed;§ jlöpfen, Bei giemlid; ïjoljer Semeffung
i^ver Sebürfniffe, täglich ctœfl 15 ©t§. an ©aSfoften git reid;ett im
©taube ift ; Billiger roirb fiel) bie Neuerung mit iQolg unb ÄoI;len rootff

nicht, recljt häufig aber teurer [teilen, ©eübte, in groffen Äüc£)en be=

fdjäftigte jlöclje nermocliten natürlich Beffere Dtefultate $u ergielen: jo mürbe
in ©nglanb ein 39pfütibiger Sraten üb er beut ©aSfeucr für 1 ffr.
25 6tS. gubereiiei, reäljreiib bie ffertigfteHung eines anbcrcn nott ber»

felbett ©röffe 2 ffr. an [jolg unb fîotffen erforberte. Sei einem recht

genau angefteöten Serfucff mürben gum Äoctjeit non 1 Siter SDîilch unb

11/2 Siter Sl;ee für 4 ©tS. Sorf unb §oïg, aber nur für 2 ©tS. ©aS

Dcrbraudjf.
2Ba§ aber baS ©aS in ber &4tcf)e nod; nie! tncjjr cmoficljlt, als

bie immerhin nicht bie eingige ÎRoïïe fpieïenbe fîoftenfrage, baS ift bie

mit feiner Sermenbitng nerBunbene ©aubcrfeit, Sequemlidffeit unb ©r»

fparniS an Srbeit. 2Bir feljett eS längft als felBftncrftänblidj an, baff
un§ baS SBaffer, früh er nom Srunnen tagtäglich nudffam fjerangefdjleppt,
Ijeute burd; Seitungen aus groffen Bentralanftalten in bie jtiidje gefanbt
roirb unb nur nod; eine tQatpibreljung erforbert, um unS îlar unb t)eH

in Söpfe unb ©imer 31t fprubeln, aber mir la ffen unS ruhig bie litt»
bequemticljfeit gefallen, jcbeS ©tücfdjeit Brennmaterial treppauf fdffeppen,
eine Sßeile, oft mit ißtageit, auffpeic^ern unb bann itt ©eftalt non Slfcfie

auch nod) roieber befeitigen gu mitficu.

Sie ©aStodjmafdffne mad)t alle biefe llmftanblidffeiten überfliifffg:
man öffnet ben §a|n, gitnbet bie [flamme, eine ober mehrere nad; Se»

barf, an unb ïann Bei richtiger* 2Bal)l beS SrennerS ficher fein, baff nie»

mais ein Sropfcffen angebrannter Seilet) ober ein Stffen gu ftarî gebräunten
SratenS meffr unferc Jlüdje nertaffen roirb. 2Beld;e ?ßlage liegt jetjt
bariu, baff manner iQerb, fomie geroiffe Defen, fid) in itjren Saunen
itctd) bent SfBettcr richten unb an mannen Sagen entroeber gar nicht
brennen motten ober bod) bie Jlitd)e mit ütaueff beläftigen. ©in ©aSlferb
raucljt nie, ba fein ffeuer burd) eine reichliche Suftgufutjr febeS Sltont

jbotffeuftoff uergeïjrt unb bie Söpfe unb Siegel nur nod) itt Heilten,
blauen, oöHig rufflofeu [flammen umfpielt. Httb bod) Ifaben biefe fflätntndien
jpifcc genug itt fiel;, ttitt baS fräftigfte ©teinfolffenfeuer gu erfeffett unb

bod; roieber laffen fie fid) buret; eine §a£)nbrel|itng fo leicht unb ficher

regulieren, baff roir uuferetn ©aSofett einen 40pfitnbigen Sraten unb ein

fKild)flâfd)d)eu für bett ©ättgliitg mit gleicher bittre amxrtrauen föntteit.
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5 Cts., wie wohlfeil man denselben Zweck mit Kohlen, Holz oder

Briquettes erreichen kann, müssen wir jeder freundlichen Leserin an der Hand
ihrer eigenen Erfahrungen festzustellen überlassen.

Sollen wir umfassendere Beispiele erwähnen, so sei angeführt, daß
eine bürgerliche Familie von sechs Köpfen, bei ziemlich hoher Bemessung

ihrer Bedürfnisse, täglich mit etwa 15 Cts. an Gaskosten zu reichen im
Stande ist; billiger wird sich die Feuerung mit Holz und Kohlen wohl
nicht, recht häufig aber teurer stellen. Geübte, in großen Küchen
beschäftigte Köche vermochten natürlich bessere Resultate zu erzielen: so wurde
in England ein 39pfündiger Braten über dem Gasfeuer für 1 Fr.
25 Cts. zubereitet, während die Fertigstellung eines anderen von
derselben Größe 2 Fr. an Holz und Kohlen erforderte. Bei einem recht

genau angestellten Versuch wurden zum Kochen von 1 Liter Milch und
1 ^2 Liter Thee für 4 Cts. Torf und Holz, aber nur für 2 Cts. Gas
verbraucht.

Was aber das Gas in der Küche noch viel mehr empfiehlt, als
die immerhin nicht die einzige Rolle spielende Kostenfrage, das ist die

mit seiner Verwendung verbundene Sauberkeit, Bequemlichkeit und

Ersparnis an Arbeit. Wir sehen es längst als selbstverständlich an, daß

uns das Wasser, früher vom Brunnen tagtäglich mühsam herangeschlcppt,

heute durch Leitungen aus großen Zcntralanstalten in die Küche gesandt
wird und nur noch eine Hahndrehung erfordert, um uns klar und hell
in Töpfe und Eimer zu sprudeln, aber wir lassen uns ruhig die

Unbequemlichkeit gefallen, jedes Stückchen Brennmaterial treppauf schleppen,
eine Weile, oft mit Plagen, aufspeichern und dann in Gestalt von Asche

auch noch wieder beseitigen zu müssen.

Die Gaskochmaschine macht alle diese Umständlichkeiten überflüssig:
man öffnet den Hahn, zündet die Flamme, eine oder mehrere nach

Bedarf, an und kann bei richtiger Wahl des Brenners sicher sein, daß
niemals ein Tröpfchen angebrannter Milch oder ein Bissen zu stark gebräunten
Bratens mehr unsere Küche verlassen wird. Welche Plage liegt jetzt

darin, daß mancher Herd, sowie gewisse Oefen, sich in ihren Launen
nach dem Wetter richten und an manchen Tagen entweder gar nicht
brennen wollen oder doch die Küche mit Rauch belästigen. Ein Gasherd
raucht nie, da sein Feuer durch eine reichliche Luftzufuhr jedes Atom
Kohlenstoff verzehrt und die Töpfe und Tiegel nur noch in kleinen,

blauen, völlig rußlosen Flammen umspielt. Und doch haben diese Flämmchen
Hitze genug in sich, um das kräftigste Steinkohlcnfeuer zu ersetzen und

doch wieder lassen sie sich durch eine Hahndrehnng so leicht und sicher

regulieren, daß wir unserem Gasofen einen Ivpfündigen Braten und ein

Milchfläschchen für den Säugling mit gleicher Ruhe anvertrauen können.
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ein ©ewititt eS für bie Kittle, ift, wenn feine raudjige flamme,(

fein ruhiger Sopf, fein f^roarjer .Kohlenbehälter i£)re btifsenbc ©auberfeit
ftört, baS malt fidj leicfit jebe §au§frait auS.

Slitf ein StRinimum non SIrbeit fc^miljt bie 5?oc^ar£>eit gufammett,
wenn man neben bem ©aSficrbe ben StRüHer'fcfien ©clbfifocher ' Öenü|t.
Senfenbe unb redjnenbe fbauSfraueit, bie fjierin ihre (Erfahrungen madjen

fonnten, möchten fiel) nichts beffereS, billigeres, unb 3 m c cf m ii fj i *

g ere S vuünfc^en.

|iir litdje uitö laus.
©efirafene Qfaußeii. Sie fauber gerupften, auf brennenbem ©pirifuS

abgefengten, auSgcnommenen unb reeßt reingewafcf)encn jungen Sauben

lafjt man bis 311m folgenben Sage liegen. ©or bem ©raten nommais
auSgemafchen, reibt man fie inmenbig mit etwas ©alj auS, fteeft jeber
Sartbe ör>er§ unb Seber in beit Seib unb breffiert fie, inöem man bic

gliigel auf ben fRiicfcn, bie ©eiudjen frei^meife iibereinanber legt unb burd;
bic §aut unter bie ©ruft fteeft, um bie Deffttung 31t ftf)lief;en. ÜRachbem

man bie Sauben bidjt nebeneinanber in eine Sratpfanitc gelegt hot, bc^

giejji man fie mit biefem, faueretn IRahm, firent wenig @0(3 unb ©emmel»

bröfel barüber, ftellt bie Pfanne in einen gut gezeigten ©ratofen unb
fclnnort bie Sauben unter öfterem Segiefjen mit bem fRahm in 1/2 ©tum
ben gar unb braun. iRadjbem fie angerichtet finb, fod;t man mit etwaS

Siebig'S gleifdjertrafbSouitlon bie ©aitce in ber ©faune, reibt fie burch
ein feineS ©ieb, fiiïït auf jebe Saube 1 (Efjlöffel ootl unb reicht bie

übrige nebenher.

üanimeCffeifcfi mit âàïfofetn. fjammeMEoteletten werben non §aut
unb jjett befreit, in Winne Scheiben gefcfjnittcn, mit rcichlid) gmiefielit,
gefchälten fleinen ©adjSfartoffeln, Pfeffer unb ©alg gemifcht. 3n n'cht

31t grofjem Sopfe werben biefe ©eftanbteile mit ©affer, in weldjem 1

Sheelöffel Siebig'S gleifcfjertraft aufgelöst ift, nicht gau3 bebeeft, feft ner=

fdjloffen auf bas Çeuer gefteUt unb weidj gefocht, ©ie bilben titt fc£)nett

herjufteffenbeS, fräftigeS unb wohlfchmecfenbeS @erid)t.

*
(Mfeiifdiroai^ftippe. ®aS biete ©übe non 2 ©d)feufd)mcin3cn wirb

in fodjenbem ©affer 10 SRinuten blanchiert, in faltem ©affer abgcfühlt
unb in ©oriionSftiicfe gehauen, mit fochenbem ©affer unb a/4 Sitcr ©herrp
bebedt, wieber auf baS geuer geftetlt, mit ©uppenrourjeln unb 1 3rc>iebel

langfam weich gefocht. 3U gleidEjer 3eit bämpft man einige ®U|enb
wei|e ©erÏ3wiebeïn unb 1/4 Siter in ©djeibeit gefdjnittene Karotten in
©utter mit fehr guter ©ouitlon non ^leifdjertraft weich, garniert bie
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Welch' ein Gewinn es für die Küche ist, wenn keine rauchige Flamme,

kein rußiger Topf, kein schwarzer Kohlenbehälter ihre blitzende Sauberkeit
stört, das malt sich leicht jede Hausfrau aus.

Auf ein Minimum von Arbeit schmilzt die Kocharbeit zusammen,

wenn man neben dem Gasherde den Müllcr'schen Selbstkocher'benützt.
Denkende und rechnende Hausfrauen, die hierin ihre Erfahrungen machen

konnten, möchten sich nichts besseres, billigeres und zweckmäßigeres

wünschen.

Mir Küche und Haus.
Wàaàe Tauben. Die sauber gerupften, auf brennendem Spiritus

abgesengten, ausgcnommenen und recht reingewaschencn jungen Tauben
läßt man bis zum folgenden Tage liegen. Vor dem Braten nochmals
ausgewaschen, reibt man sie inwendig mit etwas Salz aus, steckt jeder
Taube Herz und Leber in den Leib und dressiert sie, indem man die

Flügel auf den Rücken, die Beinchen kreuzweise übereinander legt und durch
die Haut unter die Brust steckt, um die Oeffnung zu schließen. Nachdem

mau die Tauben dicht nebeneinander in eine Bratpfanne gelegt hat,
bezieht man sie mit dickem, sauerem Rahm, streut wenig Salz und Semmelbrösel

darüber, stellt die Pfanne in einen gut geheizten Bratofen und
schmort die Tauben unter öfterem Beziehen mit dem Rahm in ^ Stunden

gar und braun. Nachdem sie angerichtet sind, kocht man mit etwas

Liebig's Fleischertrakt-Bouillon die Sauce in der Pfanne, reibt sie durch
ein feines Sieb, füllt auf jede Taube 1 Eßlöffel voll und reicht die

übrige nebenher.
^

àminelsteisch mit Kariostà. Hammel-Coteletten werden von Haut
und Fett befreit, in dünne Scheiben geschnitten, mit reichlich Zwiebeln,
geschälten kleinen Wachskartoffeln, Pfeffer und Salz gemischt. In nicht

zu großem Topfe werden diese Bestandteile mit Wasser, in welchem 1

Theelöffel Liebig's Fleischertrakt aufgelöst ist, nicht ganz bedeckt, fest

verschlossen auf das Feuer gestellt und weich gekocht. Sie bilden ein schnell

herzustellendes, kräftiges und wohlschmeckendes Gericht.

«

Oliìstnslstmanzsnppe. Das dicke Ende von 2 Ochsenschwänzen wird
in kochendem Wasser 19 Minuten blanchiert, in kaltem Wasser abgekühlt
und in Portionsstücke gehauen, mit kochendem Wasser und ^ Liter Sherry
bedeckt, wieder auf das Feuer gestellt, mit Suppenwurzeln und 1 Zwiebel
langsam weich gekocht. Zu gleicher Zeit dämpft man einige Dutzend
weiße Perlzwiebeln und ^ Liter in Scheiben geschnittene Karotten in
Butter mit sehr guter Bouillon von Fleischertrakt weich, garniert die
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$Ieifd)ftücfe itt einer Sdjüffel bamit unb [teilt fie warm. Sîbie SouiÏÏort
wirb, 2 Sitcr betragenb, mit 1 ©ßlöffel in Sutter fyeH&rauu gebratenem
feinern SDtetjl nerfodjt, gefolgert unb, ba man bei feftlid)en ©elegen^eiten
ùnb an biefe 2Irt non Suppen befonbere 2(nfpri'td)e madjt, nod) burcE)

Siebig'S fÇïeifcfjertraft im ©efdjmacf gehoben, bas gett aber abgefüllt.
®ie Ocfifenfdjmatizfwppe roirb über iit Sutter gebratenen ©routons an-
geridjtct, ba§ Çteifc^ nebenher gereid)t.

©nine SDian bünftet bie jungen ©rbfett mit reid)tidj Sutter,
Satz, wenig gûiïer imb etwas tfkterfilie langfam faft meid) (man muß
bie ©rbfett oft umfdjroeitfen, um baS 2Infe|en zu nenneiben), löst all?
bann 10 ©ramm Siebig'S [yteüdjertrafi in wenig SBaffer auf, gießt bicS

über bie ©rbfeit unb bämpft fie nötlig gar.

Spatget mit iierfaute. 1 ©fflöffel feirteS ättetjt fdjmiljt man in 1

©pffei Sutter, fod)t mit beut Spargelroaffer unb einigen ©ramm 3teifd)'
ertraft eine bidlidje Sauce, rütjrt fie mit 2 ©ibotteru ab, würjt fie mit
@a(3, @ffig ober ©tronenfaft. unb SJiuSfat unb gießt fie über ben an«

gerichteten ©tatigenfpargcl ober madjt furggefcfjnittetren gar gefoctjten Spargel
barin Ijeiff.

X-

3)os Jlnffieuiaüren non Ihefjfiefe im, Sommer. 3m Sommer muß
bie [jtefe fofort nadj SInlangen auSgepacft, attS bem Sapier entfernt unb
an einem fügten, luftigen Ort auf bem Kopfe fo aufgefteïït werben, baß
fid) bie einzelnen Safete nidjt berühren. Sad) ungefähr einer Stunbe
gibt man bie §efe in ben Keller (ohne Sapier). Stuf biefe ffieife Ijatt
fid) bie tpefe im Sommer fc!)r lange. Orocfctt geworbene, verfallene £>efe

befpritre man mit frifdjem, reinem Staffer unb tütete fic jitfammen, weit
fie fonft warnt wirb unb nerbirbt.

•»

flolnifdier Snfnf. ©ewäfferte, abgezogene, in SBürfel gefeftnittene

geringe, bie gleiche SDlenge in ber Sd)ale gefocfjte Kartoffeln ttttb feine,

Zarte Stepfet, ebenfalls gewürfelt, werben mit fleingefdjnittener Zwiebel,
Sfeffer, (Sffig, Öel unb 2 (Sßlöffel ffteifcIjertrafbSoitiflott gemifd)t.
Seint Stntidjten wirb ber Salat mit Sctjeibcn ttott roter Silbe, Kreffe
ober ^Seterfilie garniert.

Jf

StfitDarjututjeCii mit ââfe. SOîan fodjt bie Schwarzwurzeln in fiebett«
bem Salzmaffcr, läßt fie abtropfen uttb fdjwenft fie mit gerïaffener Stüter,
geriebenem ißarmefanfüfe, Pfeffer unb 1 33befferfpit)c Siebig'S §leifd)=
ertraft fo lange über bem Reiter, bis fie wie glaetert erfdjeinen.

iRebaftion unb Sßerlag: ^rau (5Xife ^onegger itt 6t. ©aßen.
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Fleischstucke in einer Schüssel damit und stellt sie wärm. Die Bouillon
wird, 2 Liter betragend, mit 1 Eßlöffel in Butter hellbraun gebratenem
feinem Mehl verkocht, gesalzen und, da man bei festlichen Gelegenheiten
und an diese Art von Suppen besondere Ansprüche macht, noch durch

Liebig's Fleischertrakt im Geschmack gehoben, das Fett aber abgefüllt.
Die Ochsenschwanzsuppe wird über in Butter gebratenen Croutons
angerichtet, das Fleisch nebenher gereicht.

Grime Erbsen. Man dünstet die jungen Erbsen mit reichlich Butter,
Salz, wenig Zucker und etwas Petersilie langsam fast weich hinan muß
die Erbsen oft umschwenken, um das Ansetzen zu vermeiden), löst
alsdann 10 Gramm Liebig's Fleischertrakt in wenig Wasser auf, gießt dies

über die Erbsen und dämpft sie völlig gar.

Kparget mit Eiersauce. 1 Eßlöffel feines Mehl schwitzt man in 1

Eßlöffel Butter, kocht mit dein Spargelwasser und einigen Gramm Fleischertrakt

eine dickliche Sauce, rührt sie mit 2 Eidottern ab, würzt sie mit
Salz, Essig oder Citronensaft und Muskat und gießt sie über den

angerichteten Stangenspargel oder macht kurzgeschnittenen gar gekochten Spargel
darin heiß.

Das àsbewabrm ium Dreßbefe im Kommer. Im Sommer muß
die Hefe sofort nach Anlangen ausgepackt, ans dem Papier entfernt und
an einem kühlen, luftigen Ort auf dem Kopfe so aufgestellt werden, daß
sich die einzelnen Pakete nicht berühren. Nach ungefähr einer Stunde
gibt man die Hefe in den Keller höhne Papier). Auf diese Weise hält
sich die Hefe im Sommer sehr lange. Trocken gewordene, zerfallene Hefe

bespritze man mit frischem, reinem Wasser und knete sie zusammen, weil
sie sonst warm wird und verdirbt.

Dàisàr Katat. Gewässerte, abgezogene, in Würfel geschnittene

Heringe, die gleiche Menge in der Schale gekochte Kartoffeln und feine,

zarte Aepfcl, ebenfalls gewürfelt, werden mit kleingeschnittener Zwiebel,
Pfeffer, Essig, Oel und 2 Eßlöffel Fleischertrakt-Bouillon gemischt.

Beim Anrichten wird der Salat mit Scheiben von roter Rübe, Kresse
oder Petersilie garniert.

Kchwarzwurzetu mit Käse. Man kocht die Schwarzwurzeln in siedendem

Salzwasscr, läßt sie abtropfen und schwenkt sie mit zerlassener Butter,
geriebenem Parmesankäse, Pfeffer und 1 Messerspitze Liebig's Fleischertrakt

so lange über dem Feuer, bis sie wie glaeiert erscheinen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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